| —— 
Mennonilische Bundschau 





— — 


I——— 


66. Jahrgang. 


1877 Zaffet uns fleifig fein m halten die Ginigkeit im Geift. 


Rinnipeg, Man., den 30, Auguſt 1933. 


* —— —— — — 


—— m 


SEE BE ca u 


1933 


— 


Nummer 35 





Da wandert die Menge jo bumt 

und jo groß, 

Weis feiner des andern Ziel und 
Los, 

Kennt keiner des Nächſten Weh und 
Luſt, 

Trägt jeder ſein Herz in verborgener 
Bruſt. 

Und doch — die da gehen jo ſſumm 
und allein 

Sie alle, — fie fönnten Brüder ein! 


Menſchen. 


Sind alle Brüder im hiefſten 
Grund, 

Doch keiner tut ſeine Seele kund. 

Nur ſtill in Blicken liegt ein 
ſteh'n, 

kleines 
geh'n. 

3 ſchließt 
ein: 
alle 
ſein! 


Ber: 


Ein Zeuchten beim Weiter- 


eine ferne Hoffnung 


wir mollen Brüder 


Erklärungen, DPorträae oder Reden über 


Grundwahrheiten der Bibel 


and Winfe oder Ratſchläge für öffentlihe Mitarbeiter im Reiche Gottes 


von 


Nr. 8 


Die Tanfe mit und im Wajler nadı 
dem Beichl Gottes des Baters und 
unjers Heilandes Jeſu Chriiti. 
Joh. 1, 32, 33; Matth. 3, 13—17; 
28, 18—20; Marf. 16, 14—16. 


Das Evangelium Jeſu Chriſti, das 
uns von Gott gejandt, gegeben und 
geoffenbart, u. wie es ſich durch den 
Seiligen, den Geiſt Jeſu Ebriiti an 
den Menichen und in den Gläubigen 
bezeugt, iit eben ein ſolches; verbun- 
den mit der Heiligen Taufe, nad) dem 
Beichl Jeſu Ehriiti. 

Es iſt auch Feine chriitliche Ge— 
meinſchaft in der Welt, die nicht die 
Taufe, die Waſſertaufe, pflegt. 

Sobannes der Täufer, den auch 
Jeſus Täufer nannte, Mattb. 11, 11. 
12, war von Gott vor Jeſum Ehri- 
ftum bergeiandt zu taufen, Nob. 1, 
33.3,28. Na es war ihm von Gott 
befohlen zu taufen, nad) Quf. 3, 2.3, 
und er taufte viele, ja ſehr viele 
ließen fi) von ihm taufen wie wir 
leſen in Mattb. 3, 5. 6; ja die aller 
verſchiedenſten nach ihrem Stand, 
Beruf und Erkenntnis, Phariſäer 
und Sadduzäer, Zöllner und Kriegs 
fnechte, Bolt und WPrieiter nad) 
Matth. 3 und Luf.3. Und doch wun 
derte man fich nicht, dab er taufte, 
wie es bis dahin fein Brophet getan 
hatte; aber man wunderte fich, daß 
er taufte, wenn er nicht Chriitus ſei, 
wie Johannes felbit bekannte, Joh. 
1, 20. 25. 

Alſo wußte man doch, wenn Chri 

18 fommen wiirde, dab er taufen 
würde, Und woher mußte man e8? 
Denn es hatte der Herr nie durch 
Seine Knechte buchſtäblich in ſolcher 
Seiſe von der Taufe geredet, wie 
sohannes taufte, und Chriitus nad) 
ihrer Meinung taufen follte. 

Aber es find in der Bibel drei ſehr 
ernite und wichtige Vorbilder von der 
neuteitamenflichen Taufe. 


+ Hermann Neufeld F gehalten und anfgeichrieben. 
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Das erſte Vorbild iſt die Sintflut, 
1. Moſ. 6, 7, wie der Apoſtel Petrus 
in 1. Bet. 3, 20. 21 geichrieben: 
„Welches num auch uns jelig macht in 
der Taufe, die durch jenes bedeutgt 
it, nicht das Abtun des Unflats am 
Fleiſch, ſondern der Bund eines guten 
Gewiſſens mit Gott durch die Aufer- 
ſtehung Jeſu Christi.“ 

Das zweite Vorbild iſt die Wolke 
über Nirael, damit der Herr fie leite- 
te und der Durchgang durd’3 rote 
Meer 2. Mof. 13, 14, wie der Apo 
tel Baulus fchreibt 1. Kor. 10, 1.2: 
Ich will euch aber, liebe Brüder, 
nicht verbalten, dab unire Väter 
find alle unter der Wolfe geweien 
und find alle durchs Meer gegangen 
und find alle auf Moſe aetauft, mit 
der Wolfe und dem Meer.” 

Das dritte Vorbild find die Wa 
ihungen nad 3. Moi. 8, 15; 4. Mof. 
19 im alttejtamentlichen Gottesdienit, 
welche im neuen Teitamente Taufen 
nad Ebr, 9, 10 genannt werden; bei 
der Einweihung, und beim Gottes- 
dienit der Prieiter, und bei der Wei 
niqung der linreinen. 

Darum wußte Nobannes der Tau 
fer um die Taufe, als er von Gott 
aelandt wurde und taufte, Darum 
wuhte auch Nirael um die Taufe und 
erwarteten, daß Chriitus taufen wür 
de; und ließen jich fo viele von Jo— 
bannes taufen. 

Sa Jeſus jelbit ließ fih von No 
bannes im Nordan taufen nad 
Mattb. 3, 13 —17. Und dah es Gott 
dem Water mwohlgefiel, zeugt der of— 
fene Simmel, der Heilige Geiſt in 
Seitalt einer Taube und die Stimme 
Gottes vom Simmel. 

Sa wir finden, daß Jeſus mehr 
Singer madte und taufte denn Jo— 
bannes; wie wohl nidht ſelber taufte 
fondern Seine Yünger, Xob. 4, 1.2, 

Die Taufe ift auch ein Befehl Jeſu 
Christi an Seine Nünger für alle, die 
da glauben, wenn er jagt: „Lehret 
alle Völker und taufet fie im Namen 


des Vater, des Sohnes und des Hei- 
ligen Geiſtes,“ Mattb. 28. Und: 
„wer da glaubet und getauft wird, 
der wird jelig werden,“ Marf. 
16, 16. 

Es iſt aljo eine Handlung nad 
dem Befehl des Herrn; und nicht mur 
als Gehorſam, jondern zur Seligkeit 
des Gläubigen, wie auch Jeſus ſich 
derſelben unterworfen, und Gott der 
Bater bezeugt, daß es Abm wohlge 
fiel, nadı Mattb. 3, 16. 17. 

Die Apoitel Jeſu Ehriiti haben 
den Gläubigen auch die Taufe treu 
gelehrt und zu tum befobhlen, wie Be- 
trus am eriten chriitlichen Brinalttage 
lebrte, nach dem fie mit dein Heiligen 
(Heiit erfüllt waren, und er zu den 
Bußfertigen ſagte, als ſie fragten: 

Ihr Männer lieben Brüder, was 
ijollen wir tum?“ „Tut Buße und 
lajje jich ein jealicher taufen auf den 
Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung 
der Sünden, fo werdet ihr empfan- 
gen die Gabe des Heiligen Geiſtes,“ 
Apita. 2, 37-38. Und: „die num 
Sein Wort gerne annahmen, lieben 
jih taufen,“ Apſtg. 2, 41. Und wie 
Retrus nach MIpiig. 10, 47. 48 ım 
Hauſe Kornelius antwortete: Nach 
dem er ihnen das Evangelium von 
Jeſn gepredigt, ſie alaubten und der 
Heilige Geiſt auf fie gefallen: „Mag 
auch jemand das Waſſer wehren, dat 
Diele nicht aetauft werden, die den 
Heiligen Geiſt empfangen gleich wie 
auch wir?” Und er beiabl fie zu 
taufen in dem Namen des Herrn. 
Und wie der Apoitel Paulus vor den 
Juden befannte, wie ibm von Ana 
nias, nad) dem Befehl des Herrn, 
gelagt worden: „Was  verzieheit 
du? Stehe auf und lab dich tauıfen,“ 
Apita. 22, 12—16. „Und er itand 
auf und ließ ſich taufen,“ Apita. 9, 
19, Und wie er bernad als Apoſtel 
Jeſu Chriſti mit den andern zu tun 
prlegte nad Apſtg. 16, 14. 15. Die 
Lndia und ihr Haus wurden getauft. 
Huch der Klerfermeiiter und die Sei 
nen wurden getauft, in der Nadt, 
als fie aläubig wurden, Apſtg. 16, 
33. 34. Wie er auch mit den eriten 
Gläubigen in Epheſus handelt; ja fie 
noch einmal aetauft wurden, da fie 
bon ibm belehrt wurden und den 
Heiligen Geiſt empfangen, Apita. 19, 
1—7. Obwohl Paulus perjönlic 
nicht viele getauft, wie er den Gläu 
bigen zu Slorintb aeichrieben, 1. Kor 
1, 13-17 

O, ımd der Worte iimd jo viele, 
mo Neius von der Taufe geredet, die 
Apoſtel fie gelehrt und die Glänbigen 
ie gepflegt! Na einige oder viele 
durch Unwiſſenheit in Irrtum ver- 
tielen und ſich rir ihre ungetauft 
Seitorbenen taufen ließen 1. Nor 
15, 29. So ernit mar es ihnen um 
die Taufe, mie e8 die eriten Gläubi— 
gen am eriten PBfingittage offenbar- 


ten, Apitg. 2, 41. 42; aud) die Sa- 


aaraay ArTENO 


oyuouus U 


EU 


mariter nad) der Predigt Philippi, 
Apitg. 8, Slornelius und die Seinen 
und viele andere. 

Das aufrihtige Bırzetun, die Be- 
fehrung zu Gott, iſt nicht von der 
Taufe zu trennen, nein verbunden 
mit derielben; wie Betrus das in den 
Worten Apitg. 2, 38 ausgeiproden: 
„ut Buße und lafje jich ein jeglicher 
taufen auf den Namen des Herrn 
Sein Ehrijti zur Vergebung der Sim- 
den“ ulm., und wie Ananas in Da- 
masfus zu Saulus, der jpäter Bau- 
lus genannt, jagte: „Stebe auf, laß 
dich taufen und abwaichen deine Sim- 
den und rufe an den Namen des 
Serrn.“ Ind: „dal; du wieder ie- 
bend und mit dem Seiligen Geiſt er- 
füllt werdeit,“ Apſtg. 22, 16. 9, 17. 
Warum aud) die Apoitel jo bald lehr- 
ten, geboten und tauften, wie am 
Pfingittage zu Serufalen, wie Phi— 
lippus in Samarien und hernach den 
Kämmerer taufte, Apitg. 8. Wie 
auch der Apoſtel in Philippi nad) 
Abſftg. 16 mit Lndia und ihr Haus 
und mit dem Sterfermeitter und den 
Seinen handelte. Oder wie aud) Jo- 
bannes der Täufer predigte und tauf- 
te, Mattb, 3, 2. 6. 11; Apita. 19, 4. 
„ut Buße!“ die Tante der Buße, 
und: „Bekannten ihre Sünden,“ um 
Vergebung zu empfangen. So iit 
aud) die Taufe nicht von der Neuen 
Seburt, der Wiedergeburt zu tren- 
nen. Denn Jeſus jagt Joh. 3, 5: 
„Es jei denn, dab jemand geboren 
werde aus Waſſer und Geiſt, jo fann 
er nicht ın das Reich Gottes kom— 
men.“ So meint Nejus bier in dem 
Waller die Taufe, Darım Er aud 
nad der Auferitehung tagte, Marf. 
16, 16: „Wer alaubet und getauft 
wird, soll jelig werden.“ Darum 
aud Petrus zu taufen befahl dieje- 
nigen, die den Heiligen Geiſt empfan- 
gen, Mpitg. 10, 48. Und warım 
aud Paulus die eriten Jünger in 
Epheſus noch einmal taufte. Apitg. 
19, 1— 7. Das meint aud) der heili- 
ge Schreiber in Ebr. 10, 22 als das 
Letzte, wenn er auffordert, binzuzu- 
achen: „Gewaſchen am Leibe mit rei- 
nen Waſſer.“ 

Die Taufe iit eine der Srundmwahr- 
heiten, beim $rundlegen, zu Anfang 
des chriitlichen Lebens, Ebr. 6, 1.2. 
Wenn er dort jagt, wie bei den gläu- 
bigen zu Anfang Grund gelegt iit: 
„Bon der Buße der toten Werke, 
bom Glauben an Gott, von der Tau- 
fe, von der Lehre, vom Händeaufle- 
gen, von der Toten Auferitehung und 
bom ewigen Gericht.“ 
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Mandı einer nnierer lieben Lefer 
hat feine Ernte einneheimit. Wenn 
fie and) nur Flein, jo kann der Rund» 
ichhan-Lohn doch gedeckt werben, und 
wir bitten herzlich darur, denn wir 
branden’s nötig. Ed, 


. 





Die Taufe it, wie fie der Herr 
Jeſus befohlen, Erfüllung der Ge— 
rechtigfeit Matth. 3, 15 und hat gro» 
Se Bedeutung für das Neid Gottes, 
für die Gemeinde Jeſu Ehrüiti. 

Sie bedeutet die äußere, fidhtbare 
Aufnahme in die Gemeinde Jeſu 
Ehriiti; das Hinzutun zu der Ge— 
meinde, zu dem Reiche Gottes nad) 
Apitg. 2, 41. 47. 5, 14, wie es da 
heißt: da jie binzugetan wurden. 
Meiter bedeutet die Taufe, daß der 
Gläubige mit Chrijto geitorben und 
begraben iit, nad Röm. 6, 1—6; 
Koll. 2, 12; 3, 1. Aber auch aufer- 
ftanden, um in einem neuen eben 
zu wandeln. Doch nicht als Befehl, 
fondern verheißen, geichenft und nun 
teilhaftig. Denn d. wirklich mit Ehri- 
jto durch den Glauben geitorben, be- 
graben und auferitanden find, dab 
beißt im Glauben es für fi) ange. 
nommen, dag Chriitus für ums ge- 
ftorben, begraben und auferitanden, 
und ſomit wir in Ihm geitorben, be- 
graben und auferitanden; der joll, 
der muß, der darf in der Taufe be- 
zeugen, und bat es bezeugt in der 
Zaufe, dab er in und mit Chriſto ge- 
ftorben, begraben und auferjtanden 
iſt. 

Dann iſt aber auch die Taufe, 
nad) dem Worte des Apoitel3 Petrus, 
der Bund, oder der äußere Beweis 
des Bundes, mit Gott in Ehrijto Jeſu 
nab 1. Bet. 3, 21, wo er jagt: 
„Welches nun aucd uns selig macht 
in der Taufe, die durch jenes bedeu- 
tet iſt, nicht das Abtun des Unflats 
am Fleiſch, jondern der Bund eines 
auten Gewiſſens mit Gott, durch die 
Auferitehung Jeſu Christi.” Wenn 
es auch, nach Elberfelder Weberjet- 
zung, nicht Bund jondern Begehren 
heißt, io meint der Apostel doch mit 
autem Gewiſſen damit, äußerlich da- 
mit bezeugen, daß man in die Rechte 
des neuen Zeitaments getreten; wie 
geichrieben iteht er. 31, 31-—34 
und Ebr. 8, 6—13. 

Was aber die äußere Handlung 
oder Handhabung, Form, betrifft, to 
bat es Nohannes der QTäufer nicht, 
nad Jeſus und Seinen Jüngern 
nad Ihm wörtlich aclagt oder ge 
zeigt, wie es getan werden ſoll. Wohl 
aber aus den Worten Matth. 3, 6. 
„Und liegen ſich taufen von ibm im 
Sordan.“ Mattb. 3, 16 heißt es: 
„Und da Jeſus getauft war, itieg er 
alsbald herauf aus dem Wajjer.” 
Alſo Johannes der Täufer, die zu 
Zaufenden und Jeſus waren bei der 
Zaufe im Waller, Jordan, und Ne 
ſus ſtieg berauf aus dem MWaifer. 
Dann heißt e8 Joh. 3, 22. 23, daß 
viel Waſſer daielbit war, wo Nohan- 
nes taufte. Alſo man bedurfte viel 
Waller, um zu taufen. Much als 
Philippus den Kämmerer taufte, 
Npita. 8, 38. 39, da heißt es: „Und 
fie itiegen hinab in das Waſſer, beide 
Philippus und der Kämmerer, ımd 
er taufte ihn.” „Da fie aber ber- 
aufitiegen aus den Waſſer“ um. 
So geſchah die Handlung der Taufe 
im Waſſer. 

Und wenn das Taufen mit Chriito 
begraben worden oder werden be- 
deutet oder iſt, dann entipridt nur 
das Untertauchen im Waſſer, und 
zwar rüdlinas, wie man in ber 
Ehriitenbeit allgemein zu begraben 
pflegt. Denn es joll „begrabenjein“ 
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bedeuten, und dann „mieder aufer- 
itanden”, wie Jeſus am erjten chriit- 
lihen Ditermorgen, am erjten chriit« 
lihen Sonntag, aus dem Grabe auf- 
eritanden. 

Alſo geitorben, begraben und auf- 
eritanden mit Chrijto, durch die Herr- 
lichkeit des Vaters jollen, dürfen, die 
Gläubigen im neuen Leben wandeln, 
und hinfort der Sünde nicht dienen. 
Denn wer geitorben ijt, der ijt ge- 
rechtfertigt bon der Simde. Und: 
„So wir aber jamt Ihm gepflanzt 
werden zu gleichem Tode, jo werden 
wir auch Seiner Auferjtehung gleich 
fein,” Röm. 6, 5—7. 

Aber nicht zu vergeijen, alles was 
im neuen Teitamente Jeſus und Sei- 
ne Sünger bon der Heiligen Taufe 
gejagt, offenbart und bezeugt äußer— 
lid) nur und nicht weniger, was in 
Chriſto Jeſu fiir den Gläubigen, mit 
dent Gläubigen und in dem Gläubi— 
nen geichehen, vorgegangen und be 
wirft worden ijt, von dem Serrn 
jelbit durch Sein Wort in der Kraft 
des Heiligen Geijtes geichehen it. 
Und wo das die Taufe nicht offen- 
barte und bezeugte, da if fie nicht 
nad dem Willen des Herrn geichehen 
und bat auc feinen Wert für den 
Setauften. Denn Judas war aud) 
wohl getauft und ging bin am jeinen 
Ort. Und Ananias und Saphiera 
waren vielleicht am eriten Biingittage 
getauft worden und welch ein Ende 
nahmen fiel Auch der gewelene Zau- 
berer, Simon, ward gläubig und 
wurde getauft, aber was jaate ihm 
der Apoitel Petrus? Wie wir Matth. 
27; Apitg. 1, 5 und 8 lejen dürfen. 

Aber o weld ein Trojt, da die 
Senannten und andere nur eine Aus— 
nahme find unter vielen Tausenden, 
die von Gott dein Vater in Chriito 
Jeſu unferm Seren und Seilande 
bor Srundlegung der Welt erwählt, 
verordnet zur Kindſchaft und beru- 
fen durd das Evangelium, nad 
Seinem Roblgefallen um Jeſu Wil- 
len, in Ewigkeit! Amen. 

Sermann Neufeld, 
Nifolajavfa, den 24. Nov. 1922, 
2 Uhr nachmittags. 


Den Bruder und Mitknecht. 


In den Evangelium von Mattha- 
us jagt der Herr uns, wie die Mit 
alieder der Gemeinde Jeſu Ehriiti 
ſich gegenjeitig behandeln, und wie jie 
ihre Mißſtimmungen beilegen jollen. 
Es find da drei Stufen angegeben: 

1. Eine perjönlide Unterredung 
mit der einzigen Abjicht, den Bruder 
in Liebe zu gewinnen (Matty. 18 
15). 

2. Schlägt diejes fehl, jo tit eine 
Zuſammenkunft mit noch zwei oder 
drei‘ einzurichten, um die Umitände 
forafältig zu unterfuchen und feitzıt- 
itellen, weil meiitens Mifjveritänd- 
niſſe die ganze Urſache find. 

3. Erit dann, wenn dieſes alles 
berjucht worden iſt, darf die örtliche 
Semeinde, zu der beide gehören, zu 
Hilfe genommen werden. Wenn die 
jes abgelehnt wird, jo ijt der Betref— 
fende als ein Außenſtehender zu be- 
bandeln, d. 5. mit jhmerzlihem Mit- 
leid und Wohlwollen, das immer nod 
ſucht ihn zu gewinnen (2. Theil. 3, 
14 und 15). 

Wenn aber der Geiſt der Verſöh— 


nung, wie der Herr da3 im nadıfol- 
genden ®leihnis vom Schalksknecht 
fo befonders einichärft, zur Geltung 
fommen würde, wie wenig jolcher 
Halle würde es dann geben! — Die- 
jenigen, die ftebzigmal jiebenmal ver- 
geben, find felten in Streit verwidelt. 
„Unter den Stolzen ijt immer Hader 
(Sprüde 13, 10)”. Ber Apoitel 
fragt ganz eritaunt: „Warum lat 
ihr euch nicht lieber unrecht tun? 
Warum labt ihr euch nicht lieber 
übervorteilen (1. Kor. 6, 7)?” Wiür- 
de nicht jederman dich für einen wah- 
ren Ehriiten halten, wenn du jo han- 
delteit? Würde nicht der Schuldige 
durch jolches Verhalten beſchämt und 
womöglich gewonnen werden? Wir 
haben alle taujendfad Gnade erfah- 
ren (BI. 78, 38; 103, 10; 106, 43 
—46), und jollten daher auch Gnade 
erweiſen. 
Ausgewählt. 


Seid niemand nichts ſchuldig. 
Röm. 13, 8. 

Natürlich, Dummheit, Wahniinn, 
Unmöglih; dieſe Ausdrücke mögen 
die Gedanken charakteriſieren, die 
durch das Gehirn der verſchiedenen 
Leſer blitzen, wenn ihre Blicke auf 
dieſe Ueberſchrift fallen. 

Ja, in der gegenwärtigen Welt der 
Verſchuldung mag der Nat: „Seid 
niemand nichts ſchuldig,“ als ein Ab 
iurdum Flingen, aber wenn wir 
denjelben in dem Buch der Bücher 
finden, können wir nicht ohne weite: 
res an demjelben vorbei neben, ſon— 
dern jind genötigt, etwas nachzuden— 
fen. 

„Ad, da iſt ja ganz was anderes 
als Geldihuld gemeint,“ fagit du 
vielleicht. Wenn nicht das Wörtchen 
„nichts“ da wäre, jo fönnte e8 viel- 
leicht ein Ausweichen geben, doch nicht 
nun; e8 it bier auch Geldihuld ge- 
meint. 

Wie iſt es nun zum Abſurdum 
gekommen? Der eine und der andere 
hat ſich, ohne mit unvorhergeſehenen 
Möglichkeiten zu rechnen, in zu große 
Schulden geſtürzt. Unſere gegen 
wärtige Depreſſion iſt etwas von dem 
Umvorhergeſehenen, wiewohl ſie ſelbſt 
eine Folge der Verſchuldung iſt. 
Wenn wir die Lage der Welt aus dem 
Auge laſſen und den Kreis enger 
ziehen, fo finden wir auch unter un- 
jerm Mennonitenvolf  unmöglide 
Zuitände, die den Sinn der Ueber 
ichrift au rechtfertigen weit fehlichla- 
nen. Die Mikitände find ſo chaotiſch, 
da manche darüber zugrunde gehen. 
Hut it es, daß ımier Land Gefeke 
bat, die fich durch die Schwierigkeiten 
durchfinden, wenngleich die Armen 
ihr Seim verlieren. Man denkt, 
man fei im Recht nad dem „Recht“ 
zu handeln. 

Sa, man bätte ein Recht fo au 
bandeln, wenn wir bie Worte wie 
5. Moie 23, 20: 3. Moſe 25, 23; 
Sefefiel 18, 12—13; 2, 12 und 
ähnliche Stellen nicht hätten, Oder 
waren diele nur für die Juden be- 
ſtimmt? Aber aus Matth. 18, 27 
follten wir wohl eine Zehre für uns 
ziehen. Sollte diefeg mir geiitlich 


zu beritehen fein? Weil man an- 
aeführte und ähnliche Stellen der 
Bibel auker acht gelaffen bat, find 
lieblihe Beziehungen zerriffen und 





30. Augafı, 


unſchuldige Menſchen in Sadgaken 
getrieben worden, wo fie jegliche 
Hoffnung auf ein Freiwerden ver. 
loren haben. 

Unier Kanadier Farmer ift 
durch die klimatiſche Verhältniſſe fait 
gezwungen, fi) den Mafchinenhänd. 
ler in die Arme zu geben, ob er es 
fann oder nicht kann. Dieſes be, 
deutet Schulden und hohe Zinfen, 
Darum jind ſchon nur 66% der Far. 
mer Eigentiimer ihres Landes und 
viele davon ſchon nur Scheineigen- 
tümer. 

Die Neueingewanderten ſchienen 
es auch nötig zu haben, ſich den 
Landcorporationen zu verkaufen und 
bleiben in den meiſten Fällen Schuld. 
ner lebenslang mit Verluſt des We, 
nigen, welches noch berübergerettet 
worden war. 

Viele Lehrer jind durch Studien. 
ausgaben jeinerzeit in eine Schuld 
geraten, die fiir normale Zeiten feine 
ihlimmen Folgen mögen aehabt ha- 
ben, jegt aber, wie man es vernimmt, 
unliebjamme Nachſpiele zeitigen 
mögen, falls die Zeiten nicht bald 
ändern. 

Unſere Provinzialregierung zahlt 
bon $11,000,000 Einkommen mehr 
als $7,000,000 Zinſen. „Dieje Zin-. 
ſenlaſt iſt unerbört fiir uns Steuer. 
zabler,” jagit du vielleicht, wenn du 
die direften und indirekten Steuern 
bezahlen mußt. Denkſt du auch an 
den Unfinn der hoben Zinſen, wenn 
du jie von deinom Nächſten nimmit? 
Sit es recht zu irgend einer Zeit und 
bejonders in diejer Zeit Zinjen zu 
verlangen ? 

Manche Nerzte und Geſchäftsleute 
find ſchon ihren Schuldnern entge 
gengefommen und haben ihnen ihre 
Schuld entweder ganz oder teilmeiie 
erlafjen oder die Zinſen quittiert. 
Ob unter uniern Leuten nit auch 
noch welche dem guten Beiſpiel fol- 
gen werden? Oder jtehen wir in 
diejer Sache den andern nad)? 

Die unmöglidhen Verhältniſſe und 
die böfen Folgen, erzeugt durch diele 
Verhältniſſe, erheiſchen einer weiteren 
Beleuchtung diefer Frage, und inte 
rejlierte Zejer würden eine allieitige 
Behandlung diefes Themas mwillfom- 
men beißen. 

Einer, der nicht Zins nimmt. 





Grufte Worte. 

Unſern reifen ift im weiten 
Maße das Schuldbewußtiein und das 
Gefühl der Simdhaftigfeit verloren- 
gegangen. ch erblide darin einen 
tiefen Schaden unjerer Zeit. Dieſen 
Zuitand verdanken wir einer unge 
funden SHeiligungsbewegung. Der 
Perſektibilismus wird offiziell in un 
jern Kreiſen kaum gelehrt. Gott ſei 
Dank, da er Iehrhaft überwunden 
iit; aber in der Praxis ſteckt er vielen 
Bekehrten in Fleiich und Blut. Er 
liegt bei ihnen wie im Unterbewußt⸗ 
fein verborgen, aber bei jeder Gele. 
genheit qudt der Pharifäer: „IE 
danke dir, Gott, daß ich nicht bin 
wie — dieſer und jener,” zumal, 
wenn er nicht zur jelben Sippe ae 
hört, aus allen Redewendungen ber- 
aus, Was foll Gott mit einem fol- 
hen Geſchlecht anfangen? Wie foll 
er e8 brauchen zur Rettung armer 
Sünder? Dies Geſchlecht iſt ſich 
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ielbit genug, iſt fatt und bedarf nichts. 

Der Sündenbegriff iit vielfad ein 
ganz oberflächlicher. Erſchöpft fich im 
Richtrauchen, Nichttanzen, fein Radio 
hören, fein Kino, fein Theater, fein 
stonzert beſuchen. Wer es tut, ijt 
ärger denn ein Seide; wer e8 nicht 
tut, iſt Chriſt, Gefinnungsgenofie, 
Bruder im Seren, wenn er daneben 
noch die Verſammlungen beſucht. Da- 
pei tet man bis an die Ohren in 
Selbitgerechtigkeit, im NRichtgeiit und 
in der Liebloſigkeit. Wahrlich, viele 
Gemeinſchaften jeihen Mücken und 
verſchlucken Kamele — und geben an 
dein ganzen Elend unierer Zeit inte 
reifenlos vorbei. Woher joll da die 
Kraft zu Lieben, zum Qragen, zum 
Beten, zum Netten kommen? 

Das ABE des Chriitentums und 
aller echten Frömmigfeit, die tiefe 
Furcht Gottes, iſt uns berlorenge- 
nangen. Das Stehen vor dem Herrn, 
das Nechnen mit ibm, der Wandel 
mit Gott, die Lauterfeit im Verfehr 
untereinander fehlt. Es baben fich 
Gewohnheitsſünden: Meltliebe, Geld 
liebe, Seiligenichein, fromme Nedens- 
arten, Mihtrauen unter Brüdern, 
Aiterreden, Oberflächlichfeit einge- 
bürgert, Sünden, die meiltens einen 
frommen Namen fragen, um uner- 
fannt u. ungeitraft zu bleiben. Da- 
gegen fehlt der verborgene Wandel 
mit Gott, das Pibelleien und Pibel- 
leben, die ungefärbte Brubderliebe, 
der Gebetsgeiit, das Verantwortlich— 
keitsgefühl fiir die Sache des Neiches 
Gottes, der Retterſinn, die Arbeit in 
der Liebe, die Bereitwilligfeit, Die 
Schmach Chriiti zu tragen. 

So liebt es aus in weiten Kreiſen! 
Und es iſt ein ſchlechter Trojt zu 
willen, dab es jo ausſieht — auch 
anderswo. Wir haben wahrlid, fei- 
nen Grund, hoch berzufahren und 
telbitzufrieden zu fein. Wir follten 
uns ernitlich auf uns jelbit bejinnen, 
an die eigene Bruit fchlagen und im 
Sack und in der Aſche Buhe tım, das 
beißt unjern Sinn gründlich ändern. 

Worauf ijt diefer Zuitand in fo 
mandien Streifen zurückzuführen? 
Ver da nicht vor Sott ſteht und nad) 
dem Worte lebt: „Trachtet am erften 
nad) dem Reiche Gottes und nach ſei 
ner Gerechtigkeit,” und fich dabei an 
die Verheißung bält: „jo wird euch 
das übrige zufallen”“, der wird ein 
Mammonsknecht, auch wenn er nichts 
zujammenraffen fann. Die Sorge 
des Lebens und der Betrug des Neid)- 
tums eriticten das Wort. 

Dazu fommt der Beitgeiit in Mo- 
deiucht, Sodomiterei und areulichen 
Abgöttereien, vor allen Dingen auch 
m reliniöier Gleichgültigfeit und 
Oberflächlichfeit. Die Kinder Gottes 
unferer Tage bedürfen fehr der Wi— 
deritandsfraft, um gegen den reien- 
den Strom der Weltjeligkeit anzu- 
ſchwimmen. Man hat fich zubiel an- 
gepaßt und mitreihen laffen, um noch 
Licht und Salz der Welt zur fein. Das 
liegt wie ein Mehltau auf dem Volke 
Gottes. Wir müſſen wieder mehr 
Rilarime und Fremdlinge Gottes 
werden ımd bleiben. 

Aber fiherlih bat die Poſonne 
Kottes vielfach auch keinen deutlichen 
zon mehr gegeben Wir haben viel 
gewohnheitsmäßiges Chriitentum an 
uns umd unter uns, Die Form wird 
gewahrt, der Anhalt ijt oft ſchon ver- 
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lorengegangen. Es geht alles pro- 
grammäßig zu ın jeder Berjamm- 
lung, in der ganzen Bewegung. Man 
braucht nicht programmlos zu jein, 
um die nötige Bewegungsfreiheit zu 
baben; aber wenn alles in konſerva— 
tiver Herkömmlichkeit erjtidt, dann 
foll ein ſolches Gemeinichaitsleben 
lieber in die Brüche geben, als in 
Semeinichaitsformen eritarren. Der 
Eritidungstod tjt der ſchrecklichſte von 
allen? aber wir gehen an ihm zu— 
grunde, wenn fein friſcher Luftzug 
zugelafien wird. Dies Einerlei von 
Gefaſel in manchen Evangelilationen 
und Bibelitunden muß ja jchläfrig, 
milde, interejlenlos machen. Jeder, 
der am Wort dient, muß es veritehen, 
Altes und Neues aus dem Schaß 
feine® Herzens hervorzutragen und 
immer quellfriiches Wafier aus dem 
Born des Wortes Gottes zu ſchöpfen. 
Das belebt. 

Viele Diener am Wort, nidyt mur 
Theologen, ſondern auch Laien 
ſind oft viel zu weltfremd. Wir 
verſtehen zu wenig das Ringen der 
modernen Menſchenſeele. Wir reden 
darum am Herzen vorbei, und unſer 
Wort ſoll doch durchs Herz gehen: 
darum iſt die Zugkraft nicht da, und 
den Gläubigen — denen wird zuviel 
gepredigt, wonach ihnen die Ohren 
jucken, und das iſt immer eine bedenk 
liche Sache. 

Was nun — was raten? 

Ich geſtehe es ganz ehrlich, hier 
iſt guter Nat teuer! Und doch, es 
fiihrt ein Weg aus jeder Sackgaſſe 
man wende um, dann gibt es wieder 
freie Bahn. Sooft ein Menſch in 
die Sackgaſſe gerät, iſt er geneigt, mit 
dem Kopf durch die Wand zu gehen, 
wo der liebe Gott noch kein Loch durch 
die Wand gemacht hat, das geht im 
Reiche Sottes ebenfo. Darum ver- 
iallen Kirche und Gemeinschaft oft 
auf die feltiamiten Dinge, den feit- 
aefabrenen Wagen wieder vorwärts 
zu bringen und machen fid) dann mü- 
de in der Menge ihrer eigenen Wege, 
anjtatt umzuwenden! 

Nein, wer fih im Reiche Gottes 
feitgefahren hat, muß nicht vorwärts 
drängen, er muß zurüdfehren wovon 
er gefallen iſt, Offenbarung 2, 5. 
So iſt e8 geweſen von Anbeninn an, 
und jo wird es bleiben. Dies Zu- 
rück wird feinem erjpart, es ſei Abra- 
ham oder Hagar, Jakob oder jein 
Same, Denomination oder die Ge 


meinichaft du oder ih. Alfo zu- 
rück! 

Zurück vom Geſetz zum Evan- 
gelium. Es kommt zu keiner eigent 


lichen Sündenerkenntnis, zu keinem 
Schuldbewußtſein, zu feinem Heils— 
erlebnis, zu femem Rühmen der 
Gnade des Herrn, zu feinem Wandel 
im Geiſt, fondern das Eigenleben 
gedeiht unter einer frommen Masfe 
weiter zum ®erderben ber Arbeit 
und zum Schaden der eigenen Seele, 
Sünde ımd ®nade müſſen wieder 
mebr in ihrer Tiefe erfaßt, im Boll- 
jinn ihres Wortes berfündigt mwer- 
den, damit wir geiftlih arm werden 
umd, bon dem Sochmut der Selbitae- 
falliafeit und Selbiigenua'nmfeit be 
freit, einen Wandel im Getite füh 
ren lernen 

Zurück von der frommen Spra 
che Kangans zum Glauben, der in der 
Liebe tätig iſt. Sch will das Find 


nicht mit dem Bade ausichütten und 
erfenne deshalb gerne an, daß aud 
unter uns Werfe der Liebe zu finden 
jind, Aber aufs Ganze geieben, be- 
jteht doch das Christentum unjerer 
Zage, aud) das Ehriitentum in un- 
jern Kreiſen, in Worten und nicht in 
Kraft. Die Arbeit für den Herrn 
erſchöpft fid) in dem Bejuch der Ver— 
eins- und Erbauungsitunden, Die 
Teilnahme an Gelang- und andern 
Chören, aber das Chriſtentum im 
Wandel, im Umgang mit Haus- und 
Berufsgenoſſen, die Treue im Alei- 
nen, die Erfüllung der täglichen Ve 
rufspflichten, das Wohltun im täg- 
lichen Verkehr, die jtille Betrachtung 
des Wortes, der verborgene Wandel 
nit Gott, das Stehen vor dem Herrn, 
die Liebe im täglichen Leben, das 
Zeugen für Gott mit Wort und Werf 
und allem Weien laßt doch viel zu 
wünſchen übrig. Das mollen wir 
uns doch nicht verhelen, und bier 
muß eingefegßt werden, wenn Gott 
fein Werf in unjerer Mitte wieder 
beleben fol. 

Zurüdf auch — pom Egoismus zu 
einem Leben, das da tit für Gott. 
Kein Seringerer als Raulus hat ge 
jagt: „Sie ſuchen alle das Ihre, nicht 
das, was Chriſti Jeſu iſt.“ Phil. 2, 
1, und er denft dabei an die Diener 
Sefu Ehriiti, an feine Mitarbeiter im 
Werf. Wenn es fchon zu Pauli Zei— 
ten fo war — was wiirde er wohl erit 
jagen von dem Verhalten derer, die 
mit Ernit Ehriften fein wollen? Und 
wenn es fo Stand und Steht bei den 
Dienern am Wort, wie muß es dann 
bei uns jein? Mer möchte bewei— 
teln, da das Sichſuchen heute in 
unſern reifen nicht zu finden fer? 
Die Ichſucht iteht in voller Blüte und 
zeitigt in erſchreckender Weiſe ihre 
Früchte. Unſer Geben und Nehmen 
ſteht zu ſehr im Zeichen des Wortes: 
Sie ſuchen alle das Ihre. Weil es 
ſo iſt, darum das Mißtrauen, darum 
die Mißſtände, darum die Kraftlofiga- 
feit, darum da3 Müdemwerden. — 
Wir müſſen e8 wieder Iernen, zu fu- 
chen, was Chriſti Jeſu iſt. Sein ift 
das Neich, fein iſt die Kraft, fein die 
Ehre ımd die Herrlichkeit, fein find 
auch wir, als finechte und Mägde de8 
Serrn; fein tit das Werk, an dem wir 
iteben, fein iit alles, was ihn geweiht 
wurde an Sab und Gut, an Haus und 


Sof Wir dienen alle demielben 
Serrn. Warum denn einander da3 
Walter abaraben? Warum denn 


einer den andern verachten, gering 
achten, itbervorteilen? Hat da3 einen 
Sinn? Das bat nur dann Sinn, 
wenn wir uns fuchen und nicht das, 
was Christi Nein iſt. Die Ehre ſei— 
nes Namens Sollte uns höber als 
alles andere iteben, und das geſchieht 
am beiten, wenn wir fleißig find, zu 
halten die Einiafeit im Geiſt durch 
das Band des Friedens. 
(Ausgewäblt von J. F. 9.) 


Ernſte Worte. 


Unter diefer Uberſchrift erichien im 
Sionsbote Nr. 30 vom 26. Nuli ein 


2. ni = 4 
Aufſok. ausgewählt non X. F. 8., 
der Schr beberzinenswert ımd zeit 


gemäß tit, weil er Zuftände beichreibt, 
Die heute ſehr allgemein find. Der 
[. Bruder H. hat uns damit wahrlich 
einen guten Dienit getan. Wenn bei 


uns niemand bie .Aufgabe ober den 
Mut hat, diefe Zuitände in unjeren 
Blättern zu behandeln, dann wollen 
wir e8 gerne annehmen und beachten, 
auch wenn es von auswärts fommt. 

Der ganze Aufſatz iit von Anfang 
bis Ende aut. Ich möchte hier aber 
auf zwei Abichnitte in demielben 
fommen, weil eine Beiprechung der- 
jelben uns vielleicht zum Nachdenken 
anregen fatın. Es beißt da folgend: 

„Der Sindenbeariff iſt vielfach 
ein ganz oberilählider. Erſchöpft 
fih im Nichtrauchen, Nichttanzen, 
fein Radio hören, kein Theater, Fein 
Stino,fein Konzert beiuchen, Wer e8 
tut, iſt ärger denn ein Seide; wer es 
nicht tut, iſt Chriſt, Selinnungsae- 
nofje, Bruder im Serrn, wenn er 
daneben noc die Versammlungen be- 
ſucht. Dabei iteft man bis an bie 
Ohren in Selbitgerechtigfeit, im 
Richtgeiſt und in der Vieblofiafeit. 
Wahrlich, viele Gemeinschaften ſeihen 
Mitfen und verichluden Stamele — 
und geben an dem aanzen Elend un« 
ierer Zeit interellelos vorbei. Woher 
ſoll da die Kraft zum Lieben, zum 
Tragen, zum Beten, zum Wetten 
fomen ?“ 

O, wie wahr iſt das! Es erinnert 
io ſehr an 2. Tim. 8, 5: „Sie werden 
wohl noch an d. äußeren Formen der 
Frömmigkeit feithalten, aber ihre 
innere Ntroft vermiſſen laſſen.“ 
(Menge) Dieie „innere Kraft“, das 
Weien des Chriitentums iſt e8, die 
wir braucen, um im umierer Seit“ 
aegen den Strom der Weltieligfeit 
anzuichwimmen.” Wir fagen oft, 
daß die Welt fo ichlecht geworden iſt 
und immter böler wird, und meinen 
damit direft oder indireft, daß das 
die Urſache aller Mißſtände iſt. Wenn 
die Theatertüren vernagelt würden, 
und die Sportpläte verboten, oder 
doch jede Gemeinde entichieden han- 
delte und jedes Mitalied, daß diele 
Plätze befuchte, ausſchließen würde, 
dann ſtände es anders in unſeren 
Kreiſen. Und doch können die 
Schwierigkeiten auf dem Wege nicht 
behoben werden. Es ailt auch bier: 

Tenn der Ruchitabe tötet, aber der 
Geiſt macht Tebendiq (2. tor, 3, 6).” 

Vor nicht vielen Nabren wurde im 
den Bereinigten Staaten da8 18. 
Amendment zum Geſetz erboben und 
das Land wurde durd das GSetränfe- 
verbot „troden” aelent. Man rühmte 
den Schöpfer und Verfechter diejes 
Geſetzes, man pries das Land qlüd- 
lich und ſchätzte es moraliich hoch ein, 
weil er es fertig aebradıt hatte mit 
einem Federſtrich die Trumkſucht und 
das Elend abrmichaffen. Und beute? 
Was tit das Nr'vltat? Ich babe vor 
mir die lehte Nummer der Rundſchau 
und leſe in einer Korreſpondenz aus 
den Staaten: „Nein verblüffend 
wirft e8 zu beobadıten, mit meld 
arober Stimmenmehrheit die Prohi— 
bition in fo pielen Staaten ausgefegt 
wird.“ Nein, diefe Dinge laffen fich 
nur durch Geiitesfraft von innen 
herans überwinden und nicht durch 
Geſetze von außen. Sorgen wir bda- 
ber, ſoviel in unſeren Kräften itebt, 
fiir die gefunde Entwidelung des in- 
neren aeiitfichen Lehens, und alle 
Scdwieriafeiten löſen ſich von ielbit. 

Ter zweite Abſchnitt lautet mie 
folgt: 

„Biele Diener am Wort, nit nur 








Theologen, fondern auch Laie find 
oft viel zu weltfremd. Wir veritehen 
zu wenig das Ringen der modernen 
Menichenjeele.. Wir reden darum am 
Serzen vorbei, und unſer Wort joll 
doc) durchs Herz gehen; darum ijt die 
Bugfraft nicht da, und den Gläubi- 
gen — denen wir zuviel gepredigt, 
wonad) ihnen die Ohren juden, und 
das ijt immer eine bedenkliche Sache.“ 

„Wir veritehen zu wenig das Rin— 
gen der modernen Menſchenſeele.“ — 
Wir jchelten über das entartete Ge- 
ichlecht; loben ihnen unjere gute alte 
Zeit vor und jagen vielleicht noch, 
dab damals joldyes nicht hätte jtatt- 
finden dürfen, aber wir lajjen uns 
nicht auf ihre Lage ein, wir jind zu 
weltfremd. Sie fommen in unjere 
Kirchen, aber da jie fein Verjtändnis 
für ihre Lage finden, wenden jie jic) 
ab und bleiben fern. Die heutige 
Seneration bat mit ganz anderen 
Problemen zu fümpfen als wir es 
hatten, und da die meiiten von uns 
dem Entividelungsgang der Geſchich— 
te fern bleiben, weil jie darın nicht 
interejjiert jind und es auch für Un- 
recht anſehen, jo entiteht eine Ent- 
fremdung, die nicht nur die Sünde 
als Urſache hat. Dr. Robinion jagt 
in feinem vortrefflihen Buch: „Die 
Urjade und Heilung des Unglaäau— 
bens“ ungefähr folgendes: „Wenn 
die Prediger unierer Zeit den Zu 
börern ins Herz jehen fönnten, jo 
würden jie erichreden, wie viele Un— 
gläubige und Zweifelnde unter ihnen 
find, während man zu ihnen ſpricht 
als zu ſolchen, die jich zum chriſtlichen 
Glauben befennen.“ 

Der Apoitel Paulus war nicht 
weltfremd. Er kannte die Verhält— 
niſſe und Bedürfniſſe feiner Zeit jehr 
gut, Er ging auf diejelben ein, daher 
hatte er aud) fo großen Erfolg. Gr 
itellte jich auf den Standpımft des 
andern und konnte jagen: „Für alle 
bin ich alles geworden, um auf jeden 
Fall einige zu retten (1. Nor. 9, 
22).“ 

Sehr treffend heit es in jenem 
Aufſatz weiter und das zum Schluß: 

„Zurück — vom Gejept zum Evan 
gelium..... Sünde und Gnade 
müſſen wieder mehr in ihrer Tiefe 
erfaßt, im Bolljinn diejer Worte ver- 
fiindigt werden, damit wir geijtlich 
arm werden und, von dem Hochmut 
der Selbitgefälligfeit und Selbitge- 
nügſamkeit befreit, einen Wandel im 
Geiſt fiihren lernen. 

F. 3. Iſaak. 
Die deutſche Bibelſchule 
zu Winnipeg 

Der Sommer iſt faſt dahin, und 
der Herbſt iſt vor der Tür. Da öff— 
nen ſich nun wieder die Türen der 
verſchiedenſten Schulen und Anital- 
ten und laden die jungen Xeute zur 
Arbeit in ihre Räume ein. Auch die 
deutiche Bibelichule zu Winnipeg bat 
ihre Türen weit aufigetan und ladet 
die lernluitige deutihe Jugend, 
Simglinge und Nungfrauen, ein, fid) 
bier tiefer in die Bibel einführen zu 
laſſen. 

Rückblickend aufs verfloſſene 
Schuljahr müſſen wir mit dem PBial- 
miiten befennen: „Der Serr bat Gro- 
Bes an uns getan!” Er gab mehr 
als wir erwartet. Eine große Schar 
lieber junger Schweitern füllte jeden 
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Donnerstag die Schulräume. SOb- 
wohl e8 nicht jo ganz leicht für unjere 
lieben Mädel war, da fie ja alle in 
mehr oder weniger ſtrammem Dien- 
ite jtehen, haben jie jedoch treu gear- 
beitet und getan, was jie fonnten. 
Dein Herrn dafür die Ehre, denn Er 
war es, der uns immer half, der fort- 
während einen Segensitrom auf uns 
berniederfliegen ließ. Und auf die- 
ſen Segenszufluß warten wir aud) 
fürs fommende Jahr. 


Wer nun die Winterabende dazu 
verwenden möchte, um tiefer in die 
Erkenntnis und ins Wort der Wahr- 
heit eingeführt zu werden, der trete 
ein, und wir find der jehr guten Zu— 
verjicht, es wird ihm nicht leid wer- 
den. Es wird nad) dem im vorigen 
Sabre feitgelegten Lehrplane, der ja 
auch dem der andern beitebenden Bi- 
belichulen entipricht, weiter gearbeitet 
werden. Sollte ſich eine Gruppe fin- 
den, die jich jehr ſchwach in der deut- 
chen Spracde fühlt, jo ſoll fir jie 
eine jpezielle Klaſſe eigerichtet wer- 
den, Wer gerne eine Bibelichule be- 
juchen möchte, e8 aber aus materiel- 
len Gründen nicht gut möglich ma- 
den fann, da Koſt und Quartier zu 
teuer jind, der wende ſich vertrauend- 
voll an die Schulverwaltung, die jich 
bemühen wird, Stellen zu bejorgen, 
wo man fir Koſt und Quartier täg- 
lich einige Stunden ausichafft, um 
dann am Abend den Unterricht ge— 
nießen zu fünnen. Da die Verhält— 
niffe bier in Winnipeg weſentlich an 
ders als in einer Kleinſtadt liegen, 
jo wollen wir den Tagesunterricht 
auf den Abend verlegen, damit je- 
derman die Gelegenheit babe, Die 
Schule zu befucen. Es wird alio in 
dieſer Abendichule der volle Kurſus 
emer dreiflafligen Bibeljchule gebo- 
ten werden. Am Donnerstag wird 
ein für ſich abzeichlojiener Kurſus 
dDurchgearbeitet werden, Beſonderes 
Gewicht joll auf den Unterricht in der 
Sonntagsichule, der theoretiich und 
praftiid) erteilt wird, gelegt werden. 
Auch der Unterricht in engliicher 
Sprade ſoll in diefem Winter einge- 
führt werden. Den  verichiedenen 
Wimichen wollen die Lehrer U. B. 
Beters und F. E. Thießen, jo weit 
es eben möglich iſt, bereitwilligit ent- 
gegenfommen. Für die engliichen 
Fächer wird eine entiprechende Lehr— 
fraft angeitellt. Das Schulgeld iit 
bedeutend niedriger als im vorigen 
Jahr und follte niemand vom Scuil- 
beſuch abhalten. 


Die Eröffnung der deutſchen Bi- 
beljchule zu Winnipeg findet, jo der 
Serr will, anı Donnerstagabend, den 
21. September, in der Nordend-Ka— 
pelle der M. B.-Semeinde 621 Col- 
lege Mpe., jtatt, mozu jederman berz- 
lih eingeladen iit. Montag, den 2. 
Oft. beginnt der Iinterricht in der 
Abendſchule. Mit der Gruppe, wel- 
die im vorigen Nabre nur an den 
Dienitag- und Freitagabenden arbei- 
tete, beginnt der Unterriht am 22. 
September. 

Schitleranmeldungen fowie Anfra- 
gen um nähere Nusfunf richte man 
gefälligit fo bald wie möglid, fchrift- 
lid) oder mündlih an Lehrer %. €. 
Thießen, 745 College Ave., Winni- 
peg. 


Die Schulverwaltung. 


Die „Erfahrung“ 
it der große Menichenerzieher. 
Bir Menichen machen alle mehr oder 
weniger unjere Erfahrungen im Xe- 
ben, und zwar gute und böje. Die 
Lesteren überwiegen, Macden wir 
trübe Erfahrungen, jo halten wir uns 
meiitens jelbit für ſchuldlos, jchreiben 
die Urſachen folder trüber Erfah- 
rungen entweder andern Menjchen 
oder den Umitänden und Verhältnij- 
ien zu. Sind unſere Erfahrungen 
aber gute, fo ijt es unier Beritand 
der uns den richtigen Weg gemwiejen. 
Und nur ganz wenige Menichen den- 
fen bei trüben Erfahrungen daran, 
der Wurzel des Webels bis zum tief- 
iten Ende nachzugehen, um die wirf- 
lien Urſachen zu ergründen und ab- 
zuſtellen. 





Unſer egoiſtiſcher Sinn des Ichbe— 
wußtſeins, der über uns die Herr— 
ſchaft hat, findet gar leicht die not 
wendigen Enſchuldigungen, um ſich 
von aller, oder wenigſtens der meiſten 
Schuld, freizuſprechen und man 
ſtempelt ſich zuletzt zum Märtyrer der 
Mitmenſchen oder der Verhältniſſe. 
Würden wir Menſchen verſuchen, alle 
Sottes- und Lebensgeſetze zu ergrün 
den und zu erfüllen, wäre beſtimmt 
vielem Uebel geiteuert und abgehol- 
fen. 


Manche unferer armen Mitmen- 
ichen wollen allerdings behaupten, 
das unfer Leben zwedlos iit, und fei- 
nen erjichtlihen Wert und Sinter- 
grund hat, — man arbeite und ſchaf 
fe, um nicht zu verhungern, und dann 
fomme legten Endes der Tod, und 
mit ihm jei alles aus. Alle dieſe 
Für- oder Gegenipreder, die es gibt, 
werden aber eines zugeben müſſen, 
d, wir arme Menjchen unfere Lebens— 
erfahrungen maden, die unſer Tun 
beeinfluſſen und die uns fehr oft be 
itimmen, bon den Prinzipien unie 
rer vorigen Handlungsweiſe abzu- 
jehben und ganz neuen Wegen zuzu- 
wenden. Die auf dieie Weile errun- 
gene Lebenserfahrung u. der zwangs— 
weile auftretenden Notwendigkeit 
fich ihren Lehren zu fügen, iſt em 
Schuß, den jeder Menid) erwirbt, er 
mag wollen oder nicht. 


Hin und wieder gibt es nun Men- 
ichen, welche die Lebenserfahrungen, 
die fie gelammelt, voll auszunußen 
veriteben, und dieſe bilden ſich dann 
zu Lebenskünſtlern aus, und fait im- 
mer werden fie den Erfolg auf ihrer 
Seite haben, nämlidy wenn fie noch 
bemübt find, die Ebene des Erfennt- 
nig-VBermögens möglichſt auszubil 
den. 


Das Reſümee unſeres Lebens möge 
das jein; wollen verjudhen uns einen 
Schatz zu erwerben, den weder Mot- 
ten nod) Roit freiien. Seien wir nun 
tapfer im Kampfe aegen alle Gleich— 
gültigfeit, denn die bat fein Urteil 
und Berheißung, und kämpfen wir 
Itarf für die Liebe, fie iit iiber alles. 
In all unfern Kämpfen wollen wir 
uns aber das eine merfen, das der 
Same, den wir mit Worten, Taten 
und Bliden außjtreuen, aufgehen 
wird, und was er trägt, wird entwe- 
der unfere Freude, — oder unfer 
Leid jein. 


Broden. 





Korrefpondenzen 


Kolonie Fernheim, Paraguay, 

Es ift längere Zeit ber, jeitdem mein 
legter Aufiag im „Boten“ und in der 
„Mennonitiihen Rundſchau“ erſchien. 
Nun drängt es mich auf's neue, einige 
furze Nachrichten an die Deffentlichtsit 
gelangen zu lajien, die, wie ich bofie 
von den Leſern gern aufgenommen weis 
den. Bielleicht fann man fich durch das 
Lejen der verjchiedenen Artikel in den 
mennonitiichen Yeitichriften ein Urieil 
über unjer Leben und Treiben an vie: 
ſem abgelegenen Ort bilden. 

Auch in dieſem Nabre Durft:n tuir, 
ahnlich wie im Vorjahre, drei Er ntefeite 
feiern. Es jollte allen Siedlern die Ge: 
lenenheit gegeben werden, an fo einem 
wichtigen Feſte teilgunehmen. Die Be- 
teiligung ſoll erfreulicheriveife recht rege 
geweien jein. Wir haben auch allen 
Grund, Für den empfangenen Eintejegen 
au danken 

Dan erinnert Jih, dat im ftober v 
Is. ungeheure, vor der Giablage itehen: 
de, Fliegerheuſchrecken in unjeren Dörfern 
ich niederliegen, und unſern Gärten nicht 
geringen Schaden zufügten. Wir waren 
nun der beitimmten Meinung, die neue 
Brut würde die weitere YAusiaat vers 
nichten. Der Kampf mit den friechenden 
Heuichreden war hart. Doc wie jollten 
wir mit den Xliegern fertig werden? 
Und, o Wunder, die Plage ift nicht über 
uns gefommen. Wo find fie, die Unzäh 
ligen, geblieben? Der Herr hat ſie ver- 
nichtet.. Darum rufen wir aus: der Herr 
bat Großes an uns getan! 

Friedensruh, Schönwieje, Schönbrunn, 
Hiebertsheim und Nofenort gedachten ei 
ne gemeinjame Feier zu veranstalten, Am 
legten Moment aber 309g Roſenort ſich 
zurück, und zwar aus folgenden Grin: 
den: einmal des infolge häufiger Nieder: 
ichläge fajt unpaflierbaren Weges balber, 
zum andern, weil die meiiten Wagen un 
feres Dorfes zur Enditation fahren foll: 
ten. So richteten wir denn zugleich mit 
den benannten Dörfern am 14. Mai am 
Orte eine eigene Keier ein. 

Am Vormittage des befanten Tages 
bielten wir unjern gewöhnlichen Gottes» 
dienit ab. Es war eine geiegnete Ans 
dachtsſtunde. Nachmittags veriammelten 
wir uns zum andern mal. Fleißige Mäd- 
chenhände hatten den Schulraum feſtlich 
geſchmückt. Jede Frucht hatte das Ned, 
an unſerem Feſte teilzunehmen und er 
hielt einen würdigen Platz. Was die ar: 
me Ghacoerde (richtiger Chacoſand) bei 
gimjtiger Witterung doch nicht alles ber 
borbringen fann! 

Die Feitredner wiejen darauf bin, dat 
wir troß der ſchweren Yage doch viel 
Grund hätten, dankbar zu jein. Es mut 
de auf die baariträubende Yaae in Ruß 
land bingewiejen. Man wollte aber mid 
nur mit dem Munde, jondern aud, mut 
der Tat danken; darum wurde eine Kol 
lefie veranitaltet, an der man ji im 
lobensiwerter Weije beteiligte Die 
Feier fand ihren Abſchluß in einem ge 
meinfamen Mable. 

Am gleichen Tage des Abend 
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J DEN. J. Neuſeld 
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Geburtshilfe — Innere Krantheit — 
Ghirurgie 
604 William Ave, — Teleph. 88 877 
Winnipeg, Man. 
Sprediftunden: 2—5 nadhmittags, 
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per Zentralſchule zu Schöntviefe die Fei— 
er des paraguahiichen Unabhängigfeitsta- 
ned ftatt. Weber den Verlauf derielben 
fefen wir im „Menno-Blatt“ u. a. fols 
gendes: 

„An diefem Tage, d. 5. am 14. Mai, 
haben die Paraguaher vor 122 Jahren 
die ipanifche Oberherrſchaft abgeichüttelt 
und ein eigenes, jelbitändiges Neich ge— 
gründet. Alljährlih wird nun dieſer 
Tag im ganzen Lande als Nationaltag 
begangen. Zum eritenmal nahmen nun 
auch die Mennoniten der Kolonie Kern 
heim daran teil. Gern war Alt und 
Nung der Einladung gefolgt, um den 
Darbietungen der Schüler beizuwohnen 
Chon lange vor Beginn der Feier war 
die große Schule überfüllt, fo daß recht 
piele Gäſte mit einem Stehplage unter 
dem Schattendach vorlieb nehmen muß— 
ten. Auch eine Anzahl paran. Dffiztere 
und Eoldaten waren erjchienen. linter 
ihnen auch der in der ganzen Slolonie 
befannte Arzt Morales, der fich durch die 
Behandlung unierer Kranken jchon gro— 
be Verdienfte für die Kolonie erworben 
bat. Da er auch deutich jpricht, wurde 
ihm aleih nah Eröffnung des Abends 
Gelegenheit gegeben, zu der großen Ber: 
fammlung über die Bedeutung des Tages 
au ſprechen An bunter Neihenfol- 
ge famen dann Gedichte und Lieder des 
Schülerchors zum Vortrag. Die Gedichte 
batten alle die Tugenden „Mut” und 
„ZTapferfeit“ zum Inhalt und auf diejes 
Thema ging dann auch der Leiter der 
Schule, Lehrer W. Mlaffen, näber ein, 
und erzählte uns beionders ausführlich 
bon den Heldentaten der Paraguaher im 
fünfjäbrigen Kriege (1865—-1870), mo 
fie oft genen eine zehnfache feindliche 
Uebermacht itandhielten Durch dieſe 
Schilderung wurden die antweienden pa 
ran. Offiziere jehr ergriffen und Dr. Mo- 
rales erhob fich noch einmal, um uns für 
das Antereiie und das Verſtändnis, das 
wir für die parag. Geſchichte zeigen, zu 
danken. Er endiate feine Rede mit ei- 
nem dreifaben Hoch auf Paraguah und 
auf die Mennonitenfiedlungen An 
ſchließend jang die Verſammlung stehend 
die parag. Nationalhymne.“ 


Seit Tängerer Zeit wird unfere, ſowie 
auch die Nachbarkolonie „Menno”, bon 
einer furdtbaren Krankheit, der Mala- 
ria, heimgeſucht. Kurz vor Ditern nahm 
fte in einigen Dörfern ihren Anfang und 
berbreitete fih dann rafch auf alle Dör 
fer. Bald nach den Ofterfeiertanen ſchien 
die Krankheit nachgelafien zu haben; in 
der legten Zeit nimmt fie wieder ſchärfere 
Formen an. Es ift wohl faum noch ein 
Haus zu finden, das bon der Malaria 
berfchont geblieben ift. Es ift die Zahl 
derer, die bon derfelben bi3 dahin nicht 
erfaßt worden find, meines Gradtens, 
auch ſchon mur gang gering. Der Säug- 
ling in der Wiege, die ftillende Mutter, 
der 70jährige reis und der in beiter 
Kraft ftehende Jüngling alle, alle 
werden fchonungslos auf's Siechbett ne 
worfen. O wie traurig ſieht's in folchen 
Häufern aus! Da iſt in der Familie 
bielleicht nur noch eine geſunde Perion 
geblieben, die dann alle häusliche Arbei- 
ten verrichten muß. Da wird denn flei- 


Kia Chinin mebraucht, d. h. wenn man 


m der Yage iit, das nötiae Geld dazu 
aufzubringen. Auch verichiedene Hau 

mittel finden Anwendung Das tüdiich 
Fieber iſt jedoch nicht jo leicht loszuwer 
den Immer wieder wirft es nach kur 
zer Atempauſe fein Opfer auf's Bett 
Wochen ja monatelang haben nicht we— 


Mennuanitiſche Bundfhas 


nige unter der Malaria au leiden. Da 
hilft nicht der Chinin, da hilft auch nicht 
die Spritze. Der Lejer jollte mal dieſe 
abgezehrten, blaffen Geſichter ſehen! 

Anfänglich koſtete eine Tablette bon 
4 Gramm Gewicht Ehinin bier nad 
dDeutichem Gelde umgeredmet 4 Pfennige. 
Nett mul man eine etwas größere Tab- 
lette mit 2 Peſo bezahlen I NM. aleich 
15 Peſo. Wenn man dann unſere gro 
be Geldfnappbeit in Betracht zieht, umd 
daß der letzte Peio oft notwendig zur 
Beichaffung eines Hemdes vermwendet 
werden jollte, weil das leßte auf dem 
Leibe iit, oder daß man den letzten Veſo 
notwendig braucht, um etwas Salz und 
Yuder zu laufen, jo gibt es denn doch 
allerhand Sorgen. 

Beſonders dauern mich auch die Kin— 
der. In meiner Schule fehlen von 23 
Schülern täglih bis 5 Kinder. Ganz 
plößlich werden fie nicht felten mährend 
des Unterrichts vom Fieber befallen. Zit- 
ternd vor Froſt ſitzen fie da. Es iſt für 
den Lehrer nicht leicht, unter foldhen IIm- 
ftänden zu unterrichten. An einigen 
Dörfern mußte der linterricht fogar eine 
zeitlang eingefitellt werden 

Sana übel dran find im dieſer Peit 
der Epidemie viele der nad) der Endſta— 
tton fahrenden Fuhrleute. Die Wege- 
berhältnijie find gegenwärtig unbejchreib- 
lih. Das Vornehmen der Negierung, ei- 
ne Bahn bis Hoffnungsfeld au bauen, iſt 
in der Luft hängen geblieben. Ein äl: 
terer Mann erzählte mir vor einiger 
Beit eine feiner Erlebniije auf feiner leb- 
ten Reife. Mich grufelte beim Anbören 
diefer Mitteilungen. Und menn man 
Dann auf fo einer Neife no vom Fieber 
befallen wird, wie es in leßter Zeit nicht 
jelten der Fall tft, dann fann man jich 
denfen, dab Ddiefelbe mit unzähligen 
Schwierigfeiten verbunden iſt Zwei 
Jünglinge, die auf dem Wege erkrankten, 
jind aeitorben. 

„Die RBodenepidenie hat fich in eimi 
nen Pörfern der Kol. Menno itarf ver» 
breiiet. Man nimmt wohl mit Necht an, 
dab Diefe furchtbare Seuche von den In— 
Dianern, wo fie auerjt auftrat, verichleppt 
wurde. Es find bei den fan. Brüdern 
ihon einige Todesfälle an Boden zu ver— 
zeichnen. Bon Militärärzten tft ſtellen 
weiſe itrengite Quarantäne angeordnet 
worden “ (Menno-Blatt. ) 

Wir baben in den Blättern fchon mie- 
derbolt darauf bingemwiefen, wie dringend 
nötig die Kolonie einen Arat braucht. Ei 
ne zeitlang waren wir voller Hoffnung. 
Dur Vermittlung des Deutichen Aus 
lands Inſtituts gedachte fih ein Arzt 
unjerer Kolonie zur Verfügung au itel 
len. Leider iſt der junge Arzt, Herr Dr 
Node, inzwiichen gejtorben, und die fin 
uns jo wichtige Arztfrage ſcheint zunächſt 
mal wieder unter den Tifch gefallen au 
fein, Wir find jedoch in den lekten Mo- 
naten nicht ohne ärztliche Betreinmg ge 
blieben Diefe baben wir den Militär 
ärsten zu verdanfen, Die ſich unſerer 
Kranken für eine nur ganz geringe Ent— 
ihädiqung in beiipiellofer Weiſe anneh- 
men. Hut ab vor diefen ersten! Lei— 
der iind mir nicht in der Lage, es den 
Herren zu vergelten. 


r 


An unſerm Stranfenhbaufe wird noch 





mmer meiter nearbeitet. Weil fich ver» 
ene Sinderntiie in den Wen lenten 
fonnte der Bau bis dahin nicht beendigt 


Einige Schwerfranfe jind aber 

Ihon untergebradt worden 

In meinem Artikel vom Dezember v 
bemerkte ih zum Schluß: Während 


ich dieſe Zeilen jchreibe, dringt aus der 
Ferne Mar vernehmbarer Kanonendon— 
ner an mein Obr. Es dauerte denn 
auch gar nicht lange und die fich zurüd 
ziehbenden paraguanichen Truppen und 
berangezogene Berjtärfungen ließen ſich 
in der Nähe einiger Dörfer nieder. Län— 
nere Zeit find unmeit der Kolonie, beim 
rortin Toledo, blutige Kämpfe ge: 
fümpft worden. Immer wieder wurde 
der anjtürmende Keind unter aroben 
Verlusten aurücdgeichlagen. Die todes- 
mutinen Paraguayer fämpften wie Lö 
wen. Schließlich mußte ſich der Gegner 
zurückziehen. Die paraguadichen Zolda 
ten ſind bereit, bis auf den legten Mann 
ihr Vaterland genen die feindlichen An 
griffe zu verteidigen. Die Offiziere ja: 
gen, Paraguay jei das Deutjchland Süd 
amerifas 

Bald nach Kriegsausbruch meinte ein 
ruſſiſcher Offizier, daß der Chacofonflikt 
aus Mangel an Geldmittel böchitens 3 
Monate anhalten fünne. Nun aber iind 
bereit3 10 Monate verfloiien und noch 
baben die Kämpfe nicht ibr Ende gefun 
den. Den 10. Mai bat Paraguay an 
Bolivien den Krieg erflärt 

Zwiſchen Militär und Siedlern herricht 
nah wie bor ein wahrhaft freundichaft 
Ithes Verhältnis Das Benehmen dei 
Militärs iſt muſterhaft Ich babe die 
Soldaten berzlich lieb gewonnen 

Die Nrbeit unter der Nugend fol in 
dDiefem Winter erneut in allen Dörfern 
aufgenommen werden Dieje Arbeit ift 
mit beionderen Schwieriafeiten berbun 
den. Es 
Nugend auf die Dauer zu feileln, um 


iſt Doch gar nicht jo einfach, Die 


fomehr, da es uns an entiprechendem 
Material fehlt. Ammer wieder fommen 
wir auf den Gemeindeitunden darauf au 
fpredhen, wie ein Weg au finden wäre, 
um unſere Nugend richtig zu beichäftt 
gen 

Am Nuftrage der Fernheimer Menno— 
nitengemeinde babe ich den Jugendunier 
richt, ähnlich wie im Borjahre, auch jebt 
hneder übernommen Ich halte jeden 
Mittwoch des Abends Vorträge über den 
mennonitiichen Katechismus. Diefe Stun 
den erden erfreulicherwetie bon allen 
Nugendlichen eima 40 an der Yahl 
ftets pünktlich bejucht Zicher wird der 
Herr der Ernte auch dieſe in Schtvadhheit 
getane Arbeit nicht ungeſegnet lajien 

Viel haben wir im Sommer unter der 
großen Hitze zu leiden aehabt. ft ma 
ren Mörper und Geiſt mie gelähmt. Mu 
de legte man ich abends au Bert, müde 
itand man morgens auf Wir tröſten 
uns mit Offb. 7, 16 

Mai und Juni haben uns füble Tage 
aebracht, fo daß wir auch bier fingen, 
daß der Mai die „Zcele friich und frei” 
macht In den lebten Tagen meldeten 
jich ſchon die Winterjtürme an. Biel: 
leicht führen dieje eine Wendung im Ges 
fundbeitszuftand berbei 

Den 14. begruben wir in Nojenort 
eine junge Frau Born. Kurz umd fchiver 
war die »Yeit ihres Leidens. Auch ſie 
wurde aleich vielen andern von dem Ries 
ber auf’3 Stranfenbett geworfen. Bald 
fam eine andere Srankheit, wohl Lungen» 
verichleimung, daau und bald war fie eine 
Leihe. Eine ernite Predigt für unſer 
Dorf! An einem Dorfe der Charbiner 
Grupbe muhten im Laufe einer Woche 4 


erwachſene Perſonern binan?aetranen 


werden - Schwere »eiten hat die Mo 


(onie zu beitehen. Gott belfe uns! 


Inter den Sorgen nicht Hagen, 


Unter den Sorgen zu beten wagen, 


Das heißt: aum Segen fie tragen. 
Den 16. Juni 1933 . BP. Klaſſen. 
Sand Beach, Sasf,, 

3. Auguſt 1933. 

Die Veranlafiung zu diejem Bericht 
wurde berurfacht auf der letzten Hochzeit, 
der wir beitvohnten. Es war die Hoch— 
zeit der jüngiten Tochter der Schweiter 
Nacob Neufeld. Ich wurde nach der Hoch— 
zeit erfucht, einen Vericht zu jchreiben. Es 
tut mir leid, daß ich nicht vor der Hoch—⸗ 
zeit erfucht wurde, nun babe ih mir 
nichts notiert. Ich areife num etwas us 
rück, denn mit Hochzeiten find wir in letz— 
ter Zeit reichlich bedacht worden. Den 
25. Juni hatte unjeres leitenden Pre— 
diaers, E. K. Enns, Tochter Helena mit 
C. H. Schapansky Hochzeit. Und den 23. 
Juli hatte die älteſte Tochter des Johann 
Neufeld, Adna, mit Nobann GE. Nenfeld 
Hochzeit. Jetzt nun, den 6. Auguſt, folgte 
die Hochzeit der jüngſten Tochter der 
Frau Nacob Neufeld, Lieze, mit Julius 
Dove. Die Traubandiungen wurden wie 
folgt vollzogen: Die Eritgenannten wur—⸗ 
den getraut bon Pred. Nid Frieſen bon 
Manfair, und Die beiden lewtaenannten 
Raare bon Br. KG rt. Enns. Das 
Schriftwort, welches Pr ‚Enns feiner 
leßten Traubandluma zugrunde legte, fins 
den twir in Amos 3, 3: „Mögen auch 
zween miteinander wandeln, ſie feien 
untereinander?” Nm, es 
wiirde zu weit führen, wenn ich die Pre— 
digt wollte wiedergeben. Der geneigte 
Leier kann fich dar felbit etwas herausneh— 
nen. Ich fage nachträglich: Amen! das 
zu. Nacdträglich wünſchen wir, daß der 
Zegen, der erflebt wurde, dieſe Paare be» 
aleiten möchte bis an ihr Yebensende,. Es 
wurden auf dieſen Hochzeiten noch Bros 
gramme gaeliefert. Auf dem letzten Pro» 
gramm war noch eine fleine Ueberra— 
ichung für die junge Frau, indem ihre 
Zonntagsichulflaiie fie mit Gedichten be— 
glückwünſchte. 


denn eins 


Im Auftrage geſchrieben von 
Thomas Sawaähky. 
208 Angeles, Cal., 
18. Mug. 1938. 
Lieber Bruder im Herrn! 

Meine Kamilie und ich find noch im— 
mer Xejer Ahrer geſegneten Yertichrift, 
der Rundſchau, befonders interejiieren 
uns die verläßlichen Berichte iiber unſer 
altes Vaterland, Deutichland, da doch Die 
fenfationslüfternen Zeitungen der Welt 
der Wahrbeit kaum Raum geben und be- 
fonders über gewiſſe Prediger erbar- 
mungslos berfahren. Auch die über Mrs 
MePberion find nur von der Preſſe auf: 
gebaufschte, einfältige Verdrebungen der 
Wabrbeit, fie belfen eben den Umjaß je— 
ner Yeitungen zu vermehren 

Es liche ſich Darüber ja vieles berich- 
ten, möchte mur noch hinzufügen, dat ir, 
beionders die Deutichen unferer Gemein» 
de, die Yandsleute in allen Yändern, auch 
in Nuhland und Ganada, gleich welcher 
Konfeſſion, in unfer Gebet einſchließen 
und es find befonders die Nachrichten tm 
der Nundichau, die uns die Herzen weich 
machen für die armen, heimgeſuchten 
Deutichen in Rußland 

Möchten wir doch alle „einmütig“ zum 
Herrn fleben um eine erneute Ausgie— 
hung des Heiligen Geiites in allen Län— 
dern 

Ihr im Herrn verbundener Bruder 

"m. Burkhardt 
4560 N. Huntington Drive, 
208 Angeles, Cal 
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Mennonitiicdhe Rundihan 
Herauögegeben von bem 
Aundfhau Buhl, Haufe 
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Hermann Neufeld, Editor 
Erſcheint jeden Mittwod 
Ubonnementspreis für bas Jahr 











bei Vorausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Chriſtlichen 
Jugendfreund 1.50 


Kür Süd-Amerifa und Europe $1.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $2.25 
Bei Adreffenveränderung gehe man 
auch die alte Adrefle an. 


Alle Rorrefpondenzen unb Geſchafto⸗ 
briefe richte man am: 


Rundschau Publisking House 
672 Aılington St. 
Winnipeg, Man., Canada, 


Entered at Winnipeg Post Oflice as 
second-class matter. 











Sur Beachtung. 


1/ Kurze Bekanntmachungen und Ans 
zeigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe mau 
bei Mdrejlenänderungen neben dem Na: 
men der neuen, auch den der alten 
Poſtſtation an. 


B/ Weiter erfuchen wir unfere Lefer, 
den gelben Zettel auf der Zeitung vol- 
le Aufmertiamteit zu jchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt. 
Huch dient dieſer Zettel unſeren Le— 
fern als Beicheinigung für die einges 
ablien Xejegelder, welches durch die 
zung des Datums angedeutet 
wird, 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erſcheinen jollen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ans 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 





Grntedankfeit. 
Wir auf Sperling gedenken, fo 
Gott will, den 3. September Ernte- 
dankfeſt zu feiern, 2 Meilen öſtlich 
und 4 Meilen ſüdlich von der Station 
und Stadt Sperling, Man. Es wer 
den alle dazu eingeladen, auch arbei- 
tende Brüder werden jehr gewünſcht. 
Johann I. Martens, 


Erntedanffeit. 

Machen hiermit befannt, daß die 
Gruppe zu Eaitbroof, Sask. gedenkt, 
fo der Herr will, den 24. Sept. Ern- 
tedanffeit zu feiern. lm dem Ge 
ber aller Gaben aud) in dieſem Jahre 
für den irdifhen Segen zu danken. 
Laden hiermit auch jederman berzlid) 
ein, daran teilzunehmen. Da wir 
bier am Drte feinen Predigerbruder 
baben, würden wir es mit Danf an- 
nehmen, wenn ſolche auch fümen um 
uns zu dienen! 

Für Aufnahme der Gäſte wird ge- 
forgt werden. Im Auftrage der 
Eaitbroof-®ruppe. 

M. P. Dürkien. 





Bekanntmachung. 





Die Br.- Gemeinde zu Arnaud 
gedenkt, jo Gott will, am 3. Sept. 
die Taufhandlung an einigen Seelen 
zu vollziehen und am 10. Sept. ihr 


Blennonitifcye Rundſchan 


jährliches Erntedant- und Miffions- 
fejt zu feiern. Jederman ijt herzlich 
eingeladen, an den Segnungen des 
himmliſchen Vaters teilzunehmen. 
Grüßend, H. Töws. 


Vitte zu beachten. 


Ta der Herr unjeren lieben Bru- 
der G. ©. Doerfien, langjähriger 
Stajjierer der Winnipeg Stadtmiſſion 
der M. B.-Gemeinde von Slanada, 
für höhere Dienite abberufen hat, fo 
bitten wir von jet an, alle Gelder 
fiir dieſe Miſſion an Bruder 

B. P. Beramann, 
Borden, Sask. 
zu jenden, der proviſoriſch bis zur 
nächſten Stonferenz als Kaſſierer be- 
rufen worden ilt. 
Das Stadtmiffionsfonmitee, 
F. 3. Iſaak, Sefr. 


Fremont, Texas, 





Ich fühle mich gedrungen, einmal etwas 
bon unserer Erfahrung bier in Teras zu 
ichreiben. Es find fo viele unjerer Lie: 
ben, Die gern wiſſen wollen, was wir bier 
in dieſer heißen Gegend tun. Da ich mei— 
ner Augen halber micht viel ſchreiben 
kann, dachte ich es mal zu berfuchen, ob 
der Editor der Nundichau es aufnehmen 
würde 

Wir ſind jetzt bald fünf Jahre hier 
und ich denke mit Recht jagen zu Din 
fen, dab wir nirgends lieber wären, als 
gerade Ivo wir find. Es ift wahr, das 
Klima ift bier ſehr heiß und auch mit: 
unter ſehr troden, doch für uns viel an 
genehmer als in Kanada. Kraänkheit und 
Tod herrſchen auch, bier, wie in allen an 
deren Weltteilen. Much Depreilion und 
wir feben und fühlen, dab, wir im der 
felben Welt find, in der auch andere 
Yander und Neiche find. Aber wir find 
frob, dad; wir bier find, Wir glauben an 
dem Plaße zu fein, wo Gott uns haben 
will, Freuen uns, die Gemeinschaft dei 
Släubigen zu geniehen, baben recht ſchö 
ne Verſammlungen, in Bremont, denen 
mir ſonntäglich beiwohnen Dürfen und 
uns daran beteiligen Und wir baben 
jo lange auch unser täglich Brod gehabt. 

Dann aber freuen wir uns bejonders 
in der Arbeit unter den Meritanern zu 
fein. M. 2. Heinrich, Sohn Cornelins 
und ich fuhren den 14. Juni aus auf 
eine Miſſionsreiſe in folgende Städte 
und Dörfer, unter den Meritanern das 
Evangelium  auszutragen: Edenburg, 
MeAllen, Peharr Miſſion, Alamo, Dan 
na, Weslaco, Nevo-Rancho, Rayo⸗Los 
Almos, Escovaris und beſuchten auch Ge 
ſchwiſter J. Neufelds in Santa Roſa; der 
Bruder liegt ja ſchon ſeit vielen Monaten 
infolge von Schlag 
Geſchwiſter 


Auch beſuchten wir 
Kuſch in Rio Grande Cithy 
Oft wünſchte ich auf dieſer Reiſe, daß 
ſolche Leute, die da glauben, es bezahlt 
ich Doch nicht, Miſſionsreiſen zu machen, 
jest hatten fünnen mit uns dieſe Neiie 
maden. Es jind jo vicle Seelen, die nad 
dem Worte Gottes ichmachten und es mit 
Freuden annehmen. Nur ein paar Bei: 
ipiele: Der Tag war ſehr heiß und 
ſchwühl 
der Sonnenſeite des Hauſes auf dem Da 
che ſitzen an der Arbeit 


‚) 


Dar Sehen wir einen Mann auf 


Wir geben ihm 
ein Tejtament und auch einem andern 
Manne eines, der dort auf der Leiter 
ftebt ala Handlanger. Beide nehmen fie 
mit Freuden an. Wir fahren fort mit 


dem Uusteilen der Schriften, bis wir die 


lange Straße zu Ende find, etwa eine 
halbe Meile zu laufen, an jedem Haufe 
anhaltend. Wir fommen zurüd zur Car 
und finden die beiden Männer noch auf 
derielben Stelle, wo fie die Bücher er— 
bielten, der eine auf dem Dache, der an— 
dere auf der Leiter, ihre Teftamente laut 
leſend, in der brennenden Sonne, Zeigt 
Das nicht Hunger nad dem Worte Got- 
tes? 

Auf einer andern Stelle arbeitete die 
ganze Familie im Garten. Als ich mit 
der Gar dort anhielt, während die an— 
dern mit den Büchern ausgingen, famen 
dieje Leute zu mir, und als ich ihnen von 
dem Sterben und Auferitehen Jeſu er- 
zählte, waren fie fehr aufmerfiam. Ach 
gab ihnen ein Teitament und ließ ihnen 
für jich ſelbſt Koh. 3, 16 leſen und deu 
29, Vers im 1. Kapitel Johannes. „Ob, 
das iſt wunderbar,“ jagte der Mann. Ach 
fragte fie, ob fie fchon mal gehört hatten, 
daß dieſer Jeſus mwiederfommen werde 
Nein, fagten fie, noch nie. Ach fagte, er 
fommt wieder und nimmt alle mit, Die 
an ihn alauben und ihn lieben, ihm fol 
gen und ihr Herz von den Sünden rei: 
nigen laſſen. Doc die das nicht tun, 
können nicht mit ihm gehen. Dann ſchau 
te der Mann mich verfoundert an und 
fagte, wir wollen mit ihm geben. Ich 
ließ ihn den 18. Vers lefen und ſagte 
ihm, wer da glaubt, der braucht gar nicht 
mal ins Fegfeuer hinein, der gebt mit 
Jeſus. Wer nicht glaubt, geht auch nicht 
ins Fegfeuer, fondern tit jchon verdammt 
„Ob, fo was haben wir noch nie gehört,“ 
lagte er, „wir wollen an Jeſum glau- 
ben.“ 


Als wir dann noch ein Lied in ihrer 
Sprade fangen, nämlid: „Wenn Der 
Herr die Seinen rufet, bin ich dort,” 
wurde der Mann weis im Geficht und 
lagte, fie wollen auch dort bin. 

Auf einer Stelle fand ich eine alte, 
weiße Frau unter einem alten Holzfchup 
pen, nur ein Dach, unter welchem alles 
Holz geworfen war. Die ſaß und wein 
te, ein wahrbaftiges Nammerbild. ch 
fragte, ob diejes ihre Wohnung fei, dann 
ante fie mit tränenden Augen mid an 
ihauend: ja. Ws ich nach ibrem Be 
finden fragte, jagte tie, daß fie mit ih 
rem franfen Manne hierher fam und bat 
ten num alles verlebt und an Merzte aus 
gegeben. Er arbeite jet, fo Iranf als 
er war, um Eſſen zu berdienen Auf 
meine” Frage, ob fie eine Chriſtin fei, 
ſagte fie nein, fie habe ſchon die Teste 
Nadıt über geweint und gebetet um den 
Heiligen Geiſt und Gott babe ihr den 
ſelben micht gegeben. Ach ſagte ihr, Gott 
fünne das Gebet nicht erhören, mweil ex 
feinen Heiligen Geiſt in kein 
Gefäß tun könne 
gebung Der 


unremnes 
Sie ſoll nur um Ver 
Sünden beten. Dann ſagte 
ſie, nun die Holineß People ſagten, wir 
müßten erit den Heiligen Geiſt haben, 
ebe Gott uns erbört, wenn wir 
Ich gab ihr 


beten 
Jeſu eigene Worte nach 
Matth. 11, 28: „Nommet ber alle, die 
ihr .“ wi. Und mehrere andere 
Schriftitellen, und betete mit ihr. Wollte 
ihr auch zu efien geben, welches fie jedoch 
abjagte, aber dankte für den Beſuch und 
bat den Herrn um 
Sünden. 


Vergebung ibrer 

Vielen bumgrigen Seelen baben wir 
das Wort gebradt. Haben 8500 Evans 
gelien, 400 Neue Teitamente und biele 
Hundert Traftaten auf diejer Reiſe aus— 
geteilt. Wir beten jegt um noch 50 000 
Teitamente und Evangelien und die Mit» 
tel zum Reiſen. Haben ſchon das Pfand 





30. Angaft, 


bom Herrn, daß er erhört. Erhielt ge⸗ 
ſtern einen Brief von jemand, den ich 
nie geſehen, daß wir in den nächſten Ta- 
gen 400 Evangelien erhalten ſollen, auch 
iſt ſchon etwas Geld für noch mehr zu 
beitellen, eingefommen. Alſo fehlen ums 
nur noch fünfundvierzig Tauſend und 
jehshundert mehr. 

Das Feld ift weiß und reif zur Ernte 
bittet den Herrn der Ernte, daß er Hr 
beiter ausjende in fein Feld, Wenn er 
jendet, dann bat er auch die Mittel und 
das Wort. Darum warten wir jekt, dab 
er uns Das twiedergeben wird und wir 
geben fünnen. 

Eure Gejchwiiter im Herrn 

9. und Lena Andres 


Goncepeion, Paraguay. 

Da ich ſchon ziemlih Schuld angeſam— 
melt babe, indem ich die Briefe nicht be 
antwortet habe, die wir in etlichen Nab- 
ren von Kanada erhalten, die Schuld tra- 
ge ich mit dem Geldbeutel zujammen, 
möchte ich an die lieben Geſchwiſter und 
VBelannten durch die Nundichau ein Le 
benszeichen geben, 

Sch bin Wilhelm 3. Düd von Hochbern 
Meine Krau, Katharina 3. Neufeld, vom 
Chutor Prijut. Später von Arkadal 
No. 6, von wo wir herausgefrbren find 
Es jind jegt drei Jahre, da wir bier in 
Paraguay anfamen mit der 2. Gruppe 
Wir legten im Chaco im Dorf Wieſen— 
feld No. 4, in der Kolonie Fernheim eine 
Wirtihaft an. Später legten wir nod 
einmal im Dorf No. 13 an, mo wir wie 
derum gebaut und ein Jahr gearbeitet, 
biel gepflanzt und wenig geerntet haben 
Wie wir erjt Gelegenheit hatten, unſere 
Wirtichaft einem andern zu übergeben, 
baben wir die jchöne Kolonie im Chaco 
berlafien und find jeßt fchon ein Kabr auf 
der andern Seite vom Fluſſe Paraguah 
Bis heute jagen wir: Gott jei Dant, wir 


x 


baben bis da unjer Auskommen und ba 
ben feine Schulden. Erfreuen uns mit 
ſamt unfern drei Slindern einer schönen 
Geſundheit. Einen herzlichen Gruß aus 
weiter Kerne an alle, die an uns ae 
fchrieben haben und die fich unserer er 
innern, wie von Nabbit Lake, Winnipen, 
Zpringitein und Watrous. Möchten nod 
gerne wijjen, wo Beter Neuield 
Funk und Geſchwiſter Kaspers 
ſind 

Unſere Adreſſe: Süd-Amerika, Para— 
guay Concepecion, Conſuſat Alleman. 
Herrn Seifert an Wilhelm N. Did 


\ 


‚ Mbram 


geblieben 


— Die amerifaniihen Eiſenbah— 
nen haben im vergangenen Jahr ins— 
geſamt $656,000,000 aeborat, mo» 
für jie Sicherheiten im Werte von 
iiber einer Billion jtellten, wie die 
Swiichenitaatliche Sandelsfommil- 
ion befannt gibt. 


— Mit dem Hamburger Dampier 
„Albert Ballin“ wurde fürzlich ein 
balbes Dugend Seelöwen von New 
York nad) Deutichland befördert, fie 
haben ihren Beitimmungsort nad) 
glücklich überſtandener Reiſe wohlbe 
halten erreicht. 


— —4 


* — — - — 
Die erfolgreichſte Salbe 
zur Heilung von Hämorrhoiden und 
Exzema. 

Hamorrhoiden-Salbe, portofrei $0.75 
Erzema-Salbe, portofrei ........ $0.75 
Nitikman, Sirluck & Safeer 
Winkler, Man. 
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Geſucht In der Rundihau-Redaktion liegt 
ein Brief an P. A. P. Iſaak vor. 
wird Jac. Jac. Epp, welcher früher Der Abſender iſt ein Abram Peter 


Mennonitiſche Rundſchaus 


Berichtigung. 





machen: es ſoll nicht heißen Pfunſe, 
ſondern Frunſe, dann nicht Sopofi- 


In der Rundſchau Nr. 33, Seite mormfa, ſonderen Serofimobka; dann 


in Herbert, Sasf. gewohnt hat. Er Iſaak von Poſt Lidijewka, Dorf Sta- 6, Spalte 1 u. 2 haben ſich etlihe nicht Andrejewna, jondern Andreje- 


möchte ſich melden, da für ihn eine raja Midailowfa, Stalinskowo Ok⸗ 
deine Anfrage in der Redaktion der ruga. Der Adreſſat möchte ſich mel- 


Rundſchau vorliegt. den. 


Einladung zum Bejuch der 
Mennonitiſchen Cebranitalt 
zu Gretna. 


Dieſe Anitalt it zu dem Zweck gegründet 
worden, ſtrebſamen jungen Yeuten Gelegenheit 
zu geben, den Trieb nad Wiljen zu befriedigen 
und ihre Gaben zum nützlichen Dienft in der 
menichlihen Gejellichaft auszubilden. Eine ganz 
beträdhtlihe Anzahl bat im Laufe der Jahre 
®ebrauch von dieſer Gelegenheit gemacht und 
gewiß ſchätzen fie ſich glücklich, daß ihr Gefichts 
kreis erweitert und ihr Können gefördert wor 
den iſt. Zu gleicher Zeit hat die Anſtalt durch 
Weckung und Förderung ſolcher Kräfte der wei 
teren Geſellſchaft manchen Nuten und Segen 
geſchafft, indem jo viele jih als Lehrer, Predi- 
ger ımd Beamte baben braucen lajjen. 


Soffentlidy reat fih noch edles Streben auch 
heute noch in manchen jungen Menichen und 
hoffentlich erfennt die heutige Geſellſchaft es 
mehr als je, dab fie fiir Kräfte forgen muß, 
die ihre verichiedenen Dienite in befriedigender 
Weiſe leiiten fönnen. Hieraus würde bervorge 
ben, dab fiir die Anitalt nodh Raum und Gele 
genheit iit, fich jegensreich zu erweilen, und 
darnadı will fie auch weiterhin itreben. Sie will 
durch einen gründlichen auf chriſtlicher Grund— 
lage rubenden Unterricht den größten erreichba 
ren Segen den jungen Leuten zumenden und fie 
zu treuem, bingebendem Dienit am Wohl der 
Menichheit erziehen. 


Um es auch wenig bemittelten jumgen Leu— 
ten möglich zu machen, die Schule zu befuchen, 
baben Gemeinden und Sculfreunde fich bereit 
erflärt, die Anitalt reihlih mit Nahrungsmit 
teln zu verjehen, jo dal; die Koſt billiger gege 
ben werden kann. Dies wird die Schulauslagen 
um ein Drittel aegen früber verringern, fo 
dab nur die folgenden Preiſe für das Schuljahr 
bon 9 Monaten für Koſt, Yogis Unterridyt und 
Heizung gefordert werden: 


Sir Grad IX $100,00 
Für Grad X $110,00 
Für Grad XI $120.00 
Für Grad XII $130.00 


Dan vergleiche dies mit den Preifen, die 
anderswo verlangt werden, und dann wird man 
finden, daß ichon fiir Koit allein umd in Winni 
peg jogar für den Unterricht in Srad XII allein 
mehr verlangt wird, als in dieſer Anstalt fur 
alles zuſammen. 


Aus diejem und dem ferneren Grunde, dab 
die Schüler diefer Anitalt ihre Prüfungen mei 
tens mit hoben Zenfuren beiteben, boift fie zu 
verfichtli, dab eine große Anzahl junger Leute 
die Gelegenheit ergreifen wird, fich im kommen 
den Schuljahre als Schüler dieſer Anſiait 
einſchreiben zu laſſen. 


J Der Unterricht beginnt den 19. Septemlber. 
Drei erfahrene Zehrer werden denielben ertei 
len. Weitere Mitteilungen enthält ein Zirku- 
lar, das auf Verlangen ausgeſchickt wird. An— 
meldungen find zu richten an: 


Mennonit Gollegiote Inſtitute, Grermu. 





Vorſchlag zur allgemeinen Iinteritüsung un— 
jerer Gemeinſchaftsſchnle von Gretna. 
Um die Unterbaltimg unierer Gemein 

ſchaftsſchule leichter zu macden und durch 

Verbilliaung der Schulgebübren beſſere Aus 

fihten fir einen befriedigenden Schulbeſuch 

zu schaffen, wünſcht das Direktorium der 

Anitalt im nächſten Serbite eine Sammlung 

von Naturalien zu veranitalten und möchte 

alle Berionen, die ein Herz für die Sache ba 
ben, freumdlichit erfuchen, sich in Zeit auf die 

Semdreichinig ſolcher Gaben vorzubereiten, 

Die unten folgende Lilte gibt an, mit welchen 

Haben man der Anitalt dienen Fönnte. Um 

die Sache erfolgreich auszuführen, würde 

es Sich enwpfeblen, wenn in jedem Schuldiſt 
rift oder pafienden Kreiſe eme Verſammlung 
abaebalten wirde, wo man fich über jolche 

Hilfeleiſtung beiprechen und Berjonen ernen- 

nen fönnte, die das Einſammeln von Gaben 

zu leiten hätten. 

Das Folgende wäre eine Liſte von Pro 
duften ımd Gaben, die von der Anitalt dant: 
bar angenommen werden witrden: 


Kartoffeln Honig 

Weizen Syrup 

Rüben Eingemachtes 
Krautköpfe Kleinobſt 

Surfen Gier 

Rhabarber Zcdyunten 

Peterſilie Wurſt 

Erbſen Fleiſch von irgend— 
Butter welcher Art 


Schmalz 


Als eine willkommene und verſchlagſame 
Hilfe würde es angeſehen werden, wenn 3. 
B. jede Haushaltung ſich dazu verſtehen könn 
te, ein Pfund Butter von jeder Kuh, die ge 
molfen wird, und ein Ei von jeder legenden 
Senne zu liefern. 

Sollte von irgend einer Sorte mehr em 
geliefert werden als gebraucht wird, fo wird 
die Anitalt veriuchen, es jo vorteilhaft mie 
möqlid zu vermarften. 


Das Direktorium der Anitalt. 

Nadıtrag. Auf diefen Vorſchlag hin 
baben ſich ſchon eme Anzahl Diſtrikte zur 
Ausführung der vorgeichlagenen Silfeletitung 
organisiert und baben gewiſſe Perjonen er 
nannt, Die zu paſſender Zeit den Weizen von 
den Farmern abbolen ımd ibn je nad) Anwei 
ſung an emen Elevator oder an eine Mühle 
abliefern und den Erlös dafür an die Schule 
überweiſen follen. Kartoffeln jollen auch zu 
fammengebolt, aber direft an die Schule ab- 
aeliefert werden, außer der Transport wür 
de zu foitipielig werden. 

Außerdem bat man in foldhen Diſtrikten 
auch zwei weibliche Perjonen ernannt, Die 
nach dem Enliefern von Eingemadtem, Ge 
ihlachtetem und Sonitigem, das unter Die 
Sand der Frauen kommt, jeben jollen. 

Es kann nody hinzugefügt werden, daß 
dieſe Art von Unterſtützung einen ſehr ber- 
heißungsvollen Anfang nimmt. So haben 
die Frauen ſchon eine recht große Quantität 
Eingemachtes eingeliefert. Und die Perſo 
nen, die in dieſer Sache wirken, treffen fait 
niemand an, der nicht Bereitwilligfeit zeigt, 
die Anitalt auf diefe Weiſe zu unterftügen. 


Fehler in die Adreſſe eingeihlihen witſch. 
und allen, die jich die Adreſſe gemerkt 
haben, möchte ich darauf aufmerfiam - 


Mit gruß 
Heinrrich Plett. 


GERMAN ENGLISH ACADEMY. 


Die Deutich-Enaliiche Fortbil⸗ 
dSunasichule und die Menno⸗ 
nitiiche Bibelichule zu 
Roitbern, Sask. 


Am 2. Oftober diejes Nabres beginnt der 
Unterricht in der Deutſch-Engliſchen ortbil- 
dungsichnle zu Noithern. Der Unterricht dau- 
ert 9 Monate, bis Ende Nuni 199 


in der Fortbildimasichule betragen die Un- 
foiten für den Unterricht umd die Benußung ge- 
wiſſer Lehrmittel, zuſammen mi dem Ein- 
trittsgeld, 


in Grad 9 und 10 $21.50 fürs Jahr, 
in Grad 11 $29.50 fürs Jahr, 
in Grad 12 34.50 fürs Jahr. 


Die Bibelidyule wird in diejem Jahr zivei- 
klaſſig ſein. Der Iinterricht beginnt in der 
"ibelichule am 1. November und dauert 5 Mo- 
nate, bi Ende März 1934. Das Schulgeld 
beträgt bier $15.00 fürs Nabr. 

Die auswärdigen Studenden der Yortbil- 
dings: und der Bibelichule können Koit und 
Duartier mit Beleuchtung im Koithaus der 
Schule fiir $12.50 monatlid) haben. 

Als Lehrer find für das fommende Schul 
jahr angeitellt: Benno Töws, Prinzipal — 
fiir Matbematif und Naturwilfenichaften. Ja— 
cob 3. Nidel fiir Neligton und deutiche Spra- 
die, Heinrih N. Harder fiir engliide Spra- 
die, Literatur und Geſchichte, Jaeob S. Schmidt 

fitr verſchiedene Fächer. 

Die Hauptbedeutung der Schule liegt in der 
ſittlich religiöſen Erziehung der Jugend in der 
Pflege der deutſchen Literatur und Sprache als 
Beſtandteil und Vorausſetzung inſers Gemein- 
ſchaftslebens. Dabei handelt es ſich darum, daß 
man in der Mutterſprache die Gemeinſchaft mit- 
einander pfleat, ſich innerlich miteinander ver- 
itändtat, ſich die Erzeugniſſe der Gemeinſchaft 
in dieſer Sprache zu eigen macht und ſich in der 
jo geſchaffenen Sprade heimiſch fühlt. Unter 
der fittlih-reliaiöien Ausbildung im Sinne der 
mennonitiſchen Semeinichaft it die Erziehung 
zu bewußtem liebestätigen Dienſt an der Menid- 
beit nach dem VBorbilde des großen Meiiters zu 
veritehen. Das Wort Gottes iſt die Duelle die- 
ſer Geiſtesfrucht, die vermittelt wird durd Got- 
tes eilt und gezeitigt durch den lebendigen 
Glauben. Als Sandlanger dazu dienen die Leh— 
rer, die an der Jugenderziehung arbeiten. 


Die Deutſch-Engliſche Fortbildungsſchule bie- 
tet eine Gelegenheit zur Jugenderziehung in die- 
ſem Sinne und bereitet die kümftigen Lehrer zum 
Eintritt in eine Normalichule vor. In der Bi. 
belichule werden die jungen Leute zu Lehrern in 
Zonntagsichulen ausgebildet und zum Dienſt 
in den @emeinden vorbereitet. Dem Gejang- 
unterricht wird, entiprechend der Bedeutung des 
Sefanges im Gemeindeleben, bejondere Auf- 
merkſamkeit gewidmet. 

Die Anmeldungen zum Eintritt in die Schu- 
le find zu richten an den Prinzipal der Schule — 
Mr. Benno Töws, Roſthern, Sast. 


23. Auguit, 1933. Die Schulverwaltung, 








Deutſch⸗Wymyſchle, Polen, 


23. Xuli 1983 

Lieber Editor, ſowie Mithelfer und als 
Ile Rundichaufreunde! Gruß zubor mit 
Phil. 4, 4. 6. Da wieder eine gevaume 
Beit veritrichen iſt, jeit meinem leßten 
Bericht, jo will ich wieder mit Gottes 
Hilfe verfuchen einen einzufenden, wenn 
der Editor ihm die Erlaubnis einräumt, 
mit der Rundſchau mitzureiien. 


Die lieben Lejern werden mich ent- 
fchuldigen müſſen, da ich feine Notizen 
geführt habe, jo kann ich nicht alles wie— 
dergeben, da doch jo manches vorgekom 
men tft, und wenn ich jet follte auf ein 
mal alles bringen, fo würde es zu biel 
werden. Nun aber will ich das Neueite 
berichten und das Beſte von alles, da 
Sünder ſich zu Gott befehren und Ne: 
fum, den Anfänger und Vollender nach— 
folgen. Den 15. uni hatte Schwiniary 
einen fehr wichtigen Beſuch, nämlich Pa— 
ftor Kettler aus Niga, welcher überall 
fehr aut befannt iit. Am Nachmittage 
war auch ein Tauffeit, wo 5 Seelen in 
den Tod durch das Wajlergrab begraben 
wurden, und am 18. Nuni wieder 12 
getauft wurden von Br. Albert Kaczkow— 
fi, welche au der Evangeliichen Gottes 
nemeinichaft zugezäblt wurden. Am 2 
Juli hatte die VBaptiitengemeinde Tauf 
feit au Schtwiniarh, wo 7 Seelen getauft 
wurden von Br. Tucif, Yirardow. Den 
®. Juli war in Deutich-Wompichle Tauf- 
feit, wo 23 Seelen einen Bund mit Gott 
machten, wobei ungefähr 700 Inſchauer 
zugegen waren. Br. Guitavd Nablaff 
bielt die Taufrede am Waſſer über Apa 
8, 35--89 umd zitierte noch mehrere 
Schriftitellen über die Taufe, Die Taufe 
vollzog Br. Yeonard Naslaff, u. nad) der 
Einführung in die Gemeinde, feierte Die 
Semeinde mit den jungen Geſchwiſtern 
auch gleich das heilige Mahl des Herrn. 

Da wir viele Kreunde und Belannte 
in der ganzen Welt haben, jo werden die 
Lieben auch jicher neugierig fein, wer die: 
fe Weißgeſchmückten find, und jo will ich 
fie mit Namen nennen: DD. Prochnau, 
Arnold Schmidt, Erich Bartel, Frau Ya 
harias Schröder, Getrud Schröder, Wil: 
beimina €. Naklaff, Minna D. Nablaff, 
Frieda D. Naplaff, Frieda Pauls, Hul- 
da D. Bartel ‚Heinrih D. Bartel, Ewald 
J. Schröder, Natalia Schröder, Mara 
Cchröder, Albert Both, Gombin, Korne— 
lius Bartel, Schwiniarh, Bertha Schmidt, 
Vietrkowck, Bertba F. Kliewer, Matbilda 
F. Nliewer, Deutſch-Eiicke, Heinrich 
Schmidt, Frau Heinrich Schmidt, Emil 
E. Jantz, Alfons und ein Ari. Nah aus 
Wionſchemin. Diejes leßtgenannte Fräu- 
fein wurde bei uns getauft und bei der 
Evangeliihen Gottesgemeinichaft ange: 
ſchloſſen Wir dürfen jetzt wieder mit 
dem Paſlmiſten ausrufen: „Der Herr hat 
Großes an uns getan, des ſind wir fröh— 
lich,“ Bi. 126 

Was dem Geſundheits zuſtand anbe— 
langt, ſo iſt er befriedigend, außer bei 
etlihen Alten, ſowie unſer lieber Bapa, 
der jest ganz ans Bett gebunden iſt. Er 
bat ichon zum drittenmal Schlaganfall 
gehabt und die nanze rechte Seite ift ihm 
gelähmt und auch die Sprache ijt ibm 
genommen. Schmerzen bat er nicht, hö— 
ren kann er aut, wünscht öfters Beſuch 
Bitte, Ahr Lieben, wer ihn kennt, bejucht 
ihn noch mit einem Scheiben, wir werden 
es ibm borleien. Die alte Witwe ®. 
Bartel iſt auch ſchon sehr ſchwach und 
liegt ichon immer Onkel Nobann lie 
wer ijt jeßt wieder ziemlich munter, er 
macht öfters Hausbejucdhe an Kranlkenbet⸗ 





ten. Schmweiter David Nablaff, welche ei— 
ne Zeitlang ſchwer franf darnieder lag 
und wenig Hoffnung auf Bejlerung hatte, 
iſt jebt auf dem Wege der Befferung und 
hat das Bett verlafien. 

Wir hatten 8 Tage lang auch einen 
Audenmijjionar, Naum Szuman mit 
Frau und 2 Slindern von Nadosc bei 
Warſchau, in unferer Mitte und er diente 
uns mit dem Wort. Heute iſt Br. Gott— 
ihalf in Schwiniary mit feinem Bruder 
und verfündigten das Wort vom Streu. 
Morgen abend, den 24. Juli, werden jte 
bei uns fein und das Wort Gottes ver 
fündigen. Es wird bier viel gepredigt, 
jo daß fich feiner wird entichuldigen fün- 
nen, dal; er das Wort nicht gebört babe 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß an 
alle Verwandten und Bekannten. Auf 
Wiederfeben, wenn nicht bier, dann dro— 
ben beim Herrn. 

Erich u. Aganetha Naklaff 
Der Mutter Feld. 
Die Mutter Elagt, fie habe 

Kein eigenes Ackerfeld 

O ſieh die Ntindergabe, 

Die Gott dir zugeitellt! 

Das iſt dein Feld, da pflanze 

Und ſcheu nicht Müh', nicht Schweiß, 

Bis mit dem Erntekranze 

Gott lohnet deinen Fleiß 

Der Sonnenſchein und Negen 

Dem Heiniten Grashalm gibt, 

Verſagt nicht Seinen Segen 

Den Siindlein, Die Er liebt 

Wer guten Samen ftreuet 

In Siinderberzen aus, 

X wahrlich, dem gedeibet 

Mit Gott jein ganzes Haus 

Nomme mit einer Bitte zu ihnen 
Nönnten Sie meines Schwager, Nafob 
Martens, Verwandte in Dakota und Cf 
laboma ausfindig machen? Es sind 
Diürfiens, leider bat er den Vernamen 
nicht angegeben, Und dann bittet er noch 
um die Adreſſe von Gerhard Töws, ein 
gewandert bon Dawlekanowa, Boriſſow 
fa, wohl anno 1927 Mein Zchivwager 
wohnte mit ibm in einem Hauſe auf Bo 
riiiorofa, jeßt jchmachtet er in der Wer 
bannung in Sibirien . Seine Adreiie tit: 
Aniberfa: Zupdibenjf M., Lebedjanſt. 
Traf. Baſa, Anſherſtago 2. P. Ch. Herz 
lich danlend im voraus 

Wir haben auch unſere Adreſſe geän 
dert von Viscount, nach BRoung, Zasf., 
Bor 246, 


Sohn Die 


Rehe, Dentichland, 
17. Nuli, 1983 
In des Heren Schule. 

„Geduld aber tit euch mot.“ Heb. 10, 
36 

Möchte hiermit allen Verwandten und 
Belannten mitteilen, daß es unierem 
treuen Herrn und Meiiter, Jeſus Cbri 
tus, aefallen bat, uns nach einem drei 
jährigen Bibelichulturius in Wiedeneit 
für einen jehsmonatlichen Kurſus in ſei 
se Schule zu nehmen. Das Thema fir 
dieſen Kurſus beit: „Geduld.“ 

Wir itanden vor unferer Abfahrt nach 
Ganada. Bruder B. ®. Nanz, Goaldale, 
bat jeit Anfang dieſes Nabres mit großer 
Hingabe und Mühe um unjere Einreise 
erlaubnis gewirtt. Am 13, Juni erhiel— 
ten wir bie freudige Ueberraſchung, von 
der C. P. RR. aus Hamburg, daß die Ein- 
reifeerlaubnis und Sciffsfarten für uns 
eingetroffen und eriucdhten uns am 21 
Juni uniere Reife von Hambura anzu: 
treten. Faſt war es uns zu plößlich. Als 


Mennonttifde Uurndſchau 


die Narchicht eintraf, hatten wir in Wie- 
deneſt eine dreitägige Konferenz und mir 
waren gezwungen während diefen Se— 
genstagen unſere Kiſten zu paden und fie 
abzufertigen. Diefe legten Tage waren 
für uns anjtrengende Tage. Galt es doch 
alles für die Neife zu ordnen und dazu 
unfere Päſſe für die Abfahrt bei der Be- 
börde zu verlängern. Der treue Herr 
gab zu allem Gelingen. 

Am 18. Juni hielt ich eine Abfchieds 
verjammlung im Saal der Bibelichule 
unter großer Teilnahme vieler lieben 
Gottesfinder, die uns im Laufe der Jah: 
re lieb und teuer geworden und mit de— 
nen twir manch eine geiegnete Stunde in 
der Gemeinichaft mit dem Herrn verlebt 
hatten. Der Abſchied wurde uns jomit 
doch recht Schwer. Am Bahnhof hatte fich 
eine große Anzahl eingeitellt, um uns das 
legte Geleit zu geben. Wir waren am 
Bahnhof aus 9 verichiedenen Nationen 
vertreten und doch alle eins im Herrn 
und durch einen Geift verbunden. 

Am 20. Juni trafen wir in Hamburg 
ein umd zwei liebe Brüder nahmen uns 
in Empfang und eriwiejen uns überall 
Hilfe. Den nächſten Morgen gingen wir 
ins Büro der C.P.R. und bald waren 
alle Kormalitäten erledigt. Bon da mus 
ging es zu dem canadiichen Arzt zur Un— 
terjuchung. Hier jcheiterte unſer Vorha 
ben und in unfere Freude murde bittere 
Myre geſchüttet. Der Arzt itellte eine 
fleine Berleßung im rechten Auge meiner 
Frau feit. Er ſchickte uns zu einem dem 
ihen Vertrauensarzt, um deſſen Gutach 
ten zu hören. Letzterer erflärte, daß die 
Verlekung unſchädlich ſei und verjuchte 
den canadifchen Arzt zu bewegen, uns 
doch Fahren zu laſſen. Doch vergebens 
Wir wurden zur Beobachtung der Verlet 
zung einer jechsmonatlichen Quarantäne 
unterjtellt. Für uns blieb nichts weite 
res übrig, als uns in Geduld zu fallen 
und meiter warten, was der Herr mit 
uns borbat In Hamburg blieben wir 
dann beit den lieben Geichwiitern faft 
drei Wochen. Haben da viel Freude er: 
lebt in der Gemeinſchaft mit dem Herrn. 
Ich durfte troß unjerer Niederlage mit 
großer Freudigfeit am Wort Gottes die- 
nen. Vielen Flüchtlingen, die über Ham 
burg aefabren find, werden diefe Per 
jammlung fennen. Haben doch die Ge 
ichwiiter rege Teilnahme den Flüchtlingen 
erzeigt und erinnern fich noch vieler. 

Von Hamburg aus fuhren wir dann 
nach Rehe, um bier unjere Wartezeit zu 
verleben. Auch bier in diefem Heinen 
Dorf baben wir bei lieben Geichwiitern 
freundliche Aufnahme gefunden. Ich ha— 
ve auch bier ebenfalls viel Gelegenheit 
in der Verſammlung zu dienen und jicher 
wird uniere Wartezeit fich auch bier zum 
Segen auswirken. Jetzt haben mir uns 
wieder bald eingelebt. Anfänglich war es 
nicht ganz leicht, alles zu überwinden. 
Wir hatten uns gefreut, uns bald in Ca— 
nada ein Heim zu gründen. Sind es doch 
bald 4 Nabre, dab wir heimatlos find, 
Doch der Herr bat noch etwas anderes 
mit uns bor und er gibt Straft zum ge> 
duldinen Musbarren 

Möchte Sie, lieber Bruder Neufeld, 
biermit bitten, dieje Zeilen in der Rund— 
ſchau aufzunehmen Somit ift es uns 
dann möglich, unieren lieben Verwandten 
und Befannten, die vergeblih auf unser 
Eintreffen warten, mit einem Schreiben 
über unſer Befinden zu berichten. Je— 
dem einzeln zu ſchreiben iſt uns nad die— 
fer oftipieligen Reife nicht möglich. Wer 
uns nun gerne brieflich auffuchen möchte, 
ichreibe bitte auf unten angegebene Abd: 






reife. Im Dezember ift unfere Wartezeit 
abgelaufen. So der Herr will umb ieir 
leben, treten wir dann unſere Reiſe an 
und treffen im neuen Jahre in Canada 
ein. Bis dahin jeid alle dem treuen 
Herrn anbefohlen. Mit herzlichen Gri- 
ben Sara u. af. Siemens, 
Nehe/Wefterwald, Nennerod-Land, 
Mennon, Sask. 

Einen berzlihden Gruß an alle Rımds 
ichaulefer! „Lobe den Herru, meine See: 
fe, und vergiß nicht, was er dir Gutes 
getan bat!“ So müſſen wir geweſene 
Rußländer zu unferm Gott rufen. Da 
ich Briefe erhalten habe von den gewe— 
fenen Arkadakern, von Peter P. Gie⸗— 
brecht, hat in No. 3 gewohnt, und mohnt 
jet in Nieder-Chortiß, er fchreibt, liebe 
Nachbarn, verlaßt uns nicht in unierer 
Not! Seine Ramilie beiteht aus 6 See 
fen und bittet alle um Unterftüßung, be 
fonders bittet er alle Arkadaker, fie follen 
ihm nicht vergeſſen. ch foll den Brief 
nach Heinrich Dück ſchicken, feinem ge 
weſenen Nachbarn, weiß aber nicht deſſen 
Adreſſe. Düd iſt von Arkadak No, 3. 
Sollte Düd nicht die Rundichau leſen, 
dann iſt vielleicht irgend einer bon den 
Leſern fo gut und überbringt ihm dieſe 
Heilen 

Und einen Brief habe ich bon Nohann 
Schmidt aus Arkadak No. 5. Er und fein 
Schwiegerjohn, Jakob Jak. Düd wohnen 
jeßt in Nieder-Chortiß. Lena Schmidt 
hat fich verheiratet mit J. 3. Dück md 
fie leiden auch ſehr und bitten um Uns 
teritüßung. 

Witwe Aganetha Joh. Penner bittet 
auch jehr um Mithilfe Sie iſt 65 Jahre 
alt und iſt zu ſchwach zum Arbeiten, Cie 
bat noch 2 Ninder. Cie fchreibt: Helft 
mir, und laßt mich nicht untergehen! £ 
Gott, Du bimmlischer Water, gib tillige 
Herzen, die fih unser erbarmen. Helft, 
beift! Rettet uns in unferer Not! 

Grünend Frau Helena Thieken 

Micelsburg, Rußland. 

Liebe Geſchwiſter im Heren! Wünſche 
Euch die beite Geſundheit an Leib umd 
Seele, weſſen auch ich mich mit meinen 
drei Kindern erfreuen dorf. Daß mein 
lieber David tot ijt, werdet Ihr vielleicht 
ſchon gehört haben Er ftarb den 8. Ol 
tober 1932 an Fieber, hat nur drei Tage 
im Bett gelegen, aber den Sommer über 
fiebrig geweſen. Ich mar auch ehr 
frant, war zwei Monate did geichwollen, 
ich Dachte nur an Sterben, bin aber ge 
fund geworden und mein lieber David 
ist tot. Wie ſchwer ift es jebt doch für 
mich in diejer ſchweren Zeit, mo befon- 
ders bei uns bier der Hunger jo ſeht 
herrſcht. Was iſt es für ein Jammer und 
Elend in diefer Welt. Wenn nicht bier 
in Michelsburg Hilfe von Amerika gelom— 
men wäre, würden viele verhungert fein. 

Ich wende mich nun mit der Bitte an 
Sie, bitte, helfen Sie mir und meinen 
Kindern. ch mollte nicht bitten, aber 
es gebt einfach nicht anders und darum 
toill ich's wagen und meine Bitte an Cie 
richten, vielleicht Fann uns geholfen mer: 
den. Der Herr hat uns ſchwer geprüft 
und doch fühle ich es, der Herr liebt mid, 
denn er bilft die Laft tragen. Wenn das 
nicht wäre, jo wäre ich ſchon verzagt. Wir 
baben den Winter über fein Brod gegel- 
jen ımd jest befomme ich ein halbes 
Pfund Maismehl, davon follen wir Teben. 

Seid no dem Herrn befohlen und ge 
grüßt von Witwe Agatha Unrau. 

Meine Adreſſe: P. O. Uſchkolla, Melit, 
Dfruga, Kol. Michajlomta. 


30. Augat, 1 
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Seines Unglücks Schmied 
Mac einer wahren Vegebenheit 
erzählt von 
M. Nüdiner. 
(Fortſetzung.) 

Ihre Tranen tlofien und es mar eine 
lautloſe Stille in der Zelle, bis ſie ihm 
ſanft über das früh ergraute Ham ſtrich 
und, ſich ſtark machend, bat 

„Komm, mein Friedrich ‚lah uns Die 
Stunde, die uns geſchenkt tit, auslaufen, 


ih babe dir jo viel zu ſagen.“ 


©, Dora dat; du gefonmen beit 
au mir der ich dein Leben verdorben 
babe!” 


‚Das mußt dir nicht jagen, Fritz, ja 
zußerlich iit es ein anderes geworden, 
als ich aedacht babe, abeı meine Liebe 
au dir aleicht das aus 
reich und zuweilen auch glücklich, ich weiß, 
dab dur mich weiter liebſt, ich Darf Dir 
dann und wann ichreiben und ich ſehe 


innerlich bin ich 


dich jest und kann vielleicht jede Weih 
nachten zu dir fommen. Es 
gewährt, bis ich mich jo weit durchgerun 
gen babe, aber der Herr bat mir gebol 


hat ja lange 


fen.” 

„Dora,“ eriwiderte er langiam und ſah 
ihr in das Antlitz, 
aib mich auf, la; mich meinen Weg ne 
ben im Schatten der Straße und gehe 
du den Deinen im Sonnenschein 
aber jet, wo ich dich jene, kann ich es 
micht und 

„Es würde Dir auch nichts beiten,” la 
chelte fie und fühte ihn 


“ MP 
Da ſchloß er fie in Die Arme lang 


„ich wollte dich bitten, 


und innig und der Treubund war aufs 
neue beſiegelt 

Endlich machte er ſich los, und indem 
Die alte 


trier er ſchmerzlich 


Trauer über feine Züge Fl 


„O, Tora, was babe ich aetan!“ 
Zie lente den Arm um ihn 


„as iſt es jetzt micht, womit wir Die 
koſtbare »eit hinbringen wollen, wir ba 
ben darüber ja much schon in unſeren 


Briefen gaeiprochen Heute iſt Heilig 
abend und ich will Dir Grüße und Liebe 
bringen.” 

Er nidte tief bewegt und fie ſaßen bei 
einander Dora erzählte m daheim, 
bon feinen Eltern und dem treuen Seel 
forger, bon allem, was ıbın lieb war und 
was ibre Seele erfüllte 

Zie hatte ihm ein Tamnenreis mit 
nehradır, das itedte fie ibm ins Knopf 
lo, und er atmete den barsiaen Duft 
em und De Erinnerungen überwältigten 


ihn fait 


Die Zeit des Beiſammenſeins veritrich 
nur au ſchnell und der Abſchied war bit 
ter. Friedrich hielt Dora in den N 
men, der Schmerz um Glück 
wollte die Freude überwältig er Das 


Mädchen bat 

„za uns dankbar fein, Friedrich, Gott 
der Herr bat troß allem Großes an uns 
getan.” 

Na, er musste, daß fie recht hatte, und 
doch, als sie in der Tür ſtand und noch 
einmal mit ibrem fonnigen Yächeln 
leife durch den öden 
Raum Hana: „Auf 


rucdblidte und es 
Wiederieben!”, Da 
janf er auf den Holzichemel und 
bitterlich 

Als er nad langer Zeit auffab, war 
er allein Er durchmaß die »elle mit 
fchnellen Schritten, 0, e8 war ein folder 
Schmerz in ihm, eine jo tiefe Neue, fait 


meinte 


Wennonitifche Bundfhadl 


ein Versagen, daß 23 nun ein Leben lang 
fo bleiben mürde, dab nur und das 
im beiten Kalle einmal im Jahre die 
Geliebte jeiner Augend zu ihm fonmen 
würde, um bon den Seinen Nachricht 
bringen und von ihrer eigenen umver— 
gänglichen Liebe und Treue zu reden. Ach, 
und mürde nicht vielleicht doch eine Zeit 
fommen, mo fie des hoffnungslofen Har- 
rens überdrüſſig mürde oder andere 
runde ſie beitimmten, fein früberes An: 
erbieten, daß er fie freigeben wolle, an 
sunehbmen ? 

Er wußte, dab ihre Mutter ihre be 
ſtimmten Wünſche hatte und er fchlug die 
Hände ineinander: 

„Derrgott, nur das 
micht verlieren!” 

Tas Mädchen war bon ibm gegangen, 
ohne dielen Schmerzensausbruch zu ab- 
nen Schwer war ja das Wiederjeben 


nicht, nur Dora 


ſowohl wie der Abichied geweſen, ja, das 
würde immer jo jein 

Daneben aber ichlug ihr das Herz in 
Wonne und Glüd, dab ſie ibn batte ie 
ben dürfen und fühlen, wie er fie uns 
verändert liebte 

Zie blieb nicht länger, als nötig war, 


in M 


J 


und am eriten Weihnachtstage ſaß 
fie abends mieder in dem Stübchen der 
Mutter, der fleine Tannenbaum brannte 
und leiſe itimmte fie an: 
Fröhlich Toll mein Herze fpringen 
Dieier Zeit, da vor Freud’ 
Alle Engel fingen 
Na, das Lied pahte für fie. Defter 
wollten ihr die Tränen fommen, aber fie 
machte fich immer wieder ſtark 
Wagners famen und nun ging’ an ein 
zründliches Erzablen alles deiien, was fie 
erlebt hatte. Es war im Grunde wenig 
ind Doch wollten die Eltern im 
mer von neuem hören, wenn’s auch weh 


genug 


mütig Ivan 

Die 
Zommers 
noch einmal bon Peter Dreier angefan 
gen, aber Dora hatte ihr klar und ernit 


Tas neue Nahr fam und ging 
Mutter batte im Yaufe des 


zeſagt, daß fie ihrem Friedrich treu bliebe 
in Zeit und Ewigkeit 

Sum Weihnachtsfeit erbielt fte wieder 
die Erlaubnis, den Geliebten zu feben, 
und wieder retite jie zu ibm und wieder 
war das ein Zonnenitrahl für den Ge 
tangenen, Der ihm das Leben wert mac 


; jonit fo wenin Reiz für ihn hatte 
* . * 

Die Nahre gingen ins Land; für Dora 
in ſtillem Einerlei, für Friedrich ebenfo, 
nur mit der bitteren Erichiverung, dat 
er ein Gefangener war und wußte, cı 
würde es fein Leben lang bleiben 

Die Mutter fränfelte in letzter Zeit 
und fie empfand die fanfte Pflege Doras 
wohltuend 

Fines Abends im November faken bei- 
Dei 


de bor dem Feuer und ſpannen, nur Das 


Zdmurren der Mäder ımterbrad Die 
Stille 

Die Mutter fann Darüber nad, mer 
mwobl das Leinen einſt brauchen würde, 
ı dem sie den Faden ipann, und Doras 
Gedanlken batten eine ihr jonit fremde 
Richtung genommen, 

Zie batte gneitern in dem Heinen Lo- 
falblatte aeleien, daß der Sailer einen 
polittichen batte, 
und fofort war der Gedanke in ihr auf 
jetaucht, ob ſie nicht für ihren Friedrich 
eintreten ımd für ibn bitten könne 

Zuerit hatte fie den Gedanken wieder 
beriworfen, er war ihr doch zu ungebeuer 
lich erſchienen, aber immer wieder drängte 
er ſich ihr auf, und jebt in der abend» 
liden Stille wurde er geradezu übermäch⸗ 


Gefangenen beanadigt 


tig. 
Mit kurzem Entſchluß ſchob ſie plöß- 
lich das Rad zur Seite, erhob ſich und 
ſagte: 

„Mutter, ich möchte noch einmal zu 
dem Herrn Paſtor geben und ibn etwas 
fragen.” 

Die Angeredete blidte verwundert auf 

„Aber Kind, warte doch bis morgen.” 

„Bitte, Mutter, laß mich jeßt geben, 
ich ſage es dir jpäter, warum es ijt.“ 

„Gut, wenn e3 fein muß, aber mache 
Dich recht warm ein, der Wind meht 
icharf, wir werden bald Froſt befommen.‘ 

Dora var jchnell fertig und eilte dem 
Pfarrhauſe au 

Als fie aber vor dem alten Herrn itand 
und Diejer nicht ohne Berwunderung 


, 


fragte: „Nun, Kind, iſt etwas vorgefal 
len?“ entianf ihr fait der Mut. 

Doc) jte nahm jih zuſammen und ftol- 
fend, unter tiefem Erröten, fam es über 
ihre Lippen: 

„Herr Baitor ich babe aeitern ge» 
lefen — es ift einer begnadigt vom Kai 
jer und — und — fünnte ich nicht 
auch fir den Friedrich bitten, dab deu 
Slaifer ibm nun, nach act Jahren 
die Freiheit ſchenkt?“ 

Nun war's heraus und tief aufat 
mend, mit alänzenden Nugen, jtand das 
Mädchen da 

Der alte Herr erwiderte mur: „Setze 
dich bin, Kind.” 

Dann durchmaß er die Stube mit gro— 
ben Schritten, bis er endlih vor Dora 
itehen blieb und freundlich fagte: 

„a, ſiehſt du, einen Augenblid habe 
ich geitern, als ich es in unjerem Blatte 
las, auch an fo etwas gedacht, jedoch 
na ja der da begnadigt wurde, bat 
nicht jo Schweres verbrocden wie Fritz.“ 

„Nein, das babe ich mir auch geſagt, 
aber es läßt mich nicht los, ich meine, 
ih muß es tun.” 

„Dann tue es, Mind, und Gott fegne 
dich. Schreibe es mal auf, was du wohl 
jagen mödhteft, und bringe es mir, ich 
will noch etwas hinzufügen, vielleicht, dat 
der Krik fich ſonſt brav geführt bat. Ach 
jchide es dann ab, du berftehit Dich doch 
nicht auf ſolche Dinge.” 

Dora fonnte vor tiefer 
nichts erwidern 

Furcht und Hoffnung itritten in ibrer 
Seele, dann wieder zagte fie vor der Auf: 
aabe, aber bald bebielt das Bewußtſein, 
dab ein Erfolg nicht unmöglich fei, die 
DOberband und fie wurde ganz rubig 

„Unier Herrgott kann nod heute Wun— 
der tun,” Manag es da an ihr Obr, „er 
fenft die Herzen der Menjchen, und un 
fer teurer Mailer hört auf die Stimme 
des Höchiten Tue in Gottes Namen, 
was dir aut und recht ſcheint.“ 

Dora gina nad Haufe. Sie ſagte der 
Mutter von ihrem Vorhaben, bat fie aber, 
genen Waägners zu jchweigen, um ihnen 
die mögliche Täufchung zu eriparen. 

Frau Lina fchüttelte zwar den Kopf, 
nein, jo etwas, wie fonnte jemand mur 
daran denken, an den Kaiſer zu jchrei 
ben, den Kaiſer, der auf einem goldenen 
Throne ſaß und eine blisblanfe Krone 
auf dem Stopfe trug! Sie würde fich 
jo etwas gewiß nicht erlauben, aber die 
Dora, ja, die hatte immer ſolchen hoben 
Mut gebabt, fie und ihr Vater 

Sie feufzte und meinte nur: 


Bewegung 


„Du mußt 
es willen, und wenn unfer Paſtor nicht 
Dagegen iſt, mag’3 ja auch recht fein.“ 
Am nächſten Morgen madte Dora ſich 
aleich an die Arbeit, fie fchrieb und ver- 
warf es tpieder, nein, immer war's ihr 
nicht recht, es mußte dringender fein. 


Endlich, als es dämmerig wurde, ging 
ſie zu ihrem alten Freunde und übergab 
es ihm, was ſie geſchrieben. 

Er las es, ja, fa konnte es ſchon ge— 
ben. Er nickte ihr freundlich zu. 

„Liebes Kind, nun wollen wir Gott 
die Sache befehlen, ich bitte dich nur um 
das eine, gib dich nicht verfrühten Hoff- 
nungen bin, wahrſcheinlich ift es nicht, 
daß die Bitte gleich Erhörung findet. 


Vielleicht fann man fie — ſpäter wie— 
derbolen. Ach weiß, daß das ſchon eher 
Erfolg achabt hat, — na, fo weit ift e3 


ja noch nicht, alfo erft mal mutig hoffen.“ 

Tage heißen Ningens folgten. Hoff 
nung und Verzagtbeit mechjelten ab, bis 
des Mädchens Seele endlich ftille wurde 
und ſich ganz in ihres Gottes Willen ge— 
ben fonnte. 

Tag um Tag verging, und dann fam 
der erjehnte und doch gefürchtete Tag, wo 
die Antwort eintraf: Das Geſuch war — 
abgeichlagen. 

Dora meinte fih an der Bruft des 
alten Freundes aus, ach, exit jebt wußte 
fie, twie ftark ihre Hoffnung gewesen tvar, 
twie feit fie fih auf des Kaiſers Gnade 
verlajien hatte, aber dann richtete fie ſich 
auf und in ihrer Seele Fang das Wort: 
„Dennod, Herr, bleibe ich jtet3 an dir!” 
‚ Gottes Wille follte ihr heute und 
allezeit heilig fein und fie wollte ſich in 
Demut beugen, da er ein anderer als der 
ihre war. Es war gut, daß Wagners 
und Friedrich nicht? wußten, fo konnte 
jie, wie all die Nahre, um einen Weih— 
nachtsbeſuch bitten, der ihr wie immer 
bewilligt wurde. 

Das Hera war ihr ſchwerer als fonft, 
als fie dem Geliebten gegenüberſtand. Sie 
ſah deutlicher die tiefen Kalten auf der 
noch jungen Stirn, die grauen Haare, die 
ſich in die ſchwarzen mifchten. Aber hel- 
ler denn je ftrablte ihm ihre Liebe ent- 
gegen, ac), alles, alles hätte fie für ihn 
tun können. 

Als fie von ihm forteing und fie ihn 
bei einem lebten Blick weinend am Tiſch 
fiten ſah, eritarkte der Opfermut in ihr 
und jie gelobte ſich, nichts underfucht zu 
alien, um ihm eine Begnadigung zu er- 
wirken, mochten auch Jahre darüber hin- 
gehen, jie konnte warten, ihre Geduld 
würde erjt mit ihrem Leben dahin fein. 

Sie wunderte fich jelbit, daß fie jo un— 
aebeugt war, dab der Mut, der ihr doch 
jo gänzlich genommen fein follte durch 
den Miberfolg, zum Heldenmut wurde, 
und dab ihr Entichluß feiter denn zuvor 
ſtand, an Friedrichs Freilaffung nicht zu 
berzagen. 

Es fam mit der Beit eine ftille Freu- 
digfeit über fie, fie erfannte es als ihre 
Aufgabe, den Geliebten zu retten. 

Niemand wußte um das, was in ihrer 
Seele vorging, felbit der Paſtor ahnte es 
nur, aber er war nidht eritaunt, als fie 
nad Nahresfrift wieder diejelbe Bitte an 
ihn richtete, ihr Gnadengeſuch zu befür- 
mworten. 

Er ſah fie an, die Schüchternheit und 
das Zagen batten einer edlen, zielbewuß⸗ 
ten Entichlofienheit Platz gemacht und ihr 
Antlitz Teuchtete im Bewußtſein der bo- 
ben Aufgabe, die fie fich geftellt Hatte. 

Die Hoffnung auf Erfüllung ibrer 
Vitte war bei Dora lange nicht fo groß 
als vor einem Jahre, wenngleih immer 
noch größer, als fie fich geſtehen mochte. 

Dann fam wieder eine abſchlägige Ant- 
twort, und Dora meinte ungejehen ihre 
beißen Tränen, äuberli war fie unge» 
beugt und boffnungsfreudig auf endliches 
Gelingen. 


Os 
sa 


(Bortfegung folgt) . 











Kerlden. 


Kerlchen als Erzieher. 
(Fortjegung.) 

„Sa, find denn das wirklich füh— 
lende Menichen, die Sie jo quälen 
fönnen,” bricht er endlich los. „Aber 
ich werde das nicht leiden, — ich habe 
die ganze Naht fein Auge zugetan, 
immer überlegt, immer an Gie ge- 
dacht, liebes Fräulein Felicitas — 
— — id fann nicht viel Worte ma 
den — id) — bier iſt auch wahr- 
lich nicht der Ort dazu. Würden Sie 
mir erlauben, Sie von bier fortzu- 
bringen — würden Sie — —“ 

Ich denk’, Sie wollen’s nicht lei- 
den, dab man mic) quält,“ jagt Kterl- 
chen tonlos und ſieht ihn an, fo voll 
Web, fo todtraurig, daß er raſch feine 
beiden Hände in die jeinen nimmt. 

„Sch auäle Sie, Fräulein Felici- 
tas, ich Sie?” 

„sa,“ jagt fie leiſe. „Alle tun es, 
feit mein Väterchen tot ijt.“ 

„Haben Sie mid) denn fein bißchen 
lieb?“ 

Sie nidt eifrig. 
fo gut!“ 

„Haben Sie jemand anderen nod) 
lieber ?“ 

Kerlchen denkt nad). 

„Sch weil; es nicht. Ich hab’ Ma 
ma lieb und Eric), und Fürjt Li, und 
Onkel Lisfow und Onkel Waldemar 
und Ehrisli und — und — und —” 

Smmer blafjer ijt ihr Gefichtchen 
geworden, die ganze Stube dreht jich 
um fie herum, ſo eigentümlich Falt 
wird ihr Körper, ein Saufen und 
Summen tönt um ihre Ohren — — 
— ſacht legt Dr. Schirmer die Ohn- 
mädtige auf das Sofa. 

„Sie hat Hunger, Herr Doktor,” 
ſagt Willy Reymers umd ſteht wie aus 
der Erde gewachſen vor dem erfchrof- 
fenen Manne. „Nichts gegeſſen jeit 
geitern Mittag, und immer jdhlecdhte 
Behandlung, — das madt aud 
hungrig, ich weiß e8 von mir. Und 
dann jagen Sie ihr auch noch ſowas 
Sonderbares, Herr Doktor, jo ganz 
auf den nüchternen Magen.“ 

Der Doktor hat fich höchſt verblüfft 
nad) dem Sprecher umgedreht. 

„Sch hab’ nämlich alles mit ange- 
hört,” ſagt Willy troden, „ich hab’ 
ſchon ein paar Stunden dort hinten 
am Dfen geſeſſen und aufgepaßt und 
auch geichlafen, niemand hat mid; ge 
ſehen. Julius! Julius!“ ruft er 
jetzt haſtig durch die Tür, „ſchnell 
Kaffee und Semmeln, Fräulein iſt 
ohnmächtig.“ 

Julius bat ſich raſch einen Blick 
auf das blaſſe Geſichtchen geitattet, 
und als er nun, mit allem Nötigen 
beivaffnet, mwiederfommt, da fitt 


„D doch, Sie find 
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Kerlchen jchon wieder aufredht da und 
lehnt nur nod) etwas matt ihren Kopf 
an die Sofalehne. 

Nun läßt fie fih ganz gehorfam 
bon den beiden füttern und fommt 
bald wieder mit ſich und der Welt 
zurecht. „So was ijt mir aber nod) 
nie pajjiert,“ jagt Kerlchen leije, „bin 
ich mit einem Male fo ein ſchwacher 
Kerl geworden?“ 

Der Doktor antwortet nidt, er 
denft nur, daß wohl eine Stärfere 
als diejes junge, zarte Mädchen. nad) 
ſolchen Stunden hätte zuſammenbre— 
dien fünnen. Und,er jelbjt macht fich 
bittere Vorwürfe. 

Rika ijt aufgewacht und verlangt 
dringend nad) ihrer Mutter. Kerl- 
dien tritt an ihr Bett, aber Rika 
weiſt fie erſt ſtumm, dann jämmerlich 
weinend zurück. Kerlchen gehorcht, 
um das Fieber der Kranken nicht zu 
ſteigern, ſie will Frau Käfermann 
wecken, und Dr. Schirmer erbietet 
ſich, ſolange bei Rika zu bleiben. Ehe 
Kerlchen das Zimmer verläßt, tritt 
der junge Doktor noch einmal zu ihm. 
Er nimmt feine beiden Hände und 
fühlt, wie es zittert. 

Nicht fürchten,“ jagt er freumd- 
li, „Sie follen mir ja nur verſpre— 
chen, daß Sie jegt ein paar Stunden 
feſt und traumlos schlafen wollen 


— ja?” 
Kerlchen jieht ihn dankbor an. 
„D wie gern, — — mollen Sie 


Frau Räfermann bitten, 
erlaubt? —“ 

Dann iſt e8 gegangen, und ber 
Doktor murmelt ehvas, was fich wie 
„europäiſches Sflavenleben” anhört, 
er ſteht noch ein Weilchen in tiefen 
Gedanken und in tiefen Gedanken 
ichenft er ſich auch wohl Kerlchens 
Kaffeetaſſe wieder voll, und als er e8 
merkt, trinkt er fie andächtig leer, 

Willy hat ihm ruhig und verftänd- 
nisinnig zugeſchaut und bemerft jet 
weile: 

„Ich weiß wohl, wie e8 in Ihnen 
aussieht.“ 

„So?“ ruft der Doftor verblüfft, 
„und wober weist du das, du altes 
Haupt auf jungen Schultern?” 

Jah! Das ſieht doch jeder, daß 
Fräulein Felicitas was ganz befon- 
deres ijt, wir Männer bier im Sauie 
haben das aleich gemerft, ſelbſt der 
Julius jagte es mir gejtern Abend,” 

Der Doktor befieht ſich ſarkaſtiſch 
lächelnd den „Mann“, der da in grau— 
en Pumphöschen und Ringelitriimp- 
ten neben ihm ſitzt. 

Willy wird ein wenig rot. 

„Och, ich weiß wohl, was Sie den 
fen, und das ſchadet auch garnichts, 
— es iſt doch alles wahr, was id 
lage. — Ich habe die Frauenzimmer 
fennen gelernt, wahrhaftig jal Alle 
itupfen fie an mir armem Kerl rum, 
bloß das Kerlchen nicht, und deshalb 
laſſe ich mich auch für fie totichlagen. 

Dieſes letzte Argument dringt 
durch. Der Doktor ſchüttelt Willy 
beinahe die Sand ab; fie ſchließen ein 
Schutz- und Trukbiindnis für das 


Kerlchen. 


daß ſie es 


Ans Kerlchens Tagebuch! 


Es iſt gerade ſo, als hätte ich mein 
liebes Buch ganz vergeſſen, aber es 
lag wirklich nicht an mir, daß ich 
nicht hineingeſchrieben habe. Sch 


hatte ſoviel zu tun, daß ich kaum zu 
mir ſelbſt kam. Aber ſchön iſt das! 
Oh ſo ſchön! 

Schon von früh ſechs Uhr an bin 
ich im Hauſe nötig, da ruft mich ſchon 
die neue Köchin Bertha „Frrrreilein 
Felicitac, ach), wenn Se dody mechten 
jo gut ſein und in de Kich' kommen.“ 

Da unten trinfen wir dann zum 
eriten Mal Kaffee, fogenannten 
„Xeutefaffee, jechzehn Bohnen, jieb- 
zehn Taſſen“, und dabei beiprechen 
wir den Stüchenzettel; dann ruft’ 


aber ſchon wieder von oben: „rau 
lein Felicitas, Fräulein Felicitas!” 


Jawohl, jo ruft’s, denn ich bin um- 
getauft worden, hurrah, — ih bin 
wieder ich. 

Wie das alles jo gekommen ift, 
fommt mir jegt wie ein jehredlicher, 
böfer Traum vor, wie hab’ ich’s nur 
aushalten fünnen, frag’ ich mid) jeßt 
oft. Aber ich bin durchgedrungen, — 
„auf der ganzen Linie gejiegt“, wür- 
de mein liebes Väterchen jagen, — 
0, wie macht mich das dod) froh! 

Und ganz allein bin ich fertig ge- 
worden, niemand bat mir beigeitan- 
den, als ganz ab und zu mal der 
Willy und der Doktor Schirmer. 
Könnt’ ich doch den beiden eine rechte 
Serzensfreude maden, 3. ®. dem 
Doktor eine liebe, gute Frau ſchenken 
und Willy einen Fußball. 

Den wünſcht er ſich, aber Käfer— 
ntanns, die fonit joviel umützes Geld 
ausgeben, finden dies ganz und gar 
unnüg und jie würden den Jungen 
damit doch jo ſehr glücklich machen. 
Und eine gute Frau laßt ſich noch 
ſchwerer beſchaffen. — - 

Neben mir liegt ein ganzer Stapel 
Briefe. die famen alle an, als das 
Schwere längit vorbei und ich ſchon 
ipieder „eselicitas” war. 

Sie find alle fo jchreibfaul, meine 
Leute in Buchenwalde, Schwarzhau- 
fen und Berlin, die dachten wohl, das 
Kerlchen frißt fich ſchon jelbit durch, 
na, und 's hat's ja auch getan. Aber 


zuerit, — damals todunglücdlich 
war ich! 
Gleich nach meiner Hungerohn- 


macht übernahm Frau Käfermann 
wieder die Pilege von Rila, fein 
Menich jab mich an, da wollt’ ich denn 
doch fort von bier und jchrieb an 
Mutti, an Onkel Lisfow und Erid), 
befam aber nur ein Telegramm aus 
Buchenwalde: „Erwarten Dich.“ 

Ind gerade an dem Abend, da id) 
fo mutlos meinen Koffer packte, ge 
ſchah das Wunderſchöne, dab fich 
Herr und Frau Käfermann ſelbſt von 
Rika anſteckten, Rika aber todkrank 
wurde, daß ich einſpringen mußte - 
na, ich fann das nun garnicht jo mweit- 
läufig ſchreiben, furz, Säfer- 
manns behaupten jett, ich hätte mich 
in ihr Serz bineingepflegf, und der 
alte Medizinalrat muß greulich viel 
Liebes von mir geſagt haben, es 
tit jett das genaue Gegenteil von da- 
mals. 

Frau Käfermann ſagt, ſie könnte 
nicht ohne mich fertig werden, und 


* 





Rika iſt ſo furchtbar zärtlich mit mir 
und hängt ſo klettengleich an meinen 
Kleid, daß ich manchmal leiſe denfe, 
jo ganz jtill: 

„Ad), hätte jie doc; wieder ein Hein 
biächen Halsentzündung!“ 

Herr Käfermann ijt wirklich ein 
„guter Kerl“, wie Willujch jagt, er 
fann nur nicht jo von fich geben, was 
er denkt. Damals, als der Medi. 
zinalrat zu ihm jagte, ich jei nicht 
daran jchuld, dab Rika Frank gewor. 
den wäre, aber id) jei dran jchuld, daß 
ſie wieder geſund ſei, da hatte er die 
Augen voll Tränen und die Hände 
voll Pakete und ſagte nur immer: 
„Da, da, nehmen Sie,“ 

Sch habe nun eine Broſche, ein 
Armband, eine Halskette und einen 
Ring von ihm, d. h. ich habe fie nicht, 
Frau Käfermann nahm mir gleid 
alles aus der Hand, tarierte es vor 
meinen Augen und rief: „Kind, Kind, 
Zrautite, Baite, das i8 ja 'n Ber. 
mejen! 

„Broſche finfundzwanzig Mark,“ 

„Armband dreißch Mark,“ 

„Nette fuffzen Mark,“ 

„Ring dreißch Mark.“ 

Und dann hat ſie alles weggeſchloßp 
fen. Ich bin jehr frob darüber, — 
nicht iiber die Sachen, iiber da8 Weg. 
ſchließen. 

Liebes, liebes Tagebuch, ich habe 
ja niemand bier, dem ich mal richtig 
etwas anvertrauen fönnte, aber dir 
fann ich's ja jagen: „Frau Käfer 
mann iſt furchtbar gewöhnlich!“ Ich 
denfe bei allem, was mir fo vor 
fommt: „Was würde Väterchen dazu 
lagen?” 

Und ich weiß beſtimmt, micht zwei 
Minuten fünnte Väterchen mit Frau 
Käfermann zusammen fein, er würde 
ichnefl hinausgehen oder ihr etwas 
an den Kopf werfen. 

Aber es iit doch ein ganz anderes 
Leben jeßt bier, nur Willuſch, mein 
beiter Freund, macht immer ein 
brummiges Geſicht. Er behauptet, ih 
hätte ein aanz ſchmales Geficht und 
ich würde zu fehr abgeradert und 
fo riefengroße Mugen befommen. 

So ein Nunge! 

Es iſt ja natürlich, daß ich tüchtig 
arbeiten muß, ich befomme ja fopiel 
Gehalt, Herr Käfermann bat es noch 
bedeutend erhöht, und das iſt ja mein 
unfinniges Glück, wenn ich jeden 
Monat auf die Poſt gebe und kann & 
meinem lieben Munſch ſchicken. 

Denn ich brauche nichts fir mid 
felbit. 

Tante Lölhöffel hat mir ein wun— 
derbvolles ſchwarzes Kleid geſchickt bon 
Gerſon in Berlin, aleich fir und fer 
tiaq, e8 paßt wie angeaviien, und die 
ſes Mleid bat einen großen Um- 
ihwung bei Frau Näfermann be 
wirft, ſie behandelt mich jett beinabe 
wie eine richtine Dame, ch habe 
ihr alles von meinen Verhältniſſen 
erzählen müſſen, und als ich ihr fag- 
te, ich Sei vom veritorbenen Fürſten 
das Patenkind, iſt fie beinahe ohn- 
mädtta geworden. 

(Fortiekung folgt.) 





Geldſendungen und Pakete nach Rußland. 


Geldſendungen an die 
Zpeien bi? zu $3.00 
Balete: 
Del 2% Pb 


- 40 Cents und 
Weizenmehl 25 ®fd., Grütbe 
Preis $7.00 (lanadiſche) 


Torgſin⸗Läden mit 


Zuſtellung der Retour⸗Unterſchrift. 
Zucker 24 Bfb., Fett⸗ 


darüber 50 Cents 
5 Pd, Neis 5 Pid,, 


G. P. FRIESON 


178 Burrows Ave, 


Phone 54 087 


Winnipeg, Mas. 


30. Aug, 
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Die , . . neue Zeit im Chaco, Paraguay. 

Rorborige Woche fam Zuſchrift vom 
Koloniesamt, unſer Dorf follte 3 Fuhr⸗ 
werte zur Bahn ſchicken, um Ware für 
unfere Kooperative heranzubolen. Die 
Wagen wurden nachgejehen, geichmiert, 
Mutter macht Eſſen bereit, der Wagen 
wird mit einer Bude veriehen, etliche Sad 
Kafierwoppen für die Ochſen raufgeivor- 
fen, 1 Sad Erdnüſſe und 1 Sad Bata— 
ten, Sühtartoffeln und viele andere Klei— 
nigfeiten, jogar Magentropfen, Chinin 
und Pillen für Kopfichmerzen find dabet. 
Zu Mittag follte es losgeben, aber Die 
Ochſen hatten ıbre Meideitelle gewechſelt 
wurden, Gott ſei Dank, vor Abend 
gefunden. Zu Nacht ging's dann auch 
los. Von obend goß es In Strömen 
Nummer 3, Gnadenheim, wurde abends 
durchgefahren. Weil's Gas durch den 
Krieg knapp geworden, ſind wenig Lich— 
ser zu ſehen. Die Straßen hübſch rein 
au beiden Zeiten. An den Zäunen metit 
aufgeichüttete Trottoire und Schattenbäu- 
me gepflanzt. In Schönfeld, eriter Dorf 
der Canadier, wird genächtet. Da ficht 
man etliche ſchöne, große Häufer, auch 
nette Apfeliinene und Bananengärten. 


* 


Der nächſte Tag bringt uns durch Blu 





Sie 


mengarten, wo ſich zwei Stors befinden 
Bei Bergfeld vorbei, geht's nach Weiden— 
feld und Gnadenfeld. Es ſind dieſes zwei 
große Dörfer. Man ſieht ſchon große 
gepflücdte Felder zum Winter 
ſchöne Häuſer, aber auch ſehr, ſehr kleine 
Der Unterſchied zwiſchen Den canadiſchen 
Mennonitendörfer und Höfen iſt viel grö 

unſeren rußländiſchen 
Dann zeichnen die canadı 


N s 
Viele 


ßer als unter 
Mennoniten 
ſchen Dörfer ſich durch dichte Strachel 
drahtzäune und vielen Fenzen aus Die 
Dörfer find mehr Farmen ähnlich ange 
legt, die Bauſtellen breit, was für uns 
ein großer Nachteil ist, dab unfere Bau 
stellen nur von 60 bis 150 Meter breit 
ind, Die Straßen bei unſern Nadıbarn 
find meilten® hoch vertwachien, Feine 
Shattenbäume und Fußſtege an Der 
Straße. Die Kelder werden dafür mohl 
beiier und gründlicher beitellt wie bei 
un 

Den dritten Tag fanten wir duch ei 
nen langen Wald, abends regnete es mie 
und fo ſtark, daß uns in unferer 
Bude doch ziemlidy unheimlich wurde. Es 
war jchwarzfiniter, der Weg Loch an 
Loch, dazwischen hohe Baumjtumpfen. Der 
Blitz leuchtete uns den Weg und Der 
Tonner vertrieb den Schlaf. Auf den 
Weideplag angelommen, 
murde ausgeipannt, die Ochſen, die noch 
ganz rubig twiederfauen, etwas bon den 
Wagen abaetrieben, die Bude dicht zuge 
aogen, um uns vor den Mosfitoes und 
dem Negen zu ſchützen; ein kurzes Gebet 
und aus 


der lo 


Rutter- oder 


Abend und Morgen war dei 

Das Land tit bier fait eben, 
nur die Wege hohl ausgefahren, wo dann 
auch das Waſſer lange ſteht. Die Weide 
it bier im Chaco jcheinbar Gemeingut, 
ein jeder meidet, wo es ibm am beiteu 
paßt. Wird ein Ochſe kranf, bemüht man 
lich einen anderen einzufangen, um doch 
weiteraufommen. Herrenloje Ochſen trei 
ben jich längs dem Wege zur Bahn ſehr 
biele berum, gehören dem Militär. Den 


bierte Taa 


Mennonitifdge Rundſchaa 


legten Tag fommen mir durch verſchiede⸗ 
ne Militärlager; e8 werden Erbnüffe, 
Züßfartoffeln, etwas Gebadenes am Mi— 
litär verhandelt. Anfangs Krieg miß— 
iraute man uns, ob vielleicht bei uns 
fönnte Spionage getrieben werden. Bei 
jedem Lager wurde abgefrap+ und oft un- 
terfucht. Das iſt nun yana abgeändert, 
man fann rubig und unbeläftigt überall 
durchfahren. 

Kurz vor der Enditation find große zu— 
jammengelmifene Wafjerjeen, melde wir 
durchfahren müſſen. Zum großen Nach— 
teil iſt, daß der Grund auf allen Niebe- 
rungen nicht jandig iſt wie auf den Kam— 
pen, jondern aſchgrau und fumpfig. Auf 
dem Bahnbof angelommen, wird eine 
Hübneriuppe gekocht von den Waſſerhüh— 
nern, welche wir tags zuvor ſchoſſen. Ha 
ben wir doch auf jedes Dorf eine Klinte 
befommen. Da plößlih drei Flinten— 
ſchüſſe, die Soldaten laufen bin und ber, 
zeigen riach oben und ſagen: „Mennos 
nita faputa.“ Ach was, jagen wir, paf: 
fon untere Kubren zurecht und denken, 
mag laufen, wer da will. Aber da find 
lie auch ſchon, drei Meroplane, jehr hoch, 
und Si Bumms, und hoch flog die Er 
de in die Luft. Am Nu waren auch mir 
ur Beſinnung und „Daj Bog Nogi“ fort 
waren wir nach allen Nichtungen. Es 
waren 3 bolivianiiche Flieger, melde 
icheinbar schlecht ztelten, weil fie feine 
Gebäude traffen, aber die Erde traifen 
tie Doc, auf welcher aud wir bier in 
PBaraguan uns befinden. Als fie mohl 
10 Bomben abgegeben, flogen fie ab. Es 
it Ichauderhbaft, wenn man dann die Fol: 
gen betrachtet. Uns war es garnicht 
mehr intereflant, nahmen uns bor, wei— 
terbin etwas eher das Weite zu fuchen, 
auch andern wollen wir’: Dann 
ruhiger 
Mit jo etwas beläſtigt man uns bis jest, 
Gott ſei Dank, nit, Wir faben, das 
wir da fort famen 

Durch 


ſagen 
iſts in unſeren Dörfern doch 


die großen Seen legten wir 2 
Paar Ochien vor jeden Wagen, borne 
mus dann noch ein Vorgänger fein. Es 
gina fehr ſchwer und langiam. Man red 
net ſchon nicht mit Stunden, fait nicht 
mit Tagen. Den eriten Tag madten wir 
mut bet 10 Kilometer und ivaren nm 
Vieh ganz müde und voll dred. Die Fol: 
ge war, das am andern Tage ſchon ein 
Fuhrmann am Malariafieber darnieder 
lag. Der Chinin wurde beansprucht; der 
andere Fuhrmann hatte Schmerzen am 
Rus und Wiebenöl iſt bier nicht, folglich 
mußte er hinhalten. Unſere Weidepläte 
juchten mir fortan ſchon nicht zu dicht an 
den Kortins, und mirfli noch einmal 
jollten wir abſeits ſehen und hören, mie 
bon oben bombardiert wird Als mir 
durch's Fortin fuhren, fahen mir dann 
auch, wie das Militärhofpital zertrüm 
mert und rauchend dalag 

Bald waren mir ja auch wieder in den 
deutſchen Dörfern, mo mir uns dodh fiche- 
rer füblen. 105 Sm. find bis aur End» 
itation Die Hälfte Weges fährt man 
Durch mennonitiiche Dörfer Man gebt 
bei Befannten an, mird mtiunter Aur 
Taſſe Naffee genötigt, wo bei Tiiche der 
alte Vater „tuichaitje“ jagt, alfo noch aus 
Rußland holländiſch, deutich, 
ruſſiſch, engliſch und ſpaniſch iſt die neue 


* 
“a, 1a, 





Geldjendunaen und Pakete nab Rußland. 


Geldfendungen zu den Torgfinläden werden auf jicherem Wege ichnellitens be» 


fördert.” Hebenweifungsipeien 50«. 
G. A. GIESBRECHT 
794 Alexander Ave, Telephone 53 754 Winnipeg, Man. 
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| Kaufen Sie fich jest ein Gehalt, wel. 
| ches Ihnen in fpäteren Jahren 


* 
| ausgezahlt wird. 
| Mit 60 Jahren in den Rubeftand treten! Vielleicht 
N etwa eine Tleine Reiſe machen! Eich ein kleines Heim 


auf dem Lande eriverben! 


geſchickt wird. 


zielle Sicherheit aus. 


einem Jahr jein wird, 


Office Teleph. 906 048 





Fiſchen gehen! 
rüdpezogenbeit.mit Ihren Büchern leben 

) nah Sie ſich immer aejehnt haben, mit einem Einkommen, 
welches Ihnen jeden Monat in Korm eines Banficheds zu 


Der jährliche Preis iſt jebt Heiner, ala er von jept nach 
Wan frage an bei 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 


| THE 
| GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


| HEABD OFficKk ı WINNIPEG 


In jtiller Zu: 
Alles tuen, mo 


Sie können für eine ſolche forgenfreie Zukunft jeßt 
Vorkehrungen treffen, indem Cie eine Great-Weſt PBenfion 
Poliey erwerben. Sie können fich ein monatliches Ein- 
fommen von $50.00 bis $500.00, irgend eine Summe, die 
Sie mwünjchen, fichern, beginnend mit dem 55., 60. oder 
65. Yebensjahr und jo lange, wie Cie leben 
iſt nicht hoch, die Einnahme ijt garantiert. 


Der Breis 


| Eine Grcat-Wejit Penfion verſpricht eine größere Ein- 

nahme für einen niedrigeren Preis als irgend ein anderer 
Sparplan. Sie jchließt alle weiteren Sorgen um finan- 
Nach Zahlung der dritten Prämie 
bat fie einen bedeutenden Bar- und Anleihewert. 


Winnipeg, Man, 
Res. .Teleph. 29 568 








geir. 

Den 10. Tag fommen wir fait ſchwim— 
mend in unferer neuen Stadt Philadel- 
phia an; geben das erite die zwei verſie— 
gelte Poitiäde ab. Iſt da doch die Men 
nonitiiche NRundichau, liebe Briefe bon 
unjern lieben Brüdern aus der alten 
Heimat, verjchiedene Flugpojtbriefe, Tele: 
gramme und vielleiht noch etwas bom 
Nadio enthalten. 

P. Janzen 
Col. Fernheim, Paraguah 





— Die Royaliſten und die Inden 
ſtießen in Paris zuſammen und foch— 
ten eine halbe Stunde miteinander. 


— Mr. Thomas T. Bower, Rin- 
nipeg3 Roitmeiiter, der nad) Ottawas 
Behauptung der fähigite Poſtmeiſter 
Canadas iit, tritt am 1. Sept. im 
Rubeitand, da er fein 65. Lebensjahr 
erreicht bat und 45 Nahre Dienitzeit 
binter fih hat. Wer e8 mit ihm zu 
tun hatte, fand in ihm einen Freund, 
der es immer gut meinte, und bei 
dem Rat und Tat ſiets aufeinander 
folgten. 


— Hon. Nobertion, der frühere 
fanadifhe Arbeitäminiiter, der eine 
Schlag erlitt, verichied am 25. Au- 
auit. 

— Amſterdam. Der Kampf bes 


organifierten Weltjudentums gegen 
das nationalfozialiftiihe Deutſchland 


hat begonnen. Es iſt bier jur Grün- 
dung einer jüdiſchen Weltboykott- 
"onferenz gefommen, der als Gene. 
raljtab den Boykott gegen deutfche 
Waren überwachen und leiten ſoll. 
Samuel Untermeyer aus New Hort 
Mt zum Präſidenten und Lord Mel- 
hett aus England zum Borfigenden 
der Konferenz gewählt worden. Die 
Hauptauartiere jollen in Konden, 
New Horf, Paris, Amiterdam, Brag, 
Warſchau, Züri, AMlerandria und 
Ntairo gegründet werden. Untermey 
er erflärte, daß man nicht nur ge- 
gen deutſche Waren, jondern auch 
gegen die deutiche Schifffahrt, den 
Touriftenverfehr, finanzielle Trans- 
aftionen ımd andere deutiche Inte— 
rejien vorgeben werde. 


— — 


— Auf feinem Landſitz zu Pocan- 
tico Hill® bei Tarrytomn, N. 9., be 
ing Sohn D. Rodefeller feinen 94. 
Geburtstag. Auf dem Geburtätags- 
fuchen des reihen Oelmagnaten 
brannten 9 weiße und 4 rojafarbene 
Wachskerzen. Der alte Serr befindet 
ſich noch in guter Geſundheit. 


Roſt und Quartier 
zu mäßigen Preiſen in der Nähe der 
Normal Schule . 

Frau M. Günther . 
. 407 Baeifie Ave. 
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Hottesdienitliche 
Deriammlunaen 


Mennoniten. 

M. B.-Gemeinde, 621 College Abe., 
Winnipeg. E. N. Hiebert, Prediger, 615 
College Ave., Bhone 51 545 

Sonntags 11 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends Rredigtgottesdienit 

M. B⸗Gemeinde, Süd-Ende, 3414 Roß 
Ave, Winnipeg. Peter Kornelſen, Pre— 
diger, 618 William Ave. 

Conntags 11 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends Predigtgottesdienit. 

M. Gemeinde, Yionstirche, Ede Ale— 
gander Ave. und Ellen St, Winnipeg. 
3. P. Mlaſſen, Aelteſter, 392 Alegander 
Ave. 

Gonntag 11 Uhr morgen? und 7 Uhr 
abends Predigtgottesdienit 

M. B. =» Gemeinde, Nord:flildonan, 
Man. Hermann Silafien, Prediger, R. 
MN. No, 4, Winnipeg (Nord: ftildonan) 

Gonntag 10.30 Uhr morgens und 7 
Uhr abends Predigtgottesdienit. 

Baptiften. 


Deutiche PBaptiiten Gemeinde, de 
MeDermot Ave. und Tecumieh St., Win- 
nipeg. 9. P. Kayſer, Prediger, 829 
MeDdermot Ave., Phone 86 012. 

Sonntag 11 Uhr morgens und 7 Uhr 
abends Predigtgottesdienit 
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Neueſte Nachrichten 


— Die Schlußworte des Viermächte 
paftes lönnen ihrem Sinne nach d. Wich 
tigſte der ganzen, nicht von Deutichland 
eingeleiteten, wohl aber von ihm begrüß- 
ten 2eranitaltung werden. Sie lauten: 
„Seiner grundfäßlichen Bedeutung ent- 
fprechend, iſt dieſer auf die ſtaatsmänni— 
ſche Treibfraft des italienischen Regie— 
rungsoberhaupis zurüdfübrende Pakt auf 
lange Eicht aeichlofien.‘“ Das fann mur 
beißen, dab auf theoretischen 
Grundlage noch etwas Tatlächliches ae 
fcheben foll. Und dieies Tatſächliche be 
wegt jich ohne Frage um den bon Mufio 
lini ſchon lange als umerträglich erkann— 
ten Berfailler Sfandalvertraa und Die 
ewige franzöfiiche Gewaltpolitif in Eu- 
topa. 


feiner 





When All are Capitalists. 
Ein Traum de3 Aufbaus 

bon A. 3. Hunter, Teulon, Man. 
Preis 50 Cent portofrei. 

Der Author des Buches iſt Dr. 
der Medizin, leitender Arzt eines 
Miffionsfranfenhaufes, Dr. ber 
Theologie und Prediger der Verei— 
nigten Kirche von Canada. Er be- 
herrſcht die ufrainiihe Sprache fo, 
dab er Editor der ufrainifchen Zei- 
tung „Canadian Ranok“ ift, die von 
der Vereinigten Kirche von Canada 
herausgegeben wird und von uns ge- 
drudt. Dr. Hunter ſpricht auch 
die deutiche Sprache. 

Das Bud iſt in enalifcher Sprache 
(Dr. Hunter jelbit iſt ja Schottlän- 
der), 109 Seiten itarf, in klarer 
Schrift nedruckt, und ijt fo intereffant 
und feſſelnd geichrieben, da man e3 
mit dem größten Intereſſe ließt. Wer 
der engliihen Sprache mächtig ift, 
follte ficb dieies Buch kommen Iaffen. 


Editor. 


Mennonitifcre Rundſchaca 


„Auf lange Sicht” Heißt im Sinne 
Muſſolinis beftimmt nicht „auf die lange 
Banf jchieben“. Der diplomatijche Tanz 
auf den heißen Platten eines grundfäß- 
lihen Bruches mit der Vergangenheit 
darf darüber nicht hinwegtäuſchen. Muſ— 
jolini ijt jich gewiß zu gut, als daß er 
feinen Willen durch diplomatijche Scherz: 
funititüde auch nur anfeilen laſſen wür— 
de. Der Viermächtepaft iſt dal Nicht 
zulegt auch mit dem Willen Hitlers, der 
ebenfall3 ein flares Programm beiigt, 
das beitimmt, gemeffen und im richtigen 
Augenblid, bare notfalls auch im ichnels 
len Sprunglauf dem Ziele entgegenzu- 
eilen veriteht, dem Ziel der außenpoliti 
ihen Freiheit Deutichlands auf dem Bo— 
den eines wirklichen riedenspertrages. 

Die internationale politifche Welt fieht 
fih halb wider Willen, halb hoffnungs- 
boll auf zwei Wegen, die zum wirklichen 
Friedensbertrag führen, den das Musland 
ſchließlich ebenſo nötig hat wie Deutich- 
land, obwohl es diejer Einficht mit Zu: 
fHappen der NAugenlider einitweilen aus— 
aumeichen jcheint. Die beiden Wege hei- 
ben Genf und Nom, Abrüftungsfonfe- 
renz und Viermädhtepaft 

— Tolitois Tochter in Bennfnlvania. 
Eine Tochter des befannten ruſſiſchen 
Schriftitellers, des Graefn Leo Tolitoi, 
wohnt hierzulande bei Newton Sauare in 
Penninlvania auf einer alten verfallenen 
13 Ader großen Farm, die ihr mietfrei 
überlajien wurde. Sie iit glüdlich, dem 
„Arbeitsparadies” Sowiet-Rußlands ent= 
ronnen zu fein, obgleich ihre Rarm im 
grellen Stontraft ſteht au dem fchönen 
Yandjit ihres verstorbenen Vaters, Wenn 
fie fich nicht auf Vortragsreifen befindet 
oder Schriftitellerei treibt, beichäftigt ſie 
ih mit ihrer Freundin mit allerlei 
Rarmarbeit. „An Rußland,“ fagte fie, 
würde man uns nicht erlauben, etwas zu 
unjerem eigenen Bedarf oder aum Bei 
fauf aufzubauen. Alles, was wir an 
seldfrüchten dort ziehen würden, müß— 
ten wir an die Regierung abliefern. Sie 
würde bejtimmen, wie viel wir für und 
verbrauchen dürften, und mürde una 
jchließlich nicht einmal fo viel übzerlai- 
jen.” Kürzlich erließ die Gräfin einen 
Appell an die ganze Welt genen das 
„blutige Hinſchlachten“ unter der Sowjet— 
regierung. Die Gräfin lebt in größter 
Einfachheit. Sie macht Butter und Käſe 
auf der Karm und fauft nur Brot, ftaffee, 
Salz, manchmal Fleiſch und friiches Ge— 
müſſe. Die Eier der Hühner verfauft fie, 
taalıh drei Dutend Das Farmhaus 
bat meder eleftriiches Licht noch ein Ra 
dio, nicht einmal einen Schornitein. Da 
für aber findet die Gräfin Alerandra 
dort nach den traurigen Jahren in Ruß 
land Nube und Frieden 

Abendichule 

Quito, Efuador ‚17. Aug. Rräfi 
dent Juan D. Martinez Mera hat die 
bon der Oppojition geforderte Niederle- 
gung jeines Amtes entichieden berivei- 
gert. Dieſe Kundgabe des Präſidenten 
erfolgte nach einer Konferenz mit Kabi 
nettömitgliedern und 
der Armee und Klotte 


hohen Offizieren 
Soldaten bewa— 
den den Präſidentſchaftspalaſt und das 
Gebäude der gefetaebenden Körverſchaft 
Präſident Mera iſt feit Dezember vori 
gen Nabres im Amte, 
- New Dorf, 18. Auguſt. Die natio 
nalſozialiſtiſche Nevolution in 
land rettete 


Deutich: 
die gelamte Welt vor dein 
Nommunismus, fagte Dr. Hans Yutber, 
der deutiche Botichafter in den Vereinig 


ten Staaten, heute bei feiner Nüdfehr an 





30. Tagafı 


Bord des Dampfers Columbia. 
Die antifemitiihe Bewegung, die dem 
Auffteig der Nationaljozialiften zur 


& — 6 
Dr. L. J. Weselak 
Macht folgte, war mehr ein Ausdrud des 


Voltämillens als eine von Reichskanzler Dentjäher Hahnarzı 
Hitler diktierte Politik, verficherte Dr. 417 Selkirk Ave., Binnipeg, Dun, 


Luther, der die Beichuldigung erhob, dat 





di Nudenfrage in den Wereinigten Office-Bhone: Bobnungs-Phone: 
bie „Juden rag ı den 8 ] 654 466 53 261 
Staaten übertrieben wurde 


„Das biefige Xolf wurde zu Dem 
Slauben verführt, daß der einzige Zweck 
der nationaliozialiitiihen Nevoluttion m 
Deutichland der war, die Juden zu ber- 
treiben und au verfolgen”, jagte er. „Dies 
iſt unbedingt unmahr. 

„Der Hauptpunft der nationaliozta 
liſtiſchen Nevolution, und dieſer murde 
bon wenigen erfannt, war, Deutichland 
bor dem Kommunismus au retten. Kanz— 
fer Hitler übernahm die Rührung und das mohammedaniſchen Glaubens find, zu be; 
Rolf itand hinter ihm. Wir befanden uns itrafen, wird eben der britiiche Botſchaf— 
in aroßer Gefahr, doch jett iit nicht nur ter einen mehr oder weniger gelinden 
Deutichland, fondern die ganze Welt bor Drud auf ihn und feine Negierung aus: 
dem Kommunismus gerettet.” üben 

— London, 19. Auguft. Mit feiter 
Hand hat die britiiche Negierung ein— Kränklich und nervös. 
gegriffen, um den Niedermeßlungen a 
affnrifcher Chriften in Jraf durch die aus ‚Ich mar kränklich und nerbös, 
Kurden keitehende Polizei des Königs und fonnte feine feite Speiſe eilen; 
Reifal ein Ende zu bereiten. Der König, flüſſige Nahrung allein erhielt mid 
der ſchon geittern nach Genf fliegen wollte, am Leben, Nach zmweitägigem Ge 
wartet recht brab in Bagdad auf die An» brauch von Forni's Alpenkräuter än- 
funft des britiſchen Potichafters Zir derte fich mein Befinden und ich fühle 
Francis Humphreys. Diejer befand ſich mich jekt wie eine neue Frau,” 
in Norivegen auf einer Urlaubsreie und fchreibt Frau Ellen Godſie aus Ne 
wurde telegrapbiih von Premier Mac- mett City, Conn. Dieie befamnte 
Donald angewiejen, fofort nad Bagdad Kräutermedizin regt die Magento. 
au fliegen und bei dem Stönig voritellig tigkeit an, verbeiiert die Verdauung 
au werden und fördert die Nusicherdung, wo— 

Meldungen aus Jrak zufolge joll das durch fie zum Aufbau einer guten Ge 
Blutbad, das die Kurden, Angebörige ei- ſundheit beiträgt. Keine Apotheker— 
nes wilden unter ibren - ware; man fchreibe an Br. Peter 
Todfeinden, den Aſſyrern, anrichten, no Fahrney & Sons Co. 2501 Bu 
Ihinaton BIvd., Chicago, U. 

Bollfrei geliefert in Kanada 


Sediegene Arbeit aarantiert. 
Romiemr Rablunoen 





men und meitere Hunderte, die im die 
Berge gnefloben find, merden verfolgt 
lleber 800 Aiinrer find in den lebten Ta: 
gen niedergemeßelt morden. 
PRefanntlich verdankt König Feiſal feis 
nen Thron der Unterſtützung England: 
falls er jich weigern follte die Kurden, die 


Bergitanmes, 


fortdauern. Ueber 300 Miinrer wurden 


aeitern von den Kurden gefangen genom 





Magenftärter 


„Befton” für den Magen. 

Das berühmte Mittel gegen ſchwache Nerven, Magens 
leiden jeder rt: ſchlechten Appetit, Sodbrennen, Unver⸗ 
dDaulichfeit, Gallenleiden, Nheumatismus, Schwäche nad 
Krankheit, Schwindel und vielen anderen Leiden, melde 
direft oder indireft mit Schwäche oder Krankheit des Mas 
pens oder den Nerven zujammenhängen. Verhütet auf 
Blinddarmentzündbung 

Taujende arme leidende Finder, Frauen und Männer 
baben „Geſton“ oder „Aſt's Magenitärter” noch genannt, 
nebraucht, befinden fich mn mohl und in auter Gefunds 
beit, und find au irgend einer Beit bereit, zu bezeugen, da 
dieie ihnen auf munberharer Meife neues Leben gegeben, 
nachdem jie es nad den Gebrauchsanweiſungen gegeben. 
528 Dieſes Mittel „Geſton“, wird hergeſtellt, um beſon⸗ 
ders auf den Magen und die Nerben zu wirlken und ba 





GESTON 





„BGeiton” durch auch auf die Eingemweide, und durch dieje Einwirkung 

u... fchidt e8 neues Leben und neue Gefumdheit in den Mör 
en einer anderen Medizin 
—— — Halte deinen Magen, deine Nerven und Eingeweide 
— — deinen Körper in Stand, viele der ernſten Krankheiten, 


Magen · Stärter per. Dies geichieht fchneller als nad dem Gebrauch irgend 
Nepirn Beptitmı, Brehm 

—— — in auter Ordnung; ſorge für eine gute Geſundheif; ſebe 
* 

— — die jo allgemein find, auszuſcheiden. 











Winkler, Man, — Ich fühlte mich im Sommer fehr franl 
und tonnte nichts befommen, dab mir half. „Seiton” bat mir geholfen. Ach ſage, 
es ift die befte Medizin in der Welt. Iſaak Febr. 


Haslett, Man. — „Beton“ tft aut. 
int das Geld nicht leid. 








C ‚aut. Wir haben 6 Rlafchen verbraudt; ums 
Beſte Medizin für Magen und Nerven. John Giesbredt. 

‚. Geo Hartlen, Winnipen, jagt: „Meine Tochter bat jahrelang an Umverdaulich⸗ 
feit gelitten. Berſchiedene Aerzte haben verfehlt ihr au helfen, bis wir auf wunder⸗ 
bare Weile auf „Geſton“ hingewieſen wurden. Eine Flaſche bat foldhen merlwür⸗ 
digen Erfolg gezeitigt, daß ich aus Dankbarkeit 6 Flaichen gefauft und an Magen 
leidende übermittelt babe.“ 

— Preis $1.25 — 
Danernd auf Lager bei den Bertretern: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington Street, — — Winnipeg, Manitoba 


unnuut LUD IT OTTTITITTTS ITTTTTTTTTITE TITTLTTTTTTTT 6 DTTTTTTTTT TITTTTTIITTTTO PITITTTIT To TTTTIITTTTTTE TIIITTTTTITIT 6 THTTITTTTHTETTTITTTTTTITENTTT >) 





Ame 
eineı 
Neid 
an! 
{che I 
fiche 
regt 
tion 
Wel 
Mi 
jein 
ern 
Die 
chri 
Zto 
der 
den 


hör 
nei 
ma 
wil 
ie, 

tut 
Yu 
ne 
ba 
pl 


pa 
im 
be 
Sl 
fe 
u 





än. 


en⸗ 
ers 


10h 


Nas 
uch 


ner 
int, 
nd» 
da 
en, 
ven. 
ons 
das 
ung 
ör⸗ 
end 


ide 
ebe 
en, 


ich» 
ers 
ürs 
en» 





Nerven: 

und Herzleidende haben in Tauſen⸗ 
ven von Fällen bei allgemeiner Ner⸗ 
venihwäche, Schlafloſigkeit, Heraflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., wo alles 
verfagte, in der garantiert giftfreien 
EmatofansNur“ eine legte Hülfe ge- 
funden (6:wöchige Kur $2.55) 

Broihüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., Nochefter, N. 9. 
— New York, 18. Auguit. Der 
Amerikanische Jüdiſche Kongreß bat ın 
einem offenen Brief an den deutſchen 
Reichspräſidenten Paul don Hindenburg 
an dieſen das Erſuchen geſtellt, die jüdi 
ſchen Einwohner Deutſchlands vor einer 
ſicheren Ausmerzung unter dem Hitler 
regime zu bewahren und die deutice Na 
tion vor dem Abſchen der ziviliiierten 
Melt zu retten. 

— London, 17. Auguſt. Der britiiche 
Miniiterpräfident Ramſay Macdonald bat 
ieine Kerien unterbrochen ‚um jid) mit Der 
ernten politiichen Situation zu befaiien, 
die aus der Niedermegelung von über 600 
chriſtlichen⸗Aſſyrern durch Militär des 
Staates Iraf und furdiiche Stämme an 
der Grenze von Irak und Syrien entitan 
den iſt 

- Hontong. Tie Berwaltungsbe: 
börde des jüdweitlichen Nanton bat Ge 
neral Wang Teh Lin zum Höchſtkom 
mandierenden der man 
willigen ernannt. Dies Borgeben erfolg 
te, weil die antijapaniiche Bewegung, ge— 
führt v. dem „chriitlichen General“ Rena 
Ju Hſiang, zufammengebrochen iſt. Ge 
neral Wang, der jetzt in Kanton wohn 
haft iſt, ſoll 100,0000 Mann für den ge 
planten Feldzug in Bereitſchaft haben 

— Bon London meldet „Zundan Dif— 
patch”, dab der britiſche Marineminiſter 
im näditen Haushaltsvoranſchlag eine 
bedeutende Vergrößerung der engliichen 
Flotte vorichlagen werde. Unter anderem 
fei der Neubau von Kreuzern, Yeritörern 
und U-Booten geplant. Die britiiche Ad 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart's Plapao-Pads find ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlicy felbitanhaftend gemacht find 
um die Teile fiher am Ort zu hal» 
ten. Steine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern fonnen nitd) rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fid) erfolgreid) ohne Arbeitsver- 
luft bebandelt und die hartnädigiten 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met leiht anzubringen — billig 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweiien, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


enden Sie kein Geld 
nur Ihre Adreſſe auf dem Kupon für 


freie Probe Plapao und Buch über 
Bruch. 











churiſchen Frei— 








In 


Senden Sie upon heute an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Mo. 
Name 
Adreſſe 


UAennonitiſche Bundfdan 


miralität ſei der Anſicht, daß dieſe Ver— 
größerung der engliſchen Flotte zur Si— 
derung der engliichen Nahrungsmittel⸗ 
verjorgung im Ernitfalle notwendig jei. 

— Tofio. — Kaiſer Hirohito fuhr in 
die See hinaus ungefähr 700 Meilen bon 
Tofio, wo alle derzeit verfügbaren Kriegs— 
ichiffe der Marine eine Seeichlacdht mit ei— 
nen vermeintlichen Feind, der aus dem 
Mittel-Bazifit berantommt, veranftelten 
werden. Die Klottenmanöver, 
die alle drei Nahre jtattfinden, werden 
Diesmal etwa $2,700,000 fojten und das 
ſtärkſte zuſammenbrin— 


großen 


Flottenaufgebot 
gen 

Der „Daily Herald” berichtet aus 
London, dab in einem Dorfe im nörd— 
lichen Irak 300 aſſyriſche Ehrijten bon 
Soldaten der Jrak-Armee bingemepelt 
Der Slommandeur der Truppen 
joll Nurdenitämme Dazu veranlaßt haben, 
das Mordiverf zu verrichten, als die Aſſh 
tier nach kürzlichen Grenzunruben aus 
dem franzöliiechn Syrien wieder zurüd 
febrten. Auch joll er die Erſchießung von 
1-4 alivriichen Gefangenen angeordnet ba: 
ben 


Der „Serali jagt, Der 


wurden 


Völkerbund 
werde eine Unterſuchung der Zuſtände im 
Jrak anordnen 
Wafhington. 
Zefretär Wallı 


Landwirtſchafts⸗ 
ice äußerte ſich über Ver 
handlungen mit dem Ziele des Verkaufs 
einer Million Ballen Baummolle an die 
Amtorg Trading Corporation ‚die amert 
kaniſche Vertretung des räteruftiichen Au 
Die Verbandlun 
gen wurden Durch den Senator Broofhart 
Yandwirtichafts= 
Kragen des oiteuropätiichen Hans 


del: ’ Ich habe 


benhandels-Wlonopol 


geführt, Den Berater des 
amtes in 
den Eindrud, daß es den 
Amtorg-Yeuten bei ihrem Spiel um Aner 
ennung Räte-Rußlands durch Die Ver 
einigten Staaten zu tun iſt, wenn fie ſich 
hierbei auch eine gewiſſe Zurückhaltung 
Er gab zu, 
uſtandekommen des Baumwoll 


auferlegen,“ meinte Wallace 
dab Du 


geichäfts mit Den Ruſſen wünſchenswert 


en, Tas Nabinett verfügte 
und Beichlag 
entum aller Deiterreicher, 
Paßviſum, ſolche 
Reiſeerlaubnis vorgeſchrieben iſt, ins 
Ausland fahren, oder wenn ſie feindliche 
Propaganda im Muslande betreiben. Die 
Maßnahme, melde rückwirkende Straft 
bat, fommt bauptiählih in Anwendung 
auf Oeiterreicher, die fich jebt in Deutich- 
land aufbalten 
In Jeruſalem veröffentlichte amt- 
liche Ziffern ergeben, daß im berfloffenen 
Monat Juli 1364 Einwanderer nad Ba: 
lältina gelommen find. Unter diejer Ans 
zabl waren 1263 jüdischen Glaubens 
Cine Nachricht aus Tel: Aviv meldet, 


dab Zir Arthur H 


es WBürgerredts 
nahme von Eig 


Die obne wenn eine 


Grenfel Wuachepe, 

Balältina, Den 
Grunditein für die im Jahre 1934 dort 
itattfindende 


habe 


Oberfommiiiaı für 


Levante-Ausſtellung gelegt 


Präſident Rooſevelts Verfahren in 
der Behandlung des Arbeitsloſen-Pro 
blems wird auf dem am 4. September 
beginnenden Kongreß der 
engliichen Gewerkſchaftsberbände als mus 
iteraültig für Großbritannien befürmor: 


tet werden 


in Brighton 


Kaifeng, Provinz Honan, China.— 
ut vorliegenden Meldungen ertranten 
tauiend Menichen binnen wenigen Minus: 
ten, als die Uferdämme bes Gelben 
Stromes an einer Stelle barſten und jein 


(&r 


Hochwaſſer fich über eine gewaltige Ader- 
baufläche ergoß. 

Der Strom tobt noch weiter. Nörd— 
lich von Kaifeng, einer Stadt bon 175, 
000 Einwohnern im Nordoiten Chinas, 
halten die Stromdeiche noch, obwohl rie- 
fige Welleniwirbel gegen jie anjtürmen, 
aber nad) Weiten und Oſten hin iſt die 
Stadt durch Ueberſchwemmungen von der 
Welt abgeichnitten. Die Bewohner jtär- 
fen die Uferdämme in der Stadt Frampf: 
baft mit angeichleppten Sandjäden, um 
eine neue Kataſtrophe zu berhüten. 

— Reykjavik, Jfland, — Oberjt Char: 
les A. Lindbergd, der in Angmagjialit, 
Grönland, für den geplanten Klug nad 
bier auf günjtiges Wetter wartet, wurde 
benadrichtigt, daß die Wetterverhältntiie 
um Island nach twie vor jchlecht find. 
Es berrichte dichter Nebel und Regen. 

— Dublin, Irland. Offiziere der Blau 
bemden-Nationalgarde des Generals O- 
wen O’Duffy unternahmen legte Woche 
UAnwerbung von Nefruten für ihre Ge: 
folgichaft in größerem Imfang. Sie 
wurden von ihrem Führer nad allen 
Hauptpläßen im Lande für Propaganda— 
zwecke gelandt. Im Hauptquartier zu 
Dublin wurde zuderjichtlich erklärt, day 
die neue Nationalgarde ihre Mitglieder: 
sabl von 40,000 Mann im Laufe einer 
Woche verdoppeln würde, um bei den ges 
planten Slirchenparaden Sonntag eine 
itattliche Front in allen Yandesteilen au 
bilden 

Die Negierung des Präfidenten de Va— 
lera iſt weiter darauf vorbereitet, mög 
liche Nusichreitungen der Blaubemden zu 
verhüten. 

— Nom. — Die italieniihe Faſchi— 
itenpreiie, welche den Präſidenten Rooſe 
velt und die Vereinigten Staaten im 
„Diktatur und Kalchis 
befehrt ſah, iſt nachgerade zu der 
Aniicht gelangt, dab dieje Auffaſſung der 
Lage der Dinge in Amerita doch jtarl ver- 
frübt mar Damals batten die großen 
Faſchiſtenblätter Muſſolinis eigenes 
Blatt „IE Popolo d'Italia“ in Mailand, 
das „Siornale d Italia“ und die „Tribus 
na“ in Nom und der „Mattino” in Nea 
pel Noojevelt bereits als „Diktator‘ 
und „Nünger des Faſchismus“ begrüßt 

Auch jebt behaupten die Kafchiiten 
blütter noch, dab die Ver. Staaten faſchi 
jtiihen Vorbildern die „N. R. A.“, das 
geſamte Rooſeveli'ſche Wirtfchaftspro 
gramm und fo fallen fie das auf 
„das Prinzip des allbeberrichenden Staa= 
tes” verdanten „dem gegenüber der tra= 
ditionelle Liberalismus u. Andividualis 
mus, der in den Ber. Staaten geherricht 
babe, gänzlich in den Hintergrund gerüdt 
fei.“ Aber fie verübeln es Noojevelt, daß 
er dem Volke und den Anduitriellen 4 
merifas gegenüber jo milde Seiten auf 
zieht Sie verübeln es ihm ferner, daß 
ſeine „Revolution von oben her“ auf das 
wirtſchaftliche Gebiet beſchränkt bleibt und 
nicht auf das politiſche und ſoziale Gebiet 
übergreift. Und vollends gar nicht in den 
Kram paßt es der Faſchiſtenpreſſe Itali— 
ens, daß Rooſevelt gefliſſentlich die ihm 
erteilten großen Machtbefugniſſe nur als 
einen temporären Notbehelf bezeichnet 
und nach wie vor dem Bolfe einen maß— 
gebenden „Willen“ zugejteht 

— Der Batifanitaat wird nicht der 
Völker-Liga beitreten, denn der Papſt 
will ſich nicht in weltlichen Angele- 
genheiten mijchen. 

— Der Sturm in Jamaica for- 
derte 70 Opfer. Der Sachſchaden 
wird über $2,500,000 geſchätzt. 


März bereits zu 
mus” 
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Bekanntmachung. 


Da doch eine ziemlihe Anzahl 
mennonitijcher Geſchwiſter aus den 
verichiedenen Staaten und aus Cana- 
da nad) Chicago zur Weltausftellung 
fommen, haben wir uns eingerid)- 
tet, dal; wir eine ſchöne Anzahl Per— 
jonen, einerlei, welches Glaubens- 
befenntnis jie haben, mit Herberge 
dienen fünnen. Wir geben Nadıtla- 
ger und Frübitüd. Der Preis ijt 
jo mäßig, wie man ihn unter den 
VBerhältnijjen nur maden fann. Wir 
berechnen 50 Gent3 per Tag für eine 
erwachſene Berion. 

Wir bitten, bei uns vorzuſprechen, 
ehe man wo anders fich niederläßt. 
Die Ausitellung iſt von uns aus per 
Srabenbahn leicht zu erreichen. 

Bir find jchon über 18 Jahre hier 
in Chicago in der Arbeit für den 
Herrn tätig. Haben die Stadt zum 
Teil fennen gelernt. Somit fünnen 
wir den Xeuten, die bier bei uns zur 
Herberge jteben, Nat erteilen, wie fie 
die paar Tage, die jie hier in Chicago 
verleben, am beiten ausnüßen können, 
um vecht viel zu jehen und auch viel 
Gutes zu hören. Eine Starte mit der 
Ankündigung, wann Ihr kommt, 
wird gern begrüßt, aber Ihr feit aud) 
willfonmten, wenn Ihr unerwartet 
die fleine „Bell“ bei uns „ringt“. 
Wir glauben, wir fünnen Euch die 
Ausgaben verringern und Nat ertei- 
len, jo daß Ihr mehr Nußen von 
Eurem Bejud in Chicago befommt. 

Man merfe ſich auch unjer Tele- 
phon: „Wellington 4166“ und 
auch unjere Anzeige über unſre Tür, 
wenn Ihr nach Chicago fommt und 
bei uns voriprechen wollt. 

Mit Gruß 
Joſeph W. und Kath. Tichetter 
2812-14 Lincoln Ave, 
Chicago, Ill 


Nach Chicago 


Während Ihres Aufenthaltes in biefem 
Sommer in Chicago können Sie fi bei 
einer privaten Familie aufhalten. 
Sie umgehen dadurd Sorgen 
und Unannehmlichkeiten, 

Nls einen beionderen Dienſt für une 
fere Leſer baben wir mit dem Bifitor’s 
Zouriit Service, Ync., folgendes Abloms 
men getroffen: 

1. Borfebrungen für ein Yimmer in 
privater Kamilie. Alle Zimmer find von 
einem Paſtor oder Prieiter begutachtet 
worden 

2, Freier Parkplatz für Ihr Auto auf 
pafiendem Platze für die ganze Zeit Ih⸗ 
res Aufenthaltes in Chicago. 

3. Das Vorrecht eines zentral geles 
genen lub-Hauptquartiers. 

4. Eine Poſtadreſſe, wo Cie ſich mit 
Freunden treffen fönnen 

5. Ausführliche Information über Kir⸗ 
hen und Verſammlungshäuſer etc, 

Ein ipezieller Mitgliedsbeitrag koſtet 
$3.00 und ift gültig für eine Familie 
während der ganzen Yeit der Ausitellung. 
VBorausfichtlih ſparen Cie dur dieſen 


Plan ungefähr 60% mährend Ihres 
Aufenthaltes in Chicago. Nah Erhalt 


bon $3.00 jdhiden wir Ihnen eine Mit- 
gliedäfarte, ein Abzeichen für Ihr Yutos 
fenfter und andere nötige Informationen, 


Bermeiden Sie Sorgen — ſchicken Cie 
beute ein. 


Unzabl, die man benötigt. 
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Mennonitifcge Rundſchaa 





$500.00 Policy. 


einigen Monaten gefüllt fein wird. 
annuliert, 


Es iſt erflärlich, 
gebühr auf $25.00 ſtellen, 


würde. 
Nah dem 1 


für neue 


Alter 61 bis 65 


Alter 15 bis 45 


frei = Policn. 
macht hat, 


Friſt) 
beträgt, 
zugeichidt. 


gefchrieben. 





Die letzte Gelcaenheit. 
Unfere Gruppe näbert ih dem Ende und erwarten wir, 


Die Regierung hat den Charitable - Miioitation Act, letztes Frühjahr 
worunter unjere Nörperichaft beitätigt wurde, 
neue Gejellichaften diefer Art mehr eincorporiert werden. 


dat ſelbſt, wenn wir follten die Mitgliederichafts- 

viele e3 gerne zahlen würden, 
zum lebenslänglichen Mitalied macht und die Verficherung für entweder eine 
$500.00 oder $1000.00 Policy in der 1000 Gruppe eine jehr geringe jein 


November werden feine Mitglieder in der 1000-Gruppe 

über 55 Damen mehr aufgenommen mwerden und alle zufünftigen Zahlungen 
itglieder jollen halbjährlich, anitatt vierteljährlich, gemacht werden. 

Beitimmte jährliche Auflagen für die 4 Alterögruppen find folgende: 


Bolich $500.00 


Alter 15 bis 45 $5.00 oder $2.50 halbjährlich 
Alter 45 bis 55 $6.00 oder %3.00 halbjährlich 
Alter 56 bis 60 $7.00 oder %3.50 halbjährlich 


$8.00 oder 


Policn $1 000.00 


$8.00 oder 
Alter 46 bis 55 $10.00 oder 
Alter 56 bis 60 812.00 oder 
Alter 61 bis 65 $14.00 oder 
Nachdem ein Mitglied regelmäßig feine Zahlungen ge- 
wird er nach 30 Fahren von jeglichen weiteren Zahlungen entbo- 
ben, bleibt aber Mitglied mit all den Vorrechten der Geiellichaft. 


Die erite balbjährliche Zahlung ift den 1. 
Mit der Application darf nur die Mitgliederichaftsgebühr, welche $4.— 
eingejchilt werden und nah Annahme derjelben die Policy fofort 


Applicationen auf Wunſch zugeichidt. 


The Mutual Supporting Society of America Inc. 
Manitou, Manitoba, Canada. 


Die Gejellichaft bat in den Monaten Mai und une $113,000.00 ein- 


$1000.00 #olicn. 


daß fie in 


dürfen alio feine 


da es die Berion 


$4.00 halbjährlich 


$4.00 halbjährlich 
85.00 halbjährlich 
$6.00 halbjährlich 
$7.00 halbjährlich 


November fällig (30 Tage 





Zu verkaufen 
auf der mennonitiſchen Anſiedlung bei 
Winnipeg, R. R. No. 4, ein Wohnhaus 
24x20, 2 Hühnerftälle 26x14 und 16 
x12 unter quten Bedingungen. 
Jakob Langemann 
MM. No. 4 Winnipeg, Man. 


— 


Zee en — 





— In Nova Scotia wurden die 
Provinzialwahlen gehalten und die 
tonfervative Regierung wurde bon 
der Liberalen Partei gänzlich ge- 
ſchlagen. Die Partei hat 22 von den 
30 Sitzen erhalten. 

— Die Dreichzeit wurde lebte Wo- 
de durd einen allgemeinen Regen 
über den Weiten Canadas unterbro- 
den. 
— (in Sturm, der das Ufer des 
Atlantics heimfuchte, tötete 12 Per- 


— — — — 











ſonen und verurſachte großen Scha- 
den. Spätere Nachrichten bezeichnen 
die Todesliſte ſchon mit 45 Toten. 
Der Sachſchaden foll 15 Mill. Dollar 
machen. 

— Der amerikaniſche Schnellflie- 
ger Hawks hat jetzt in einer Rekord⸗ 
zeit die Strecke von Vancouver nach 
Quebee überflogen. Er mußte eine 
Landung machen zur Gasentgegen- 
nahme. 

— Die Republikaner in Dublin, 
Irland, verurfadhten große Unrube, 
als fie die Store jtürmten und bie 
engliihen Bierflaſchen zertriunmer- 
ten. 

— Der Kampf zwiichen Nenierung 
und Entführern in der U.S. A. geht 
erbittert fort. In San Francisco 
wurde ein Entführer erſchoſſen, nadı- 





Lizenziert 


Erkundigungen find 


willlommen 





Grain Exchange 
Winnipeg, Canada. 


Geichäftsniederlagen in: Portage La Prairie und 
Biggar, Sast 


Bonded 


THE SUCCESS GRAIN CO. LTD. 


Warum finden ſich immer mehr Karmer, 
„Zoading platform“ verladen? — Weil fie dadurch mehr Dollars einheimien 


die ihr Getreide über die 


Verſucht 
Success 


Neepawa, Man, 





dem er einen Roliziiten erſchoſſen hat- 
te und eine Frau verwundet. Ein 
B. Bittermann ton Denver ijt jet 
entführt worden. 

— Schanghai, 18. Auguſt. Taufende 
Rlüchtlinge begeben ſich nach ihren Be: 
ſitzungen in niedrigerem Gelände zurüd, 
nachdem die hochaeichwollenen Gewäſſer 
bedeutend aefallen waren umd eine un— 
mittelbare meitere Gefahr uägeichloiien 
ericheint 

— Die Feier des Deutſchen Tages in 
Chicago, die in Verbindung mit Dei 
Weltausstellung am lebten Fonntag ſtatt— 
fand und Dentichamerifaner ſowohl mie 
Amerifaner anderer Nationalität zu 
Tauienden und Abertauienden auf dem 
Soldier?’ Field veriammelt ſah, geital 
tete ſich auf grund der FKeitaniprache ſo— 
mie einer Nejolution, die vom Feſtaus— 
ſchuß unterbreitet wurde, au einer ge 
maltigen Freiheits Demonitration 
Deutichamerifas: Freiheit auf allen Ge 
bieten, im internationalen mie nationa- 
len Volksleben. 

— Eſtevan, Sasf. Anappe zwan- 
zig Meilen von der internationalen 
Grenze entfernt, in der großen Are— 
na bon Eſteban, veriammelten ſich 
iiber 3,000 Menſchen die von einem 
Umfretie von einem halben Sundert 
Meilen zuiammengefommen, um den 
(iberalen Führer, Rt. Son. Macdfen- 
jie Kling, ſprechen zu hören. Mit 
Herrn King erichtenen auf der Ned 
nerbühne Names G. Sardiner, der 
Führer der liberalen Bartei von Sas- 
fatchewan ımd früherer Premtermi- 
nilter der Provinz, wie auch die Her- 
ren Nouma von MWenburn und Me 
Kenzie von Niliniboia, beide Mitglie 
der des Parlaments in Ottawa. 


Stürmiſcher Beifall begrüßte den 
hoben Gaſt, al3 er die Halle betrat. 
Es dauerte eine geraume Weile, ebe 
fih die Beifallsbezengungen legten, 
und der Nedner anfangen fonnte. 

Serr Madenzie King jagte unter 
anderem: „Die liberale Wartet tit 
feine Wartet, die Beriprechungen 
macht. Falls irgend melde Leute 
heracfommen find, um PBerfpredum 
gen zu hören, jo muß ich ſie warnen, 
daß fte enttäuscht jein werden. Hohe 
Tariffe find für die ichlimmite Form 
von Kapitolismus in Canada berant- 
wortlih; doch hängt das Mohlhaben 
der Dominion in eriter Linie ganz 
und gar von dem Woblitande unie- 
rer Aderbauinduitrie ab. 

„Bor der näditen Wahl werden 
fih drei verichiedene Parteien um 
ihre Stimmen bemüben und welcher 
Bartei werden Sie Ihre Stimme ge- 
ben?“ 

In marfanten Worten zeichnete er 
dann ein Bild der gegenwärtigen La— 
ae. 

— Tofio. Gegenwärtig find die 
Manöver der Armee und der Flotte 
in vollem Gange. Die Bewegungen 
der Streitkräfte werden jo geheim 
aehalten, daß es ausländiichen PBrei- 
feforrefpondenten nicht geitattet iit, 
in beobadıtender Eigenſchaft daran 
teilaunchmen 

daiſer Sirobito, der oberite Kriegs— 
herr Napans, nimmt an Pord des 
Flaggſchiffes der Verteidiger an den 
Manövern teil, die fih an der Küſte 
der Inſel Hachijojima abipielen. Die 
Sauptichlacdht drebt ſich um die Bo- 
nin-Nnjeln, 650 Meilen jüdli von 
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Freie Urin⸗ Unter ſuchung 


und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Paſchech 
Deutſche Minik jedem Kranken eine pe, 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlichen 
Rat und eine freie Urin » Analyje iv 
erhalten. 

Willſt Du geſund werben? 

Dann ſchreibe fofort, ſchildere ale 
Arankheitserſcheinungen Symptome 
recht genau, bom Kopf bis zu den Fühen 
und fchide diefes mit einer 4 Unzen fa, 
fche Deines des Morgens ausgejchiebenen 
Urin3 (Harn) gut verpadt an die Klinik, 
Schreibe außen auf das Palet — „Las 
boratory Epecimen”. 

Nah Prüfung Deines Verichtes und 
ber Nrinslinterjuchung erhältit Du den 
ewünſchlen Nat und Kranften-Vehand, 
ungsplan — frei 


Dr. Puſcheck's Homöopathiiche Klinil 
Lahorators Dept. 3-M.-2 
6808 N. Clark St. Chicago, II, 


U.S.A. Gegründet 1880, 
Beim Schreiben »rwähne man diese Zeitung. 





hier, 

Das hiefige Marineamt gab be, 
fannt, daß die Manöver fich ohne 
Smtichenfall und mit der erwarteten 


militäriſchen Präziſion abſpielen. 
Die ganze Flotte beſteht aus Mi 
Kriegsiehiften, meiitens leichten 


ſchnellen Kreuzern, die nach Amſicht 
der Japaner zur Verteidigung ihres 
Reiches beſonders geeignet ſein joll- 
ten. 

Wie die Engländer, io verlaſſen 
ſich auch die Japaner ſchon ſeit Nab- 
ren auf ihre Flotte als erite Vertei— 
digungslinie. In der letten Seit 
macht es ſich jedoch bemerkbar, daß 
der General- und Admiralſtab ihre 
Hauptaufmerkſamkeit auf etwaige 
Luftangriffe richten. 


— Die dentiche Betreideernte 1933 
wird nach den bisherigen Ergebniffen 
der Schätzung nur wenig hinter der 
Ernte 1932 zurüdbleiben. Da au 
herdem das Neich eine itarfe ſoge— 
nannte nationale Neierve angelam- 
melt bat, iſt damit die Verjorgung 
fiir Brotgetreide vollſtändig geſichert. 
Aus diefem Grunde fieht das Belek 
über Maßnahmen für das neue Ge— 
treidewirtichaftsjahr ein völliges Ver— 
bot der Einfuhr von ausländiſchem 
Setreide vor. Durch den Wegfall 
dieſes Preisdruckes iſt damit ein nor- 
maler Abſatz und für die Landiwirt- 
Ichaft eine günitige Verwertung ge— 
fichert. 
5888888880808 
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„seht fühl ich mich jung 
und ſtark“ 


Herr U. Griefemer, Chicago, Ill, faq 
„Ebe ih Nuga-Tone nahm, fühlte ich mt. 
alt und ſchwach. Meine Sörperorgan 
waren träge und ſchwach. Verſchiedem 
Freunde erzählten mir über Nuga-Tone 
und darüber, was es für fie getan habe 
ch kaufte mir eine Flaſche. Nach eins 
gen Tagen begann ich mich beſſer zu füb- 
len. Ach nahm 4wei Flaſchen umd nun 
fühle ich mich jung und ftarf. Meine Ges 
ſundheit ift fein und meine Organe find 
fräftig. Es gibt feine Medizin wie Nu— 
ga⸗Tone.“ 

Nuga-Tone hat Millionen von Män— 
nern und rauen geholfen, ihre Geſund— 
beit und Kraft wieder zu gewinnen. Wenn 
Sie ſchwach und kränklich find, dann kau— 
fen Sie ſich beitimmt Nuga-Tone. Es 
wird von Drogiſten verkauft. Wenn der 
Drogiſt es nicht führt, dann erſuchen Sie 
ihn, davon bei feinem Großhändler au 
beitellen. Nehmen Cie nur Nuga-Tone. 
Keine andere Medizin ift fo gut 
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Mennonitifcye Rundſchacu 





Queens Hotel, Gretna, 

Tr. Breedenbad, Altona, 
Stanlen Hotel, Winkler, 
Augen unterſucht 


Vortage und Vaughan 


CHAS. A. GROBB 
OPTOMETRIST — OPTICIAN 
wird fein in: 


Hläfer zugepaßt 
Vertreter von W. O. 


Dienstag, den 29. Auguit 

Mittwoch, den 30. Auguſt 

freitag, den 1. September 
- Mäßige Preife. 

Scott, 

Winnipeg, Man. 








— Kiniſtino, Sasf. Während die 
Mutter ungefähr 300 Meter vom 
Saufe entfernt an einem Brummen 
Mailer ſchöpfte, ſah fie plößlich die 
hellen Flammen aus dem Dache des 
Wohnhauſes entporlodern. Verge— 
bens verſuchte die verzweifelte Mut— 
ter ihre beiden Kinder dem ſchreckli— 
chen Flammenmeere zu entreißen. 
Meide Kinder, das eitte faum drei 
Monate alt, das amdere ein drei 
Nabre altes Mädchene, verbrannten. 

Diele Tragödie ereeinnete fich auf 
der Farm eimes gewijien Gaiton 
Beaulien, ungefähr 10 Meilen ſüd— 
lich von Kiniſtino. Der Vater der 
auf ſolch ſchrecklicher Weiſe ums Le— 
ben gekommenen Kinder, John De 
ſchambeau, war auf der Farm als 
Erntearbeiter beſchäftigt. 

— London. Die „Daily Herald“ 
propbezeite ein Wettrennen in der 
Luftbewaffnung, falls die Entwaff 
nımasfonferenz verjagen jollte. 

Ein Leitartifel bejagte, dab ein 
Fehlſchlag der Konferenz in England 
wabricheinlich die Erhöhung Der 
Luftitreitfräfte durch ſofortigen Bau 
bon 100 der jchnelliten und leiſtungs— 
fabigiten Flugzeuge der Welt zu 
ſchätzungsweiſen Koſten von ungefähr 
$2,250,000 zur Folge haben würde. 
Die Apparate würden mit den mo 
derniten Maichinenaewebren und mit 
Motoren ausgerititet, wie fte bei den 
Rennen um die Zchneider- Trophäe 
Verwendung fanden, die eine Stun- 
dengeichwindiafeit von 250 Meilen 
entwideln fünnten, wie der Herald 
ausführte. 

Wien. Miniſterpräſident En- 
aelbert Dollfuß begab ſich ſoeben mit 
tel8 Flugzeuges nah Nom Man 
betrachtet es als mwabricheinlich, dab 
er mit Muſſolini wichtige Seipräche 
iiber die dentich-öiterreichtiche Span 
mma über die allgemeine politische 
Yage Europas im Allgemeinen durch- 
führen wird. 


— Waſhington, D. G. Vertreter 
der ruſſiſchen Regierung baben im 
Intereſſe der ruſſiſchen Induſtrie 
Verhandlungen mit der Wiederauf 
bau-sinanzfornoretion angeknüpft, 
die auf die Gewährung langfriſti 


mer Keedite beim Ankanf von ame- 
rikaniſchen Maichinen, Motoren und 
induitrie-Seräticbaften aller Art 
binzielen 

Im Ganzen will Rußland angeb- 
lich ſofort mmgefähr $75,000,000 für 





den Kauf von amerikaniſchen Indu— 
ſtrieausrüſtungen hierzulande aus— 
geben, vorausgeſetzt, es können die 
nötigen Kreditbewilligungen erlangt 
werden, was unter den beſtehenden 
Verhältniſſen offenbar nur mit Hilfe 
der Wiederaufbau-Finanzkorporation 
möglich iſt. 

— Wafhingten, D. C. Die Gat- 
tin des Präfidenten warnte anläßlich 
ihrer reguläreen Preſſekonferenz die 
Hausfrauen des Landes vor Preis- 
treibereien und riet, ſich mit den Be- 
hörden in Verbindung zu fegen, falls 
irgendwo ein ſolcher Kal zu verzeich- 
nen jei. 

— Der Kommuuniſt Wilhelm Bold, 
der während eines Krawalles am 28. 
Februar einen Roliziiten tötete, iſt in 
Hamburg Hingerichtet worden. 

— Wadı dem „Matin” erfläart der 
öiterreichiiche Finanzminister Bureſch 
über feine Unterredung mit dem fran- 
zöltichen Außenminiſter: „Sch reife 

nit dem beitimmten Eindrud nad) 
Wien zuriid, dat die franzöfiiche Re- 
gierung der ölterreichiichen die erfor- 
derlihen Mittel geben will, damit 
he ihre Politik eines unabhängi- 
aen Deiterreichs fortiegen fann.” 

— Gin Nunderlah des prenhiichen 
Annenntintiters wendet jich gegen die 
Ilnfitte, den Fantiliennamen des 
Neichifanzlers als Vornamen zu ge- 
brauchen, 3. B. Sitlerine, Hitlerife 
um. 

— #erlin, 9. NAugnit. Die Gehei- 
me politiiche Rolizei informierte jett 
den amerifantichen &eneralfonjul 
George S. Meſſerſmith, dat der Stu- 
dent der Medizin, Walter Orloff 
aus Brooklyn jo fchnell wie möglich 
nadı den USA abaeihoben werden 
wird. Die Rolizei hat den Tall ein- 
gehend unterſucht und feitgeitellt, dat 
Orloff ſich politiih an der Greifs- 
walder Univeriität betätigt und da— 
mit die Saitfreundichaft des Landes 
verleßt babe. Angeſichts der Um— 
jtände haben die Vehörden die An- 
flage wegen Hochverrats niederge- 
ihlagen. Meſſerſmith erflärte, daß 
die „Deportation als eine glüdliche 
Löſung omgejehen werden müſſe, 
weil der jumge Mann jehr unflug 
aebandelt babe.“ 

— Die Zeitungen im Saarland 
bringen VBeichwerden über die fran 
söfiiche Merwaltung des Bergwerks 
betriebes, die alle Angeitellten, welche 
an dem fürzlichen Turnfeit in Stutt 


HABA ASAHAEAR AH SAH AS AA AAO 
Die Winkler Hochjchule 


bietet 
zubilden 


Schülern die beite Gelegenheit, fich in den Graden 9, 10, 11 und 12 aus» 
Ein reich ausgeitattetes Laboratorium ſteht den Schülern zur Verfügung 


Beiter wird ein vollitändiger Kurſus in Deutich geboten, und zwar mehr, alö vom 


Departement verlangt wird; 
erteilt 
x200 


bon 88.00 81200 


auch wird Ilnterricht in Mirchengeichichte und Religion 
Das Schulgeld für Grad 12 beträat $45.00 per Nahr. 
54.00 den Monat zu befommen; 
Der Unterricht in den Hochſchulfächern wird von 3 Lehrern 


Bimmer find bon 
Das Nloitaeld per Monat beläuft ſich auf 


mit Univeriitätsbildung erteilt. Auf Wunjch erteilen wir einer Gruppe von 12 
Schülern und mebr auch den Ilnterricht für zweites Jahr Univeriität. 


John R. Wolkof, Principal, 


Winkler, 


Man. 


gart teilnahmen, entlafjen bat. 

Das deutiche Saargebiet, derzeit 
unter Obhut des Völferbundes, wird 
durh Volfsabitimmung im Sabre 
1935 enticheiden, ob es an Deutid)- 
land zurücfallen oder Frankreich an- 
geſchloſſen werden ſoll. 

— Vier „blinde“ Paſſagiere fan— 
den den Tod und zwei wurden ver 
letzt, als weſtlich von Portage der 
Tender emer Lokomotive und 20 
Wagen eines in weſtlicher Richtung 
fahrenden Eilgüterzuges d. Pennſyl- 
vania-Bahn in einer Weiche entglei 
ſten. 

— In einem Hoſpital zu Albany 
lieg ein Patient eine Kapſel, die 100 
Milligaramm Radium im Werte von 
$10,000 enthielt, in einen Abzugs- 
behälter fallen, und ſie wurde fort- 
geſchwemmt. Nett werden die Mb- 
zugsröhren der Stadt mit Eleftrofo- 
pen durchiucht, welche die Anweſen— 
beit des Radiums anzeigen. 








Das beite Nicht 


Pitte, überzeugen Sie fich bon der hohen 
Qualität. Unſere alinitigen Breije find 
wie folgt: 
Superior, DE IE, .sscnsnniessiisissenee 
Roggen-Schlichtmehl, 98 Ib8, 2... 52.35 
Nonnen: Zchlichtmehl, 49 Ihs 
Noggen:Schlichtmebl, 24 bs 
STANDARD IMPORTING & SALES 
COMPANY 
156 Princess St., -:- Winnipeg, Man. 





Im Senteum 
der Mennoniten, 48 Lim St., werden 
für niedrige Preiſe Zimmer, mit oder ob 
ne Koſt, paſſend für Normalichüler und 
andere, verrentet. Der Plaß ijt zwei 
Rod vom E.B.R.-Banbof. 

Frau A. B. Warfentin 
Winnipen, — Manitoba. 





Zu verkaufen 


5 vierzimmer Häufer mit Waſſer und 

eleftriicher Beleüchtung. Alles in perfel— 

ter Ordnung. Preis mit mäßiger An— 

zahluna 8750.00 per Stüd. Näheres bei 
G. P. Friefen, 

178 Burrows Mpve., Winnipeg, Man 
Phone 54 087, 

8000000000000 


2 Zimmer 


im aweiten Stod, rein, hell, mit Licht und 
Waller zu baben bei 

G. P. Fröfe, 
296 Burns Str., Winnipeg, Man. 





J. D. Boldt 
Uhrmacher 
übernimmt Neparaturen an Uhren aller 
Art zu erniedrigten Breiien. Auch werden 
Arbeiten an Goldiachen, Brillen und Ddral. 
gewiſſenhaft und jauber ausgeführt. Man 
ipreche vor oder jende per Voſt. 
Telephone 501 060 
Merkitatt: 879 Henderfon Highway, 
Winnipeg, Man. 
(univeit der mennonitiichen Anfiedlung 
E. fiildonan.. Wohnung: 675 Bond Abe. 


40 Acker 


autes Land in Manitou, eingezäunt, 
Brunnen mit viel und weichem Wai- | 
ier. Keine Gebäude. Geeignet für 
eine Heine Milchwirtſchaft oder Klein— 
frucht, welches beides hier eine gute 
Einnahme fichert. Näheres bei 
F. F. SIEMENS 
Manitoba 





r.__ 


% Manitou 











Achtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmaſchinen, 
Pianos, Fußharmoniums und Grammo— 
phons ſind nach gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preiſe zu kaufen von 

W. Löwen 
39 Martha St. — Winnipeg, Man, 


J. G. Kimmel 


Deutſcher Notar 
Beſorgt Kontrakte, Vollmachten, Beſitzti⸗ 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenſionen, Bas 
tente, Schiffskarten, Geldſendungen, 
Feuer- und andere Verſicherungen, Kauf 
und Verkauf von Häuſern, Farmen uf. 
80 Jahre am Platz. International Büro. 
592 Main Street Winnipeg, Man. 











Baltic Cream 
Scparators 


Beſonders zufagende Preiſe. Auch etlis 
che neu in Stand geſetzte Milch⸗Separa⸗ 
toren in beſtem Zuſtande. 

ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 





Altersbalber 


it 90 Meilen Weit von Winnipeg in der 
Nähe einer größeren Ortſchaft vom Fluß 
Durchzogene Farm von 960 Ader, mit gu— 
ten Gebäuden, beitem Boden, gutes Waſ⸗ 
fer, 40 Acker Wald, mit 25 Pferden, 
150 Nindvieh, Traktor, Mafchinen, Fut— 
ter, Ernte, eine volljtändig fchuldenfreie 
Mirtichaft, ſehr billig zu verfaufen, wenn 
aute Barzahlung vorhanden, Nejt leicht 
und niedrige Yinfen. 

Anfragen mit Angabe der Höhe ber 
Barzahlung an 


HUGO CARSTENS COMPANY 
250 Portage Ave. Winnipeg, Man. 





Ouartier 
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Hoſpitals und der Normalſchule. 
Marg. Kröker 
518 William Ave, Winnipeg, Man. 











Eine Witwe fucht Stellung. Anfragen 
richte man unter g 
J. N. an das Rundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington Str. — Winnipeg, Man, 





A. BUHR 


Dentiher Rechtsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Nedhtss 
und Nachlaßfragen. Geld zu verleihen 

auf Stadts eigentum 
Office Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





+ + 


D. U. Dyck 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winfler, Man. 
Neparaturen und Neuarbeiten an Uh— 
ren aller Urt, ſowie an Goldſachen 
und Brillen, werden gewiffenhaft und 
zu erniedrigten Preiſen ausgeführt. 
Poſtaufträge werden möglichft ſchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 80 Jahren beiwährtes Gefchäft! 








+ 
— — 2 


Truck 


bei Umzügen ober anderen Gelegen⸗ 
heiten zu Ihren Dienften. Liefere 
auch Kohlen und Hola. 
HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 
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Eine aroije Hiennonitenanjiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nejervation bon Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
der größten und bedeutenditen in den Nordweitlichen Staaten. ©ie unfaßt einen 
Flächenraum von ungefähr 25 Meilen nah Diten und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Viele befannte Anjiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Minnejfota, Süd-Dakota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, faſt alles pflügbar. Die Far— 
men beitehben aus 820 bis 646 Uder oder etivas mehr und die meijten Farmer 
Baben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährli) von 3000 bis 10,000 Bus 
ſchel Weizen. Das Ergebnis ijt in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
vie Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 
Ken. In den beiten Jahren erzielen jie Erträge von 25 bis 35 Buſchel vom 

der, und in ben weniger guten Jahren jhügt das Schwarzbrachenivyitem ſie vor 
einer Mißernte, obziwar die Erträge nur gering jind. Es wird auch Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. Alle Karmer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

63 jind gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitischen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es iſt dort auch noch unbe- 
bautes Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreije wende man fih an 

GE 6 Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. N. 
Great Northern Railway, St. Baul, Minn. 


00000000.0.000.0080.08.0802000.00000.0000.000000000000.008000000000000.000000008.00008 


Gaiton, Pa. Der 18 Jahre alte 
Raymond | Losket, der .anjcheinend ei- 
nen Serzanfall erlitt, während er 
den Berjucd machte, einen Mitarbei— 
ter, der von Packdämpfen in einem 
Braubottid) in der Bushnell Broducts 
Co. iiberwältigt worden ivar, zu ret- 
ten, jtarb innerhalb weniger Minu— 
ten. 

— CShenandoad, Pa. Die St. 
Yidan’s fatholiihe Kirche in Ellan 
gowa, einem Grubenort in der Nähe 
bon hier, wurde durch Feuer zeritört. 
Der entitandene Schaden wird auf 
565,000 geichätt. 

Poona, Indien, 17. 
Mahatma Gandhi hat 
die ihm angebotenen 
lehnt und bat damıt 


itreif begonnen. Der indiſche Füh— 
rer, der ſich im Gefängnis befindet, 
hatte jeine Abjicht kundgegeben, jid) 
aller Speiſen zu enthalten, bis der 
Iod jeinem Falten ein Ende maden 
würde. Yon der britiichen Regie— 
rung waren ibm daraufhin gewilje 
Zugeſtändniſſe gemacdt worden, Die 
ihm ermöglichen sollten, jeine 
Stampagne zu Gunſten der indiſchen 
Paria, der „Unberührbaren“, fortzu 
jegen. Dieje Zugeſtändniſſe waren 
jedoch mit gewilien Bedingungen 
verfniüpft, die Gandhi offenbar nicht 
annehmen fonnte oder wollte. Eine 
diesbezügliche Erklärung des Mahat 
na liegt bis jeßt nicht vor. 

Bei günſtiger Witterung pla 
Oberit Chas. A. Yindbergh und 


eS 


Angnit. 
geitern abend 
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Der Alennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Breis per Eyemplar portofrei irren“ 
Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per "Egemplar portofrei .... 
Die Bahlung jende man mit der Weftellung an das 


0.40 


Runbihan Bublifping DHenfle 





2 Steht hinter Deinem Namen der Bermerf dah „bezahlt bis 19349“ 
Dürften wir Did bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir branden es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 

— Bestellzettel — 


An: Rundſchau Bublifbing vn 
072 Arlingion &t., Winnipeg, 


Ich Ichide Hiermit für: 
1. Die Bennonitiige Rundiham (81.25) 


8. Den Chriftlichen Yugenbfreund (80.50) 


(1 und 2 auiammen beftellt: 81.50) 
Beigelegt find: 


Bor Offise............ 


Btaat oder Wroving.... 


*·· .2 





Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in reziitriertiem Brief oder man 
lege „Bank Draft“, „Monen Order“, „Erprek Money Order“ oder „Poſtal 
Note“ ein. (Bon den US.A. auch perſönliche Scheds) 


Bitte Vrobennnmimer frei zuaufchiden. 
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